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Kampf um
Amerika gegen Sankkionen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Jn den maß-
gebenden amerikaniſchen politiſchen Kreiſen
verurteilt man das Beſtreben Frankreichs,
Sanktionen für den Fall der Nichterfüllung
der Beſtimmungen des Yvungplanes durch
Deutſchland zu ſchaffen, aufs ſchärfſte, weil es
geeignet ſei, das Zuſtandekommen einer Eini-
gung im Haag zu verhindern.

Ein hoher Regierungsbeamter
Sonnabend bei einem
Weißen Haus, das amerikaniſche Parlament
werde das Abkommen zwiſchen Deutſchland
und Amerika über die direkte Zahlung der
Reparationen ohne Sanktionsklauſel prompt
ratifizieren. Ueberhaupt ſei Amerika gegen
jede Pfänderpolitik und Anwendung unfreund-
licher Druckmittel gegenüber Deutſchland, denn
dieſe Politik ſei ſchuld, daß man immer noch
nicht von einer Befriedung ſprechen könne.

Jede Sanktionsforderung ſei von vorn-
herein geeignet, die Beziehungen der Staaten
untereinander zu trüben.

England an der Sankkions-
frage unbekeiligk.

Ueber die Beſprechungen zwiſchen Reichs-
ſinanzminiſter Moldenhauer und Schatzkanzler
Snowden berichtet „Reuter“ aus dem Haag,
daß Snowden ſich in der Sanktionsfrage für
unbeteiligt erklärt und gleichzeitig davor ge-
warnt habe, ſich ſo eingehend mit Fragen zu
befaſſen, die bereits geregelt ſeien. Reuter be-
ſtätigt, die deutſche Auffaſſung gehe dahin, daß
mit der Annahme des Youngplanes der Re-
parationsausſchuß abgeſchafft ſei, und daß die
Einſetzung des neuen Ausſchuſſes, der ſich ge-
gebenenfalls mit Sanktionen zu befaſſen haben
würde, nicht in Frage komme. Deutſchland
werde den Plan nur unterzeichnen, wenn er in
ſeiner gegenwärtigen Form erhalten bleibe.

Die deutſche Abordnung werde die Fran-
zoſen um eine bindende Auslegung des
Artikels 96 des Youngplanes erſuchen, der
ſich mit der Abſchaffung des Reparations
ausſchuſſes befaſſe.

Aber England will die
26 prozenkige Ausſfuhrabgabe

beibehalten.
Die Londoner „Sunday Times“ ſchreibt:

Aus der nach dem Sachverſtändigenbericht ver-
bleibenden zehnjährigen Uebergangszeit der
deutſchen Sachlieferungen könnten Großbritan-
nien, allgemein geſprochen, kaum Schwierig-
keiten erwachſen, um ſo weniger, als die bri-
tiſche Regierung die Abſicht habe, die 26prozen-
tige Ausfuhrabgabe beizubehalten.

Vorerſt keine Erörkerung
der Sanktionsfrage.

Die ſechs einladenden Großmächte haben in
den privaten Beſprechungen am Sonntag be-
ſchloſſen, Montagvormittag um 11,30 Uhr im
Kreiſe der Miniſter ohne Hinzuziehung der
Sachverſtändigen, zuſammenzutreten. Hierbei
werden die bisherigen reparationspolitiſchen
Beſprechungen der Finanzſachverſtändigen, die
die erſte Leſung der ſtrittigen finanzpolitiſchen
Fragen abgeſchloſſen haben, zur Erörterung
gelangen.

Eine Hinzuziehung der Finanzſachverſtändi-
gen zu dieſen Miniſterbeſprechungen iſt vorge-
ſehen.

Die Sanktionsfrage wird wie aus
drücklich erklärt wird in der Zuſammen-
kunft am Montag nicht zur Sprache gelangen,
da die laufenden privaten Verhandlungen
bisher die Frage für eine amtliche Be-
ſprechung noch nicht hinreichend geklärt haben

Die „Sankfionsformel“ der
Allkierkten.

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union
von alliierter Seite erfährt, iſt zwiſchen den
alliierten Gläubigermächten in diplomatiſchen
Verhandlungen der letzten Tage im großen
eine Uebereinſtimmung dahin erzielt worden,
daß für den Fall des Ausbleibens der deutſchen
Jahlitngen nach dem Yorungplan zunächſt der
im Leutgplan vorgeſehene Sonderausſchuß,

erklärte
Preſſeempfang im

die Sankkionen.
Die Franzoſen im Haag.

Unſer Bild zeigt die Ankunft der franzöſi
ſchen Delegation im Haag; von links nach
rechts: Finanzminiſter Chöron, Außenminiſter
Briand, holländiſcher Außenminiſter Beelgerts

v. Blokland, der ſich zur Begrüßung auf dem
Bahnhof eingefunden hat, Miniſterpräſident
Tardieu, Arbeitsminiſter Loucheur.
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der auch über ein deutſches Moratoriumsgeſuch
zu entſcheiden hat, die Tatſache des Ausbleibens
der deutſchen Zahlungen zu prüfen hat. Nach.
der Entſcheidung des Sonderausſchuſſes ſoll es
den Gläubigermächten offen ſtehen, an den
ſtändigen internationalen Gerichtshof im Haag
zu appellieren, der dann unter Anhörung der
deutſchen Regierung entſcheiden ſoll, ob das
Ausbleiben der deutſchen Zahlungen auf eine
Unmöglichkeit zurückzuführen iſt oder ob eine
Verfehlung gegen die Deutſchland nach dem
Youngplan obliegenden Verpflichtungen be-
ſteht.

Offen iſt jedoch noch die Frage, welche
Folgen die Gläubigermächte aus einer Ent-
ſcheidung des ſtändigen internationalen Ge-
richtshofes im Haag ziehen können, die eine
„Verfehlung“ ſeitens Deutſchlands feſtſtellen
würde.

Nach Erklärungen der Pariſer Preſſe will
Frankreich verſuchen, dieſe letztere Frage im
Haag überhaupt ungeregelt zu laſſen.

Beſchlagnahme deutſcher
„Staatsmonopole

Der Pariſer „M gtin“ ſchreibt zu der Frage
der Sanktionen, er ſei überzeugt, daß hier nurein Mißverſtandnis aufzuklären ſei. Man
müſſe in Deutſchland begreifen, daß Frankreich
ſich keineswegs an die alte Formel der politi-
ſchen Sanktionen halte. Frankreich habe nur
die Notwendigkeit im Auge,

ein geſetzliches Einziehungsverfahren
vorzuſehen, wie es vor dem Kriege allgemein
von Staat zu Staat für Verpflichtungen kauf-
männiſcher Art beſtanden habe. Man ſolle ſich
dabei nicht Maßnahmen vorſtellen, die, wie Dr.
Curtius annehme, geeignet ſeien, die Mark zu
entwerten oder den Sturz der deutſchen Wert-
papiere im Auslande herbeizuführen. Den
Sachverſtändigen komme es zu, ein Garantie-
ſyſtem auszuarbeiten, das auf Deutſchland
nicht in der Form einer neuen ſtändigen Fi-
nanzkontrolle laſte.

Die britiſche Abordnung ſchlage das
Syſtem des ſogenannten negativen Pfandes
vor, das heiße, im Falle fortwährender Nicht-
zahlung das Recht zur Beſchlag nahme
gewiſſer deutſcher Staatmonopole,
die in normalen Zeiten in der Hand der
deutſchen Regierung ſeienFür Deukſchland unannehmbar

Daß die Sanktionsfrage am Montag noch
nicht erörtert werden ſoll, iſt ein Beweis da
für, daß weitgehende Meinungsverſchieden-
heiten beſtehen. Für Deutſchland iſt es auf
jeden Fall völlig unannehmbar, daß die
Sanktionsfrage, wie Frankreich und viel
leicht auch England wünſcht, im Haag
überhaupt nicht endgültig geregelt wird.
Denn dann wären wir angeſichts der ſchon
heute beſtehenden Gewißheit, daß wir die Re
parationsbeträge nicht aufbringen können,
völlig der Willkür der Alliierten, inbeſon-
dere Franchreichs ausgeliefert. Selbſt
wenn dann keine Wiederbeſetzung erfolgte,
ſondern z. B. eine Beſchlagnahme deutſcher
Staatseinnahmen woran England zu
denken ſcheint wäre das für Deutſchland
untragbar.
Die einzige für Deutſchland erträgliche

Regelung iſt die, wie ſie im Deutſch-amerika-
niſchen Reparationsſonderabkommen getroffen
iſt, in dem von Amerika auf alle Zwangsmaß-
nahmen verzichtet und wörtlich erklärt wird:

„Die Vereinigten Staaten ſtimmen hier-
mit zu, Deutſchlands Treue und Glauben
und Kredit als einzige Sicherheit und Ga-
rantie für die Erfüllung der Verpflichtungen
Deutſchlands gemäß dieſem Abkommen anzu
nehmen.“
Weigert ſich Frankreich, eine entſprechende

Regelung mit Deutſchland zu treffen, ſo iſt da-
mit zugleich der endgültige Beweis erbracht,
daß die „Verſtändigungspolitik“ nur ein
Täuſchungsmanvver iſt.

Miekserhöhung in Berlin.
die Berliner „Montagspoſt“ erfährt,

beabſichtigt der Magiſtrat, von den 60 Millio-
nen Mark, die Berlin unbedingt noch zur
Fortführung der ſtädtiſchen Wirtſchaft bis zum
April braucht, 25 Millionen Mark durch eine
fünfprozentige Erhöhung der Grundſteuer
aufzubringen, die nach den geſetzlichen Beſtim
mungen von den Hauswirten auf die Mieter
abgewälzt werden darf. Dies bedeutet eine
Mietserhöhung von 1 bis 2 v. H. Sie ſoll zum
1. April durchgeführt werden.

Wieder ein „Erfolg“ der ſozialiſtiſchen
Herrſchaft und Mißwirtſchaft in Berlin.

Wie
Max Hölz in Leningrad.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt in
Leningrad der deutſche Kommuniſt Max Hölz
eingetroffen. Auf dem Bahnhof waren ver-
ſchiedene kommuniſtiſche Verbände erſchienen,
die Hölz feierlichſt empfingen. Er hielt eine
politiſche Rede gegen die Reichsregierung und
Deutſchland und griff darin, beſonders die
deutſche Sozialdemokratie an. Er bezeichnete
dieſe Haltung als verräteriſch. Weiter erklärte
Hölz,

daß die deutſchen Arbeiter erſt in Rußland
lernen müßten, wie Revolution zu machen
ſei und wie mit der Waffe umgegangen wer
den müſſe. Er rief die Arbeitermaſſen
einem neuen Bürgerkfrieg gegen die jetzig
Verfaſſung in Deutſchlautd.

Die Freidenker fordern
Körperſchaftsrechke.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Verband
für Freidenkertum und Feuerbeſtattung ſteht
gegenwärtig in Verhandlungen mit der preu
ßiſchen Regierung, um für die Freidenker-
Drganiſation Körperſchaftsrechte in derſelben
Weiſe zu erlangen, wie ſie den anerkannten
Religionsgemeinſchaften gewährt ſind. Der
Verband, der urſprünglich im weſentlichen ein
Feuerbeſtattungsverein war, hat ſich in den
letzten Jahren immer mehr zu einer welt-
anſchaulichen Gemeinſchaft der Freidenker ent-
wickelt und will nach einem Vorſchlag der Ver-
bandskörperſchaften auch auf ſeiner demnächſt
ſtattfindenden Generalverſammlung den
Namen „Deutſcher Freidenker-Verband“ an-
nehmen.

Wenn die jetzt mit der preußiſchen Regie-
rung ſchwebenden Verhandlungen zur Ver-
leihung der Körperſchaftsrechte führen, ſo
könnte die Freidenker-Organiſation mit dem
Staat einen ähnlichen Vertrag abſchließen, wie
ihn das Konkordat mit der katholiſchen Kirche
darſtellt. Der Preußiſche Landtag hat gelegent-
lich der Annahme des Konkordats eine Ent-
ſchließung gefaßt, die in dieſem Sinne aus-
gelegt wird.

Jenkrumsabg. Dr. Heß für
baldigen Verkragsabſchluß mit

der evangeliſchen Kirche.
Volkszeitung“ nimmt

der Abgeordnete des Preußiſchen Landtages,
Dr. Heß (Zentrum), in einem Artikel zu den
Staatsverträgen mit der evangeliſchen Kirche
in Preußen Stellung. Er ſchreibt u. a., wie-
weit die Verhandlungen zwiſchen Preußen
und den evangeliſchen Kirchen zurzeit fortge-
ſchritten ſeien, entziehe ſich ſeiner Kenntnis.
Jedenfalls lege das Zentrum im Jntereſſe des
konfeſſionellen Friedens auf ihren baldigen, die
evangeliſche Kirche zufriedenſtellenden Abſchluß
größten Wert und würde, je nach dem, auch zu
poſitiver Förderung dieſes Friedenswerkes be-
reit ſein.

Päpſtliche Auszeichnung
für Kaugas.

Das Zentrumsorgan „Germania“ berichtet
aus Trier: Papſt Pius XI. hat auf Antrag des
Kardinals Pacelli dem Vorſitzenden der Deut-
ſchen Zentrumspartei, Prälat Dr. Kaas, die
Würde eines apoſtoliſchen Protonotars Ad
Jnſtar Participantium (Wirkl. Ehrenprotona-
tor) verliehen. Die Auszeichnung erfolgte
wegen der ganz beſonderen Verdienſte, die ſich
Dr. Kaas bei den ſchwierigen Vorarbeiten um
das Zuſtandekommen des preußiſchen Konkor-
dats erworben hat.

Höflichkeit der Reichsbahn.
Aus Berlin verlautet: Seit langer Zeit iſt

die deutſche Reichsbahn bemüht, die guten Be-
ziehungen zwiſchen der Reichsbahn und den
Reiſenden, den ſogenannten „Dienſt am Kun-
den“, zu pflegen. Das Perſonal iſt wiederholt
angewieſen worden, beim perſönlichen Umgang
mit den Reiſenden Höflichkeit zu bevbachten.
Nun hat die Hauptverwaltung der deutſchen
Reichsbahn- Geſellſchaft letzthin die Reichsbahn-
ſtellen aufgefordert, daran mitzuarbeiten, daß
auch aus allen Anſchlägen und Bekannt-
machungen, mit denen ſich die Reichsbahn an
ihre Kundſchaft wendet, ſoweit wie irgend
möglich ein gewinnender und damit für die
Reichsbahn werbender Ton klingen ſoll.

Daher ſollen die in den Zügen, auf den
Bahnhöfen und an ſonſtigen Stellen angebrach-
ten Anſchläge, Anweiſungen und Verbots-
tafeln einer Nachprüfung in dieſer Hinſicht
unterzugen werden. Man ſtrebt an, den Aus-
druck „Verboten“, der im Geſchäftsverkehr ug
freundlich klingt, nach Möglichkeit zu ver-
meiden. Freilich wird dies nicht leicht ſein, da
aus rechtlichen Gründen oft ein beſtimmtes
Verbot nötig iſt. Doch wird auch in ſolche
Fällen verſucht werden, das „Verboten“ ön r
die meiſt weniger ſchroffe Wendung „nicht ge-
ſtattet“ zu erſetzen.

Auch wird im Einzelfalle nachgeprüft. oh
hierbei ein ſachlich knapper Ton oder eine län-
gere, höflichere Wendung in den einzelnen

Jn der „Kölniſchen



Fällen vorzuziehen iſt, wobei Ausdrücke wie
„Kein Eintritt“ oder „Es wird höflichſt gebeten,
rechts an die Schalter heranzutreten“ benutzt
werden ſollen. Auch ſoll durch den Zuſatz des
Wortes „Bitte“, z. B. „Bitte rechts gehen“ die
erwünſchte Verbindlichkeit der Anſchrift her-
geſtellt werden. Um unnötige Koſten zu ver-
meiden, ſoll die Aenderung der bisherigen An-
ſchläge allmählich gelegentlich von Ausbeſſe-
rungen und Jnſtandſetzungen vorgenommen
werden. Schon jetzt ſollen aber die Dienſtſtellen
bei der Abfaſſung aller örtlichen oder auch nur
vorübergehenden Anſchläge und Bekannt-
machungen nach dieſen Anregungen verfahren.

Auskrikke und Einkrikke bei
der DRVP.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Unter der Ueberſchrift „Die Flucht vor Hugen-
berg“ bringt der „Vorwärts“ die Meldung,
daß ſich „die Zahl der ſeit Hugenbergs Führung
aus dem deutſchnationalen Lager geflüchteten
Mitglieder auf annähernd 45 000 beziffert.“
Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß die Aus-.
tritte die Ziffer 1000 noch nicht erreicht haben,
während die Eintritte in die Partei allein dieſe
Zahlen bei weitem überſteigen.

Dieſe Eintritte erfolgen zum größten Teil
mit der Begründung, daß nunmehr die not-
wendige Klärung in der Partei geſchaffen ſei
und daß man nunmehr der künftigen Politik
der Partei Vertrauen entgegenbringen könne.
Beſonders bemerkenswert iſt es, daßs die
Loslöſungsparole von Seiten einzelner Mit-
glieder des deutſchnationalen Arbeiterbundes
faſt gar kein Echo außerhalb der rein gewerk-
ſchaftlich eingeſtellten Arbeitergruppen im
Lande gefunden hat. Demgegenüber ſind aber
ſehr zahlreiche Neuanmeldungen aus Arbeiter
kreiſen zu verzeichnen, ſo daß der Ausfall bei
weitem wieder aufgehoben wird.

Wie Polen das Deutſchtum
unkerdrückk.

Jm Haushaltsausſchuß des polniſchen Sejm
erklärte der deutſche Abg. Boruneck:

Auf dem Gebiete des Schulweſens hat die
Bedrückung derartige Formen angenommen,
daß man ſie als einen ſyſtematiſchen Rückſichts
loſen Vernichtungskampf bezeichnen kann. Es
iſt doch geradezu nnerhört, daß ein Mann in
der verantwortlichen Stellung eines Woje-
woden, wie Herr Graczynfſki, ſich rühmen kann,
daß er das deutſche Schulweſen in Oſtober-
ſchleſien ſo weit zugrunde gerichtet habe, daß,
wie er wörtlich geſagt hat, „von einer Liqui
dation der deutſchen Front auf dieſem Abſchnitt
geſprochen werden kann.“

Jn Poſen und Pomerellen beſuchten im
Jahre 1927/28 54 v. H. aller deutſchen Kinder
infolge der behördlichen Schulſtrategie pol-
niſche Schulen, im Jahre 1928,29 jedoch bereits
nicht weniger als 62 v. H. Jn Kongreßpolen

ſind drei Viertel der deutſchen Schulen liqui-
diert worden. Selbſt das beſcheidene, unter
größten Anſtrengungen der deutſchen Bevöl-
kerung geſchaffene private Mittelſchulweſen
wird durch Nichtbeſtätigung des Lehrperſonals
und durch unbegründete Beſchneidung ihrer
Rechte ſchwer geſchädigt. Nicht minder hat die
deutſche Bevölkerung unter der Willkür der
Verwaltungsbehörden zu leiden. Dieſe Will-
kür geht ſogar ſoweit, daß man ſogar die
Jmmunität der Abgeordneten ganz ſkrupellos
mißachtet hat.

Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten:
Täuſchen Sie ſich nicht darüber hinweg, daß
zum großen Teil von einer gerechten Löſung
dieſes Problems die Stabiliſierung und Kon-
ſolidierung des Staates abhängt.

Aufſtand in Albanien?
Nach den aus indirekten Quellen aus Alba-

nien in Athen eingetroffenen Mitteilungen iſt
im ganzen Lande Albanien ein Aufſtand gegen
den König Zogu ausgebrochen. Eine Anzahl
von Stammesführern lehnt ſich gegen die Mo-

namentlich gegen ſeine neuen Verfügungen, die
ſich auf Heirat und Religion und ſoziale Re-
formen beziehen. Die kürzlich überraſchende
Ablehnung König Zogus, an den Hochzeits
feierlichkeiten in Rom teilzunehmen, die da
mals mit Geſundheitsrückſichten begründet
worden war, findet damit ihre Erklärung.

derniſierungsbeſtrebungen König Zogus auf,

Monarchiſtenführer Leon
S.
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Daudet wieder in Paris.

Der ſeit Jahresfriſt in Brüſſel in der Ver-
bannung lebende Führer der franzöſiſchen
Royaliſten und Direktor der „Action Fran-
caiſe“, Leon Daudet, wurde zu Neujahr be-
gnadigt. Bei ſeiner Ankunft in Paris wurde

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Bombay:
Hier ſind die erſten Unruhen ausgebrochen.
Die engliſchen Truppen fenerten auf Demon-
ſtranten, die die engliſchen Geſchäfte zu plün-
dern begonnen hatten. Zehn Tote und faſt
hundert Verletzte werden gemeldet.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Lahore
(Jndien): Den oppoſitionellen Delegierten des
Nationalkongreſſes wurden ihre Reiſepäſſe
von den engliſchen Behörden genommen. Fünf
Feſtnehmungen von Delegierten ſind wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erfolgt.
Angeſichts der großen Erregung kann man täg-
lich mit dem Ausbruch revolutionärer Putſche
rechnen.

Jn der Berliner indiſchen Kolonie zeigt ſich
ſeit Tagen eine lebhafte Erregung. Viele ſeit
Jahren in Berlin wohnende Jnder ſind in den
letzten Tagen abgereiſt. Man bringt dieſe
Maſſenabreiſe nach der Heimat in Verbindung
mit den Alarmmeldungen von einer bevor-
ſtehenden Erhebung Jndiens.

Engliſch- indiſche Konferenz?
Jn engliſchen Berichten aus Bombay wird

übereinſtimmend berichtet, daß den Entſchei-
dungen des Nationalkongreſſes in Lahore vor-
läufig keine praktiſchen Maßnahmen gegen die
britiſche Verwaltung folgen dürften. Die ge-
mäßigte Richtung, die über einen ſehr ſtarken
Anhang verfüge, übe einen ſtarken Druck auf
die britiſche Verwaltüng aus, ſo ſchnell wie
möglich die geplante engliſch-indiſche Konferenz
zu eröffnen. Eine Verzögerung in der Ein-
berufung dieſer Konferenz würde nach ihrer

er von ſeinen Parteigängern begeiſtert emp-
fangen. Sein erſter Weg führte ihn zum
Grab ſeines vor drei Jahren ermordeten
Sohnes.

Schüſſe in Jndien.
Anſicht die radikale Richtung ſtärken und auch
ſonſt beträchtlichen Schaden anrichten.

Spannung in Aegypken.
Der Mailänder „Corriere della Sera“ mel-

det aus Kairo: Auch in Aegypten gärt es gegen
die engliſche Beſetzung. Jn Alexandrien iſt
ein Ausgeheverbot an Offiziere und Mann-
ſchaften erlaſſen worden. Der engliſche Ober
kommiſſar erhält unzählige Drohbriefe. Jn
13 Verſammlungen der letzten Tage wurde
Henderſons Vertragsentwurf verworfen.

Der Londoner „Daily Expreß“ veröffent-
licht eine Meldung ſeines Sonderkorreſponden-
ten, der mit einer ernſten ägyptiſchen Kriſis tm
Frühjahr rechnet. Die r Vorkommniſſe
in Jndien hätten eine faſt unmittelbare Rück-
wirkung in Aegypten gehabt. Die radikaleren
Elemente ſeien der Anſicht, daß Großbritan-
nien in Jndien alle Hände voll zu tun haben
werde, und daß daher Taktik nach dem Muſter
der iriſchen Sinnfeiner in Aegypten ſchließlich
mehr erzielen werde, als der augenblickliche
Vertragsentwurf biete. Der Vertrag ſolle da-
her durch Ueberweiſung an eine parlamenta-
riſche Kommiſſion auf die lange Bank geſchoben
werden, und zugleich ſolle

eine Kraftprobe mit der britiſchen
Regierung

dadurch herbeigeführt werden, daß zwei Geſetz-
entwürfe, die der vormalige Oberkommiſſar
Lord Lloyd entſchieden abgelehnt hatte, nämlich
das Recht, Verſammlungen unter freiem Him-
mel abzuhalten, und das Recht, Waffen zu tra-
gen, angenommen werden. Der Korreſpondent
erwartet im Zuſammenhang damit politiſche
Unruhen im Frühjahr und bemerkt, ſelbſt bei
der augenblicklichen ſtarken Garniſon in Kairo

Spiel, man ſiche le Keires ent
er beſteht dem Korreſpondenten zufolge die

ſetze man ſein Leben
zwölf Meilen vom

Möglichkeit, daß König Fuad wieder das Par-en auflöſt, um ein Chaos zu verhindern.
Bekanntlich iſt der König Fuad der bei

ſeinem Berliner Beſuch von unſeren Links
parteilern ſo beliebedienert wurde, als von
England beſtochener Deſpot in ſeinem Volke
tief verhaßt. Red.)

Neue Araber- Unruhen.
Laut Meldung aus Jeruſalem hat nach dem

kürzlichen Araberüberfall auf die Polizei
ſtation in Saafed die Regierung eine groß-
zügige Aktion gegen die bewaffneten Banden
in der Gegend von Saafed eingeleitet. Eng
liſche Flieger und Reiterei iſt zur Verfolgung
der Banden aufgeboten worden. Wegen einer
Falſchmeldung über einen Anſchlag auf den
Großmufti iſt das Blatt des moslemiſchen
Oberrates verboten worden.

Reues in Kärze.
Jm Ruhrrevier ſind für Januar 16 Still

legungsanträge geſtellt. Hierdurch werden an
2000 Arbeiter und Angeſtellte erwerbslos.

Das Amſterdamer „Het Vaterland“ meldet
aus dem Haag: Der erſte Erfolg der zweiten
Konferenz iſt da. Die Preiſe im Haag haben
allgemein wieder um 10, teilweiſe um 15 und

iſt ſeit langem kein Unterkommen mehr. Die
Delegationen haben faſt 400 Hilfskräfte mit
nach dem Haag gebracht, abgeſehen von den

Zimmer auf 14 Tage, die Engländer auf zehn
Tage feſtbeſtellt.

Der Reparationsagent wird vorausſichtlich
Donnerstag im Haag vom Komitee für die
deutſchen Reparationen angehört werden. Die
Treuhänder für die deutſche Reparations-
anleihe werden am gleichen Tage im Haag er-
wartet.

Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt zur
Haager Konferenz, daß Italien ſich nicht von
ſeinen einſtigen Alliierten trennen wolle. Der
Ausgang der Haager Konferenz ſei damit ent
ſchieden, obwohl Italien in den Oſftreparations
fragen eine ſeparate Haltung einzunehmen be
ſchloſſen habe.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet:
32 Verhaftungen als Geſamtergebnis der Ver-
folgung der antifaſchiſtiſchen Verſchwörer. Die
Genfer Polizei ſei benachrichtigt worden, daß
fünf Antifaſchiſten bereits nach Genf abgereiſt
ſeien. Dem Blatte zufolge handelt es ſich um
die Vorbereitungen ernſter Attentate, weshalb
alle Verhafteten dem Gericht überſtellt würden.

Jm Straßburger Rathaus haben laut Pa-
riſer „Matin“ polizeiliche Durchſuchungen
ſtattgefunden. Trotz Proteſtes der Stadt-
behörde ſei das beſchlagnahmte Schriften-
material dem Staatsanwalt zugeſtellt worden.

Bekanntlich iſt der jetzige Straßburger
Oberbürgermeiſter Kommuniſt und zugleich
Autonomiſt.

Seit 100 Jahren unübertroffen geg. alle v
Magenbeschwerden, Sodbrennen etc. 250 g 0.60, Tabletten 25
u. 1.50. Nur echt mit dem Bilde des Erfinders Berlin W 57.,

Die Konkinenke wandern.
Die Skepfis, mit der die Wiſſenſchaft allen

als ſicher geltenden Vorausſetzungen gegen-
übertreten muß, ließ auch die Frage prüfen,
ob die Erde gleichmäßig rotiert, d. h. ob die
Dauer einer Erdumdrehung immer dieſelbe
bleibt. Tatſächlich ſtellte man durch Vergleich
unſerer Präziſionsuhren mit dem Lauf der
Sonne ſehr bald feſt, daß entweder alle Uhren
gleichmäßig falſch gehen müſſen, oder die
Sonne erreicht ihren höchſten Punkt ungleich-
näßig. Und da man bevobachtete, daß auch die
Planeten, und zwar alle gleichmäßig, in ihren
regelmäßigen Bewegungen bald unſerer Stern-
wartenzeit voraus waren, bald „nachgingen“,
ſo ſchloß man notwendig, daß der beobachtete
Fehler wohl nicht bei den Präziſionsuhren
lag, ſondern darin, daß die Erde ſich nicht
gleichmäßig um die eigene Achſe drehte. 1875
ging die Erde „richtig“ 1900 ging ſie zwölf
Sekunden „vor“. 1925 war ſie gegen die
„Normalzeit“ um 25 Sekunden zurückgeblieben,
1929 geht ſie bereits 30 Sekunden nach.

Man konnte zunächſt für dieſe Erſcheinung
keine Erklärung finden, bis jetzt durch ge
meinſame Betrachtung verſchiedener wiſſen-
ſchaftlicher Beobachtungen auch dieſes Problem
ſeine Löſung gefunden hat Eine ſinkende Ge-
ſchwindigkeit der Erdumdrehung muß ſich ſchon
aus der Erſcheinung der Ebbe und Flut er-
geben. So gering natürlich die Brems-
wirkung der gegen die Kontinente ſchlagen-
den Flutwellen iſt, ſo ſummiert ſie ſich doch
im Verlauf der Jahrmillionen zu einer be-
trächtlichen Wirkung.

Jn einem Jahrtauſend dreht ſich dadurch
die Erde etwa um eine Sekunde lang-
ſamer um ſich ſelbſt. Aber nicht dieſe über
ungeheure Zeiträume ausgedehnte gleich-
mäßige Abnahme der Erdrotation erregte die
Aufmerkſamkeit der Wiſſenſchaft, als vielmehr
Schwankungen der Geſchwindigkeit innerhalb
kurzer Zeiträume, Monate, Tage ſogar. Ebbe
und Flat, der Einfluß der Himmelskörper auf

die Erde, konnten dieſe ruckweiſen Verände-
rungen der Geſchwindigkeit in der Erdumdre-
hung nicht erklären. Nun haben ſich in den
letzten Tagen auch die Geo-Phyſiker zum Wort
gemeldet. Nicht nur außerirdiſcher Einfluß,
ſondern auch die Beſchaffenheit des Erdballes
ſelbſt mußte zur Klärung des Problems be-
trachtet werden.

Und wieder war es die Wegenerſche Hypo-
theſe, die hier einen Fragenkomplex löſen
konnte Die Erde beſteht aus drei Schichten:
dem Kern, uw den die zweite Schicht von
zäher. breiiger Konſiſtenz gelagert iſt, auf der
dann die dritte Schicht ruht, die Geſteinsmaſſen,
die die Kontinente bilden. Dieſe dritte Schicht
kann gewiſſermaßen über der zweiten weg-
rutſchen, bleibt dann in der Oſt-Weſt-Drehung
der Erde zurück und bildet ſo eine „Ver-
ſpätung“ in der Umdrehung. Sie muß aber
auch, wie das Meer, außerirdiſchen Einflüſſen
unterliegen, der Ebbe und Flut der Land-
maſſen, vorauseilen und dann geht die Erd-
uhr „vor“.

Nun liegt die rieſige aſiatiſche Landmaſſe
tiefer in der zweiten Schicht als zum Beiſpiel
Amerika. Beim „Ausrutſchen“ auf der zwei-
ten Schicht werden ſolche tiefgetauchten Ge-
ſteinsmaſſen nicht ſo leicht der allgemeinen
Gleitbewegung folgen. Dann entſtehen in
den Landkomplexen Spannungen, die zu Riſſen
und Erdbeben führen müſſen. Zum Beweis
für die Richtigkeit dieſer Hypotheſe mußte ge-
prüft werden: ob ein zeitliches Vorauseilen
der Erde zuſammenfällt mit beſonders hohen
Fluterſcheinungen, und ob ein Zurückbleiben
der Rotation mit Erdbeben zuſammenfällt.

Jn gemeinſamer Arbeit haben jetzt Geo-
Phyſiker und Aſtronömen eine Tabelle auf-
geſtellt, in die drei Kürven eingezeichnet wur-
den: die Kurve der gemeſſenen Fluthöhe, die
Kurve der Erdbebenhäufigkeit und ſtärke und
die Kurve über die Ungleichmäßigkeit der
Erdrotation. Es ergab ſich, daß dieſe drei
Kurven tatſächlich einen vollkommen ähnlichen

komplex um die Ungleichmäßigkeit der Erd
rotation gelöſt.

r gdq=qj r

Caruſo macht die Mode mitk.
Von Guſtav W. Eberlein, Rom.

Jmmer iſt er beſcheiden geblieben, der große
Sänger, aber ein Steckenpferd hat der Schwarm
ſeiner Verwandten, der an ihm hing wie die
Weſpen am Honigkuchen, hat die noch ſtatt
lichere Schar ſeiner Freunde auch ihm ange
dichtet: er wolle immer nach der neueſten Mode
gekleidet ſein. Jmmer up do date. Und ſo ließ
er ſich in ſeiner grenzenloſen Gutmütigkeit und
ſeiner Eitelkeit, die nicht abſtoßend war, weil
ſie nur kindlich war, Jahr für Jahr, Saiſon
für Saiſon einkleiden. Einkleiden wie ein
Konfirmand, wie eine Brautjungfer.
Und dann umringten ſie ihn und klatſchten
in die Hände und verdrehten die Augen:
Enrico, wie biſt du ſchön! Heinrich, welch eine
Pracht!

Und der Tenor lächelte, ſtrich zärtlich über
die Bügelfalte und ließ gute amerikaniſche
Dollars in die ſchmeichelnden Händchen und die
ſüßen Weſpenklauen gleiten

Ein Spiel mit dem äußeren Menſchen, das
bis zu dieſer Stunde angehalten hat und, ſo
die Madonna von Pompeji will, noch viele,
viele Jahre ſich fortſetzen wird. Sie meinen,
Caruſo ſei tot? Nun ja, dieſe Anſchauung hat
ja etwas für ſich, aber tot doch nur ſo wie
Schneewittchen. Man liegt in einem gläſernen
Sarg und lächelt, und die lieben Verwandten
kommen und die Freunde, ſie bringen immer

unter, und das Grammophon jubelt und die
Wäſcherin trällert und ganz Neapel ſummt mit
das Lied, das kein anderer ſo ſingen kann:

Che bella eoſa, 'na jurnata 'e ſole!
Ja, und dann öffnen ſie den gläſernen Sarg

und heben den großen Sänger heraus und
kleiden ihn ein. Einer ſtützt ihn, ein anderer
kämmt ihm die Haare, ein dritter öffnet die

Verlauf nehmen. Damit iſt der Fragen- große, lange Pappſchachtel, die gerade von
England gekommen iſt, direkt von London, und

etwas mit, und droben lacht die Sonne her-

heraus kommt ein untadeliger Maßanzug, ein
Cut mit den letzten, vom Prinzen von Wales
geadelten Feinheiten. Caruſo ſchlüpft hinein,
die Hoſe iſt zum Glück ſehr weit, die Weſte wird
glattgeſtrichen, hier ein Knopf, da noch einer
ſo, nun die paſſende Krawatte, Seidenſocken
der Modefarbe Caruſo lächelt und alle war
ten auf den Augenblick, wo er nach ſeiner Weiſe
zärtlich über die Bügelfalte ſtreichen wird

Jmmer iſt es eine Enttäuſchung, daß er ſich
nicht dazu entſchließen kann. Daß er etwa nicht
dazu fähig wäre, das will einem nur ſchwer
in den Sinn, ſo lebenswahr hat ſich die Leiche
erhalten, ſo meiſterhaft wurde ſie vor acht
Jahren einbalſamiert.

Der große Pan iſt tot! Selbſt die Madonna
von Pompeji, zu der er gläubigen Herzens in
ſeiner Krankheitsnot aus Dollarika heimkehrte,
ſelbſt dieſe wundertätige Muttergottes wollte
ihn nicht länger ſingen laſſen, wer weiß warum.
Caruſo kann nicht mehr vor die Rampe treten,
Caruſo liegt ſtumm in ſeiner Vitrine, ein
Schauſtück, ein Muſeumsſtück wie der große
Pharavo, nur beſſer erhalten. Der Phargo hat
eine elektriſche Glühbirne über der Naſe, da-
mit jede alte Miß bequem in ſeinen Geſichts-
zügen ſchmökern kann, der Sänger dient als
Mannequin.

Jſt's Geſchmackloſigkeit oder nur die in ihrer
Harmloſigkeit entwaffnende Einfalt des
Südens? Dieſer Mann war der Pharao ihres
Herzens, er iſt ſeinem Napoli verwachſen wie
Veſuv und Santa Lucia, er hat den Namen
und die Melodie Italiens in alle Welt ge-
tragen warum ihm alſo die kleine Freude,
immer nach der Mode gekleidet zu ſein, miß-
gönnen?

Alle zwei Jahre, bei plötzlichen Moderevo-
lutionen entſprechend früher, wiederholt ſich die
eigenartige Kulthandlung in dem partheno-
päiſchen Campoſanto. Und immer lächelt die
Maddnna und immer lächelt die Sonne und
immer jubelt es über allen Gräbern:

Che bella eoſa, 'na jurnata 'e ſooovole

20 Prozent angezogen. Jn den großen Hotels

Preſſevertretern. Die Deutſchen haben ihre
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Monkag, 6. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Gekäuſchke Hoffnungen.

Manche machen ſchon böſe Geſichter. Das
iſt doch auch toll mit dem Winter, nach ſeinem
kurzen Höflichkeitsbeſuch ſo ſang- und klang-
los auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden.
Die Schnee- und Schlittſchuhe, Rodelſchlitten
und Bobs ſtehen ſchon lange geſchmiert und
geölt in der Ecke, und Bruder Froſt ſitzt
lachend auf ſeinem Eisberge hoch oben im
Norden und läßt ſich nicht zum feierlichen
Einzug bewegen.

Die gefoppten Winterſportler wälzen das
Kursbuch täglich und haben ſchon alle mög-
lichen und unmöglichen Verbindungen heraus-
gefunden; doch was nutzt das auf dem
grünen Raſen kann man ſich ſelbſt im Harz
nicht winterſportlich betätigen. Das iſt doch
eine Gemeinheit von dem Winter. Vielleicht
hat er noch den Silveſterkater in den Knochen
und kann ſich wirklich nicht in Marſch ſetzen.

Unſere Kleinen lauern ſchon lange auf die
paſſende Gelegenheit, den Schneemännern das
Leben zu geben oder grimmige Schneeball-
ſchlachten zu ſchlagen. Boshaft! Wirklich
boshaft! Na, er ſoll nur kommen!

Deukſche Famliiennamen.
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Kaum hat das neue Jahr ſeine Pforten
aufgetan, ſo ladet auch die „Wiſſenſchaft-
liche Vereinigung“ wieder ihre Mitglie-
der und Gäſte zu wiſſenſchaftlicher und beleh-
render Unterhaltung. Donnerstag, den
9. Januar, 20.15 Uhr, wird in der Aula des
Domgymnaſiums Herr Studienrat
Profeſſor Dr. Weöding, der bekannte
rührige Vorſitzende des Heimatkundevereins,
in ſeinem Vortrag das Thema „Die Entwick-
lung und Bedeutung der deutſchen Familien-
namen“ behandeln.

Die Geſchichte der Familiennamen hat
durch die neueren Forſchungen, deren Ergeb-
niſſe aus dem Munde des Vortragenden zu
hören ſein werden, wieder erhöhte Bedeutung
gewonnen. Der Vortragsſtoff muß für jeder-
mann verlockend ſein, weil doch nun einmal
ein jeder Träger eines Familiennamens iſt,
über deſſen Entſtehung und Sinn er gern
Näheres wiſſen möchte. Der Vortrag wird
beſonders auch der reiferen Schuljugend, der
der Beſuch deshalb nur angeraten werden
kann, in reichem Maße Belehrendes bieten.

Winkerarbeiten
in den hinteren Gotthardtsteichanlagen.
Der milde Winter gibt der Parkverwaltung

Zeit und Gelegenheit, die neuen Anlagen am
hinteren Gotthardtsteiche in einen würdigen
Zuſtand zu verſetzen. Zunächſt ſind die faſt
ungangbaren Wege endlich mit einer ſtarken
Schlackenſchicht verſehen, ſo daß die neu ge-
ſchaffenen Brücken wieder zu paſſieren ſind.

Die jungen Anpflanzungen werden z. Zt.
ſauber abgeſtochen und eine Anzahl Arbeiter
iſt dabei, dieſe umzugraben, damit die neu ge-
ſchaffenen Anlagen im Frühjahr jeden er-
freuen werden und vielen bei ihren Spazier-
gängen eine gute Erholung bieten. Auch der
Weg durch das hohe Schilf nach dem Preußen-
platz iſt erhöht, verbreitert und ſtark befeſtigt
worden.

Am neuen Schwanenhäuschen konnten die
dort eingekerkerten Schwäne vorübergehend
aus ihren Winterquartieren befreit werden.
Sie tummeln ſich dort auf dem eingezäunten
Geiſelarm.

Gefallene Tiere
gehören in die Abbdeckerei.

Von amtlicher Seite wird erneut darauf
hingewieſen, daß alle, im hieſigen Stadtgebiete
gefallenen Eſel, Pferde, Maultiere, Tiere des
Rindergeſchlechts, Schweine, Schafe, Ziegen,
mit Ausnahme der Saugferkel, Schaf- und
Ziegenlämmer unter 6 Wochen, ſowie Ein-
huferfohlen und Kälber unter 3 Wochen ſo
fort der hieſigen Abdeckerei Beſitzer Schillin-
ger zuzuführen ſind. Die Viehbeſitzer ſind
verpflichtet, den Abdeckereibeſitzer ſofort zu be
nachrichtigen, damit umgehende Abholung er-
folgen kann.

Schlecht unkergebrachte Kektenhunde
Der Leipziger Tierſchutz-Verein, König-

ſtraße 9, ſchreibt uns: Jmmer wieder gehen
uns Klagen zu, daß trotz der augenblicklichen
Jahreszeit Kettenhunde nur in mangelhaften
Hütten untergebracht ſind, ſo daß die Tiere
unter Näſſe und Kälte zu leiden haben. Bis-
weilen ſind auch die Freß- und Saufgefäße
verſchmutzt oder eingefroren. Wir bitten, uns
alle diesbezüglichen Wahrnehmungen mitzu-
teilen, damit wir mit den Beſitzern der Tiere
wegen Beſeitigung der Mißſtände in Verbin-
dung treten können. Da unſere Tätigkeit ſich
keineswegs nur auf das Gebiet der Stadt
Leipzig beſchränkt, bitten wir, uns auch ſolche
Mißſtände mitteilen zu wollen, die in der
näheren oder weiteren Umgebung (auch in
Merſeburg) feſtgeſtellt worden ſind.

Vom Auto angefahren.
Vor kurzem fuhr ein Radfahrer die Clobi-

kauer Straße entlang, als ihm plötzlich ein
Auto in das Hinterrad fuhr. Die Chauffeur
hatte zum Glück noch rechtzeitig abgeſtoppt,
ſonſt wäre ein arößeres Unglück nicht zu ver

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jagd nach dem
Jnventurausverkauf! Jn großen Lettern

beherrſcht das Wort die Straße. Alle Sehn-
ſüchte der Frau nach im Laufe des ganzen
Jahres unerfüllt gebliebenen Wünſchen mate-
rieller Natur ſind, wenn die Zeit der Jnven-
turausverkäufe kommt, am ſtärkſten. Sie ſind
ein ganzes Jahr zurückgeſtellt. Man hat ſie
längſt vergeſſen, man hat ſie belacht, weil ſie
ja doch unerfüllt bleiben mußten. Jetzt ſind
ſie alle wieder da. Jetzt hämmern ſie an unſer
Gedächtnis. Jetzt melden ſie ſich.

Am Sonnabend hat der Kampf dieſer
Wünſche nach Erfüllung begonnen. Wenn man
die Erregung einer Stadt, die freudige Auf-
regung irgendwie durch einen techniſchen
Apparat regiſtrieren könnte, etwa durch einen
Pendelausſchlag, dann müßte dieſer Apparat
jetzt am ſtärkſten ausſchlagen. Das Intereſſe
der Frau konzentriert ſich jetzt auf das eine
Wort: Ausverkauf. Alles übrige verſinkt da-
neben. Gedanken an die Häuslichkeit, an das
Eſſen für heute mittag, an die große Wäſche,
an die Kinder ſinken tief in die Vergeſſen-
heit. Der Auftakt der Jnventurausverkäufe
ſammelt das ſchwache Geſchlecht unter ſeinem
Motto. Was der Weihnachtsmann nicht in
das Haus brachte, macht letzten Endes der
Ausverkauf wahr. Güter, die in ſolcher Höhe
ſtehen, daß ſie der normale Menſchenarm nicht
erreicht, werden niedriger gehängt durch die
märchenhafte Einrichtung des Ausverkaufs.

x

Die toten Buchſtaben auf den Rieſenſchil-
dern werden. lebendig und winken wie ver-
heißungsvolle Sirenen den Vorübergehenden
zu. Sie zwingen ihn in ihre Macht. Sie
machen ihn ſich untertan. Eine Revolution iſt
in den Schaufenſterauslagen ausgebrochen.
Jünglingsanzüge notieren mit wenigen Mark,
Damenhüte und Damenhandtaſchen ſind nicht
höher im Preis. Pelzmäntel kommen mit
einem Preis von 40 bis 90 M. den Hoffnun-
gen menſchlich näher. Geſellſchaftskleider win-
ken für 10 M., langgezipfelt, wie die Mode es
wünſcht. Und einfache Kleidchen grüßen mit
dem ftolzen Preis von etlichen Mark durch die
Scheiben. Die Hausfrauen, die mit ſcharfen
Augen die Auslagen muſtern, müßten ſprin
gen vor Freude, wenn ſie dieſe Preisreduzie-
rungen leſen. Rückſichtslos, wie im Kriege
die Fleiſchration, ſind jetzt die Preiſe beſchnit-
ten.

hüten geweſen. Der Radfahrer wurde am
rechten Knie verletzt.

„ZJar und Zimmermann.
Das halliſche Stadttheater konnte am

Sonntag mit der alten, durch ihren Melopdien-
reichtum auch heute noch mit Erfolg aufge-
führten Lortzingſchen Oper „Zar und Zim-
mermann“ Triumphe feiern. Das Theater
war vollſtändig ausverkauft, ein Zeichen, daß
die Fremdenvorſtellungen, die vom
Reichsbahnverkehrsamt Halle dankenswerter-
weiſe eingerichtet worden ſind, ſich immer
größerer Beliebtheit erfreuen.

Die Aufführung ſtand auf anerkennens-
werter Höhe, ſowohl darſtelleriſch als auch
ſtimmlich. Carl Momberg (Peter), Walter
Kathammer, und dann vor allem der
famoſe Bürgermeiſter (Dorn) ſowie die lieb-
reizende Marie (Ruth Schöbel) und der ge-
ſanglich gute franzöſiſche Geſandte (Walter
Meltendorff), gefielen ausgezeichnet.

Die Zuhörer ſpendeten ſtürmiſchen Beifall
und erzwangen manche Wiederholung.

Auto gegen Rollwagen.
Am Sonnabendabend fuhr ein Auto einer

hieſigen Firma in der Clobikauer Straße ge-
gen einen Rollwagen. Der Kühler des
Autos wurde völlig eingedrückt, und es mußte
abgeſchleppt werden. Eines der Pferde vor
de mRollwagen wurde am Bein verletzt. Erſt
nach einer heftigen Auseinanderſetzung trenn-
ten ſich der Kraftwagenführer und der Kutſcher
wieder.

Die Königin der Meere
Die ſchwimmende Skadk.

Die „Bremen“ im Film.
Es fällt ſchwer, ſich etwas Vollkommeneres,

etwas Schöneres und Großartigeres auszu-
denken, als den neueſten Dampfer des N o r d
deutſchen Lloyd, das ſchnellſte Schiff der
Welt, die „Bremen“. Würdig ſteht dieſes
Schiff neben anderen Großtaten der deutſchen
Technik, neben dem Zeppelin, neben „Do X“
und noch manchem anderem.

Der Film, der am Sonntagvormittag im
„Lichtſpielpalaſt Sonne“ gezeigt wurde, führte
das Werk in ſeiner Ungeheuerlichkeit deutlich
vor Augen. Kapitän Held, der vor nicht all
zulanger Zeit ſchon über den Dampfer „Co-
lumbus“ der gleichen Geſellſchaft geſprochen
hatte, hielt auch zu dieſem Film den begleiten-
den Vortrag. Der Redner ſchilderte zunächſt
kurz die Entwicklung der deutſchen Handels-
flotte aus dem vollſtändigen Dar-
niederliegen nach dem Kriege heraus
bis zu dieſem Markſtein, den die „Bremen“
für die deutſche Schiffahrt bedeutet. Der
Film ſelbſt aber zeigte in ſchönen und künſt-
leriſch ſehr fein erfaßten Bildern den Werde-
gang des Schiffes. Der Zuſchauer ſtand mit
in den vielen Werkſtätten, ſah die modernſten
Maſchinen an der Arbeit, ſtand an den Hoch-
öfen und bewundernd vor den rieſigen Waſſer-
keſſeln mit ihrer Unzahl Röhren, in denen die
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Preiswürdigen.
Die Jnvenkurausverkäufe haben begonnen.

Der Sturm auf die Geſchäftshäuſer iſt kräf-
tig im Gange. Stoffreſte werden ausein-
andergezerrt. Leinenballen türmen ſich.
Spitzenreſte werden durch raffende Hände ge-
zerrt. Hüte nach Dutzenden aufprobiert. Die
Verkäufer und Verkäuferinnen ſind machtlos.
Sie ſtehen einem Naturereignis gegenüber.

„Fräulein, wo gibt es Damenmäntel?“
„Größe 42 brauche ich doch“, „Jn dem Strumpf
iſt ein Maſchenfehler“, „Jch hab' mich nun mal
auf ein weißes Kleid gefreut“, „Die Borte
müßte ſchwarz ſein“, „Drängeln Sie doch nicht
ſo!“, „Halten Sie den Mund!“, „Wo iſt der
Chef?“, „Fräulein, Sie werden am Telephon
verlangt“, „Wo liegen die Strümpfe für die
Schuhgröße 36“, „Fräulein, ich wollte doch
Crepe de chine, ſo ſchön mauvenfarben“, „Mehr
als 20 Mark gebe ich für ein Jackenkleid nicht
aus“. Die Worte überſchlagen ſich, die Hände
greifen durcheinander.

4

Menſchen drängen hin und her. Sie
ſich die Luft ab. Sie haben hitzige
Sie wollen gerade das Stück haben,
Nachbarin mit klugem Blick eben er-

gattert. Sie wogen an den Ladentiſchen hin
und her wie ein aufbäumendes Meer. Sie
kennen keine Rückſicht. Sie ſtürzen über neue
Stoffballen wie eine aufſchreiende Meute. Das
iſt der Jnventurausverkauf. So iſt das Leben,
das er in die Geſchäftshäuſer bringt. Er iſt
das Signal zum Sturm auf die Ware.

Eine Umfrage
e

bei führenden Häuſern unſerer Stadt ergab,
daß der Andrang zum Jnventurausverkauf
ganz verſchieden ſtark einſetzte. Die Preiſe
ſind, ſoweit die Umfrage ergab, ganz gewaltig
reduziert worden. Natürlich iſt der Prejis-
ſturz bei den verſchiedenen Waren auch ver-
ſchieden. Die Merſeburger Geſchäftsleute
legen Wert darauf, auch bei der Ausverkgufs-
ware immer auf Qualität zu ſehen.

Jm allgemeinen gehen Konfektionsſachen
ganz beſonders flott. Jm übrigen beſchränkt
ſich das Publikum darauf, kleinere Gegen-
ſtände zu kaufen, die nicht ſo große Lücken in
den Gelöbeutel reißen, denn und das iſt

das Zeichen der Zeit das Geld iſt knapp.

Die
preſſen
Köpfe.
das die

à S
durch die Wellen treiben, geboren werden.
Mit der Laufkatze glitt man über die rieſige
Helling und begriff, unterſtützt durch klare
techniſche Zeichnungen, den Geſamtbau des
Schiffes, das mit ſeinen zehn Stockwerken
zweieinhalbmal ſo hoch als das neue Kreis-
haus in Merſeburg iſt. Wie ſinnreich, wie
vollendet, wie reſtlos allen Bedürfniſſen ge-
recht durch die Einbeziehung der neueſten
techniſchen Errungenſchaften erſcheint dieſe
Königin der Meere, die von 7500 deutſchen Ar-
beitern in einem Jahre zum Stapellauf fer-
tiggebaut wurde. Jn einem weiteren Jahre
wandelten die deutſchen Handwerker den

verwöhnten Amerikaner zu keiner Unzufrie-
denheit Anlaß gibt. Erhebend der Stapellauf
der „Bremen“, erhebend noch viel mehr der
Augenblick, in dem die „Bremen“ zur Jung-
fernfahrt den Hafen verläßt.

Um ſchon auf dieſer erſten Fahrt ohne An-
ſtrengung den Ozean in der kürzeſten Zeit zu
überqueren, in der jemals ein Schiff die 7000
Kilometer lange Strecke zurückgelegt hatte!

Vertieft wird der Eindruck des Vollkom-
menen durch die Bilder, die das Leben an
Bord widerſpiegeln. Vom Kühlraum bis
zum Start des Heinckel-Flugzeuges vom Kata-

16 Skeigerung.

pult zieht das Weſentlichſte an den aufmerk- weiteres in

ſamen Zuſchauern vorüber. Wenn man alles
zuſammenfaßt, ſo kann man wohl ſagen, daß
dieſes Schiff der Ausdruck einer Zeit
iſt, in dem ſich nicht nur der Stand der Tech-
nik, ſondern auch der Stand der Kultur
klar widerſpiegelt. Denn die Schünheit der
Form, in die das grandioſe Schiff gegoffen
iſt, muß begeiſtern und muß neben all dem
anderen, das es in ſich vercinigt. Vertrauen
wachrufen, erneuern zu einem Volksganzen, aus
dem heraus etwas derartiges geſchaffen wer
den konnte. Und daß die „Bremen“ als eine
Tat gewertet wird, mit der das deutſche Volk
in ſeiner Geſamtheit eng verbunden iſt, be
weiſt der außerordentlich ſtarke Beſuch, den
dieſe Vorſtellung, wie überall wo anders,
auch in Merſeburg, im „vichtſpielpalaſt
Sonne“, aufzuweiſen hatte.

Wekkervorherſage.
Am Sonnabend zog ſich ein Gebiet mit be
ſonders warmer Luft vom Mittelrhein bis nach
Vorpommern hin, am Mittag kamen Tempe-
raturen über 10 Grad vor, während ſonſt in
Deutſchland im allgemeinen nur 8 Grad be
obachtet wurden. Der Brocken meldete einige
Grade über Null. Damit herrſcht nun auch in
den höchſten Lagen des Harzes Tauwetter und
die Schneelage iſt unbrauchbar. Vor Eng
land erſcheint eine neue Sturmdepreſſion, die
nach Oſten vordringt. Es iſt aber nicht aus
geſchloſſen, daß ſich eine Umgeſtaltung der
Wetterlage vollzieht.

Vorherſage bis Dienstagabend: Zu
nächſt noch ziemlich mild, wolkig, nur mäßiger
Südwind. Jm Harz meiſt über Null.

Staaksbeihilfen
für ländliche Forkbildungsſchulen.

Um Zweifel über die Unterſtützungsfähig-
keit der ländlichen Fortbildungsſchulen im
laufenden Rechnungsjahre auszuſchließen,
weiſt der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter.
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zu
folge, in einem Runderlaß auf folgendes hin:

Unterſtützungsfähig bleiben: die Pflichtfort-
bildungsſchulen mit mindeſtens 25 Schülern
nach Maßgabe der Grundſätze vom 29. Dezem-
ber 1923, die Pflichtfortbildungsſchulen mit
mindeſtens 15 Schülern, ſofern die übrigen
Vorausſetzungen erfüllt ſind, und wenn eine
Zuſammenlegung von Schulen mit weniger
als 25 Schülern wegen der örtlichen Entfer-
nungen oder der Wegeverhältniſſe nach dem
pflichtgemäßen Ermeſſen der Schulaufſichts-
behörde undurchführbar iſt, die Pflichtfortbil-
dungsſchulen mit mindeſtens 10 Schülern,
wenn die vorgeſchriebene Mindeſtſchülerzahl
durch Zuſammenlegung kleinerer benachbarter
Schulen nicht zu erreichen iſt, wobei als be
nachbart ſolche Schulen zu gelten haben, die
höchſtens 4 Kilometer voneinander entfernt
liegen, endlich die in der Verwaltung der
Kreiſe ſtehenden Pflichtfortbildungsſchulen, die
Schulbeiträge oder Schulgeld nicht erheben.

Für die ländlichen Mädchenfortbildungs-
ſchulen gilt im laufenden Rechnungsjahr noch
die Ausnahme, daß die Einführung der Be
ſuchspflicht nicht zu den Vorausſetzungen ihrer
Unterſtützungsfähigkeit gehört. Da fur die
Zukunft dieſe Erleichterung nicht mehr in Aus-
ſicht geſtellt werden kann, empfiehlt der Mini-
ſter dringend, die Beſuchspflicht baldigſt auch
für die ländlichen Mädchenfortbildungsſchulen
allgemein durchzuführen.
Inzwiſchen iſt es noch gelungen, Mittel
für die Unterſtützung derjenigen ländlichen
Fortbildungsſchulen zu erlangen, die infolge
des Geburtenrückgangs als Kriegsfolge eine
derartige Einbuße an Schülern erleidet, daß
ſie vorübergehend unterſtützungslos werden
würden. Dieſe Schulen bleiben alſo bis auf

der bisherigen Weiſe unter-

Arbeiksmarkklage
im Bezirke des Arbeiksamtks Halle.

Bericht nach dem Stande vom 1, Januar 1930 im Vergleich mit dem Stande vom 15. De-
zember 1929.

Stadt bezw. Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt

I I5 121. 1. 15. 12. 1. 1. 15. 12, 1. 1. ſ18. 12 1. 1. 18. 12. 1. 1. 15. 12
HalleStadt 7555 6695 1071 966 8626 7661 5179 1055 659 627 6118 5482
Saalkreis 4269 3597 618 462 4887 4059 4269 8451 512 3877 4781 3828

Merſeburg Stadt 1239 1052 115 105 1354 1157 1081 988 101 94 1182 1082
Merſeburg-Land 2765 2484 289 286 3054 2770 2024 1830 205 205 2229 2035

Querfurt 1458 1216 108 72 1566 1288 1287 1100 108 88 1695 1185
Seekreis 734 v 53 47 787 601 675 v 46 34 687 551Delitzſch 298 234 22 20 8520 254 290 234 22 20 346 254
zuſammen 18318 158832 2276 1958 ſ20501 II 7700 I 12075 ſ 1655 rer 14415

In der zweiten Dezemberhälfte ſtieg die Gegenüber anderen Arbeitsamtsbezirken
Zahl der Arbeitſuchenden und Unterſtützten hatte Halle bis zum Jahre 1929 eine weſent
um 16 Prozent des Vorbeſtandes. Am lich günſtigere Arbeitsmarktlage; das Jahr
1. Januar 1929 wurden 10574 Unterſtützungs-
empfänger gezählt, während die Jahresziffer
der Unterſtützten ihren niedrigſten Stand Ende
Juni 1929 mit 5502 Unterſtützten erreichte.
Auf den niedrigſten Jahresſtand (S 0) bezo-
gen, bewegte ſich die Zahl der Unterſtützten
von 92 Prozent am Jahresbeginn über 0 Pro-
zent auf 204 Prozent am Jahresende. Das
Jahr 1929 brachte alſo unzweifelhaft eine
weſentliche Verſchlechterung der Arbeitsmarkt-
lage im Bezirk des Arbeite mies Halle. Die
Urſachen lagen in der wängeinden Beſchäfti-
gung der Metallinduſtrie, m Nachlaſſen der
Bautätigkeit und in der Rationaliſterung im
Bergbau ſowie in der chemiſchen Jnduſtrie.

(100 000 PS, die den Dampfer mit 28 Knoteni

1929 brachte eine ſtarke Annäherung an die
Verhältniſſe im ganzen Reiche. Die Aufwärts-
bewegung der Zahlen hat ſich im Monat De-
zember gegenüber dem Vormonat beſchleunigt,
wenn auch der milde Winter das Tempo des
Vorjahres zunächſt noch herabdrückt. Die Be-
endigung des Weihnachtsgeſchäftes hat weitere
weibliche Arbeitskräfte freigemacht, die nun-
mehr auch die Zahlen der weiblichen Arbeit-
ſuchenden nach oben treiben; die Zunahme in
der Berichtszeit betrug ebenfalls 16 Prozent.
Es ſteht zu erwarten, daß die Rekordziffern
der Ueberhöhung des Vorwinters im Februar
wieder erreicht werden (März 1929 etwa 21 000
Unterſtützte).



ſtützungsfähig, wenn begründete Ausſicht auf
Erreichung der vorgeſchriebenen Mindeſt-
ſchülerzahl bei der Einſchulung der Nachkriegs-
jahrgänge vorhanden iſt.

Ein größerer Geldbetrag
Was alles gefunden wurde.

Als gefunden abgegeben beziehungsweiſe
gemeldet wurden im Monat Dezember 1929
bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung folgende
Gegenſtände: 1 goldenes Kettenſtück, 1 Klem-
mer, ein größerer Geldbetrag, 1 Aktentaſche,
1 Ring mit Probierringen, 1 Schal, 1 altes
Fahrrad, 1 Spazierſtock, 2 Felle, 1 Kinder
mütze, 1 Gelöbetrag, 1 Karbidbehälter.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. w. Elſe“

mit Eliſabeth Bergner ſowie „Der Be-
fehl zur Ehe“.

Union- Theater. „Fürſt der Abenteurer“;
außerdem „Ein Mädel mit Tempo“.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Deutſchnationale Arbeitergrippe. Diens-
tag, 7. Januar, Verſammlung im „Caſino“.
Herr Paſtor Wuttke ſpricht. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht. Donnerstag, 9. Januar,
Nähabend, Freitag, 10. Januar, Singeſtunde.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi am Donners-
tag, 9. Januar, nachmittags 4 Uhr im Pfarr-
haus Breiteſtraße 18.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch, den
8., 8 Uhr (wahlfrei): „Madame Pompadour“,
Operette von Leo Fall. Die Vorſtellung iſt
ausverkauft. Für die Wiederholung am 29.
Januar werden bereits Vormerkekarten aus-
gegeben. Mitwoch, den 15., 8 Uhr, Aula
der Univerſität (Sonderveranſtaltung): „Gott-
fried-Keller-Abend“ des Deutſchen Sprachver-
eins. Vorzugskarten zu 1 M. jetzt erhältlich.

Nächſte Pflichtvorſtellung: Donnerstag,
den 23., für B: „Der Londoner verlorene
Sohn“. Weitere Spieltage ſiehe unſer Mit-
teilungsheft. Neuanmeldungen werden
jetzt wieder auch während der Spielzeit ange-
nommen. Geſchäftsſtelle: Halle, Martins-
berg 15 (Ruf 21 643).

Nus der Umgebung.
„Die Türmer“.

Gemäldeausſtellung in Neuröſſen.
Neuröſſen. Am Sonntagmittag wurde vor

etwa 200 geladenen Gäſten die Bilderaus-
ſtellung der Münchener „Türmer“ in der
Turnhalle der Siedlungsſchule durch eine An-
ſprache des Herrn Juſtitiar Boller eröffnet.
der das Protektorat über die Ausſtellung über-
nommen hat. Jn ſeiner Anſprache ging er
von der Tatſache aus, daß Gegenſätzlichkeit die
Eintönigkeit vermeidet und Abwechslung neue
Lebenskräfte ſpendet. Er hieß das Unterneh-
men öer Künſtler, hier am Orte, wo der Lärm
unaufhörlicher Jnduſtriearbeit, das Rattern
der Maſchinen, zu hören iſt, herzlich willkom-
men und begrüßte es, daß auf dieſem Platze
auch einmal das Licht der Farben auf das
Gemüt wirken könne. Direktor Borgmann,
der Leiter der Ausſtellung und ſelbſt aus
übender Künſtler, dankte im Namen der aus-
ſtellen den Maler für den freundlichen Empfang
und begrüßte die Verſammlung, beſonders das
Direktorium des Ammoniakwerkes, den Herrn
Regierungspräſidenten, den früheren Merſe-
burger Oberbürgermeiſter und die Vertreter
der kommunalen Behörden. Er bat um För-
derung, der Kunſt unter Hinweis auf Richard
Wagner, der Hans Sachs die Worte in den
Mund legt: „Wie kann die Kunſt wohl unwert
ſein, bleibt ſie doch deutſch und wahr!“

Höchſter unbeugſamer Wille zum deutſchen
Kunſtſchaffen iſt es, der aus den Werken der
„Türmer“ ſpricht. Es kommt ihnen gar nicht
darauf an, in welchem Stile altmeiſterlich
vöder modern abgeſehen von den nur auf
Effekthaſcherei abzielenden und überſpannten
Richtungen natürlich, der Künſtler malt. Sie
fragen bei aller Arbeit nur danach, ob ſie gut
iſt oder ſchlecht, nicht, ob modern oder un-
modern. So kommt es, daß wir dann beim
Rundgange unter Borgmanns Führung neben
vielen Werken im Stile der alten Meiſter auch
neuklaſſiziſtiſche und ſogar ſolche expreſſioni-
ſtiſchen, die dem normalen Sterblichen auch
etwas zu ſagen haben, vorfinden.

Die Ausſtellung.
Da iſt zunächſt Prof. Erich Erler mit

Bildern, die tiefe Religioſität atmen wie die
„Kreuzabnahme“ und „Vor dem Gewitter“.
IJn „Ruhe auf der Flucht“ iſt das Jdyll „Mut-
ter und Kind“ zum Ausdruck gebracht. Bilder

Zauber der
Schkeuditz. Er war guter Leute Kind. Aber

das fahrende Volk hatte es ihm angetan. Da
verließ er im Juli 1927 ſeine Eltern in Zſcher-
neddel und ſchloß ſich Karuſſels und wandern-
den Schauſtellern an mit dem Erfolge, daß er
einige Male wegen Diebſtahls und Betrugs
beſtraft werden mußte. Er kehrte zurück zu
den Eltern und fand Arbeit auf dem Ritter-
gut Blöſien. Und wieder ward es Juli
1929. Da packte ihn ſeine alte Sehnſucht zum
Wandern. Er war inzwiſchen 23 Jahre alt
geworden, der ledige Alfred W. Da ſuchte er
wieder bald dieſen bald jenen Wohnwagen
auf. Man gewährte ihm bereitwilligſt Gaſt
freundſchaft, die unter fahrenden Leuten gegen-
über ihresgleichen noch hoch in Ehren gehalten
wird. Und wieder mißbrauchte er ſchnöde die
Freundlichkeit ſeiner Gaſtgeber und Kollegen.
Jn Pretzſch und Naumburg, Schkeu-
ditz und Dürrenberg brach er Schränke
und Kommobden in den Wagen auf und nahm
mit, was er fand. Geld von 20 bis 45 Mark,
Kleider, Schuhe, Schlipſe, eine Uhr uſw. Die
verkaufte er in Leipzig oder ſonſtwo in den
Herbergen. Und als es ihm hier nicht mehr
gelang, ſich durchs Leben durchzuſchlagen,
kehrte er nach Zſcherneddel zu den Eltern zu-
rück. Beim Eingang zum Dorfe fand er in
einem Arbeiterhauſe ein Fenſter offen ſtehen.
Flugs war er darin, ſtahl 45 Mark aus der
Kommode, 20 Raſierklingen und eine Friſier-
haube. Dieſe hat er ejitzt noch in der Unter-
ſuchungshaft in Benutzung. Man ſah es ſei-
ner Tolle an. Mit dieſer Beute zog er es aber
vor, nochmals nach Leipzig umzukehren, ſo-
lange, bis auch dieſes Geld alle war. Dann
nahmen ihn die Eltern wieder auf. Aber nach
einiger Zeit erklärten ſie ihm, er ſolle ſich Ar-
beit ſuchen und etwas zu ſeinem Unterhalt
beitragen. Das nahm er anſcheinend übel. Er
war bei dem fahrenden Volk Gaſtfreundſchaft
gewöhnt. Da klaute er ſeiner Schwägerin
15,50 Mark aus der Handtaſche und ließ ſich
nicht mehr ſehen. Ende November wurde er
feſtgenommen. Jetzt verurteilte ihn das
Schöffengericht Halle wegen drei ſchwerer und
drei einfacher Diebſtähle ſowie einer kleinen

ſchon eingehend gewürdigt haben. Auch dies-
mal iſt ſie wieder eine Tat. Der Beſuch iſt
zu empfehlen!

Ausbau des Radfahrerweges erwünſcht.

Cröllwitz Jn Radfahrerkreiſen wird es
ſehr bedauert, daß der neuangelegte Radfahr-
weg, parallel der Straße Röſſen-- Cröllwitz
Fährendorf, nur bis zur Hälfte der Straße
Cröllwitz--Fährendorf fertigeſtellt worden iſt.
Jn Rückſicht auf die Sicherheit des Verkehrs iſt
es ſehr erwünſcht, wenn auch bald das Reſtſtück
bis zur Einmündung der Spergauer Straße
hergeſtellt wird.

Ordinakion Hilfspredigers Herzog.
Keuſchberg. Für Sonntagnachmittag war

die Kirchengemeinde zu einem Feſtgottesdienſt
geladen, in dem Hilfsprediger Wolfgang
Herzog feierlich in ſein Amt eingewieſen
wurde. Die Ordination vollzog Superinten-
dentDr. Hagemeyer (Lützen) im Auftrage des
Konſiſtoriums zu Magdeburg. Der Hilfs-
prediger hat nun die Berechtigung zur Ver-
richtung kirchlicher Amtsgeſchäfte jeder Art.
Zu dem Weiheakt waren die kirchlichen Ge-
meindevertreter und Gemeindeangehörigen
recht zahlreich erſchienen. Fräulein Käthe
Züge half wiederum mit, die Feierſtunde
durch Geſang zu verſchönen (Vertonung des
23. Pſalms von Zehler). Ferner gab es
Gelegenheit, das Orgelſpiel von Kantor Hoff-
mann (Pattſtädt) kennenzulernen, der ſich um
den hieſigen Organiſtenpoſten bewirbt.

Beſtäkigker Gemeindevorſieher.

Keuſchberg. Die Beſtätigung der neuge-
wählten Gemeindevorſteher von Keuſchberg
und Porbitz durch die vorgeſetzte Behörde iſt
bereits am Dienstag, 31. Dezember, erfolgt.
Für Keuſchberg iſt es bekanntlich der Lager-
halter Herr Hermann Köllner (KPD.) und
für Porbitz der Zimmermann Herr K. Kaiſer
(SPD.). Somit hat der kommiſſariſche Ge-
meindevorſteher der beiden Gemeinden, Herr
Recht, ſeine, in der ſ. Zt. ſtattgefundenen
Sitzung gegebene Zuſage, daß die Beſtätigun-
gen beſchleunigt werden ſollten, wahrgemacht.
Die Vereidigung durch den Amtsvorſteher
dürfte dieſer Tage erfolgen.

Gemeinſam in den Tod.

Nervenleiden des Ehemannes der Grund.
Porbitz. Eine furchtbare Familien-Tragö-

die hat ſich in der neuen Siedlung in Porbitz
von Gooſens und Schlageter (einem
Vetter des von den Franzoſen Erſchoſſenen)
zeigen, daß die Künſtler den Weg vom Alther
gebrachten zur Modernen gefunden haben.
Gooſſfens ſchwelgt in tiefgeſättigten Farben
int „Früchtekorb“. Mit kühnen Strichen ſtellt
er den „Karneval“ und ein „Kirchweihfeſt“
dar. Profeſſor F. Oßwald ringt mit dem
Problem des Schneelichtes in Berglandſchaften
(„Sonniger Wintertag“). Von erſtaunliche
Vielſeitigkeit iſt Otto Pippel, weniger ernſt
und feierlich und ein Farbenverſchwender.
Der Altmeiſter Otto Hamel zeigt eindrucks-
volle Hafen- und Schiffahrtsbilder. Herrliche
Porträts bietet Frau Hela Peters-Ebbe-
ke. („Selbſtporträt“, „Celloſpieler“, „Kind
am Strand“). Sie iſt auch mit Zeichnungen
ſtark vertreten („Säugling“, „Trotzköpfchen“,
„Herrenbildnis“). Als Gaſt ſtellt Franz Eich
horſt aus. Viele zarte Radierungen, Bilder
aus Feld, Wald und Heide, hat Hans Volk-
mann gebracht. Auch mehrere Erzeugniſſe der
Bildhauerkunſt ſind zu bewundern.

Mehr über dieſe Ausſtellung zu ſagen, er-
übrigt ſich, da wir das Schaffen der „Türmer“

im Hauſe Lützener Straße 35, ereignet und die
Bevölkerung in Aufregung verſetzt. Am Frei-
tag gegen 11 Uhr ſchrie das etwa 2-jährige
Kind der Familie Hans Scholz fürchterlich, ſo
daß die Hausbewohner nach der Urſache ſahen.
Sie fanden die Wohnung offen und den Ehe-
mann Hans Scholz, ſowie deſſen Ehefran beide
tot im Zimmer auf dem Erdboden liegen. Sie
atten den Gashahn geöffnet und ſich vergiftet.
er ſchnell herbeigerufene Arzt, Herr Dr.

Bittrich, konnte nur noch den vor 6 Stunden
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen, da bereits
die Totenſtarre feſtgeſtellt wurde. Das Ehe-
paar iſt im beiderſeitigen Einverſtändnis in
den Tod gegangen, da Abſchiedsbriefe an beide
Eltern vorgefunden wurden. Da das Kind in
einem anderen Zimmer ſchlief als die Eltern,
blieb es am Leben. Als Urſache dieſer ſchreck-
lichen Tat nimmt man ein Nervenleiden des
Ehemannes Scholz an, der bereits früher in
einer Leipziger Nervenklinik ſich befunden und
dort einen Selbſtmordverſuch unternommen
at. Dieſes Familiendrama kommt um ſo
berraſchender, als das Ehepaar Scholz noch

bei den Weihnachts- und Neujahrsvergnügun-
anläßlich der Merſeburger vorjährigen Schau gen in der beſten Lanne bemerkt wurde.

Landſkraße.
Ein übler Kunde.

Zechprellerei in Blöſien zu 7 Monaten und 1
Woche Gefängnis. Er bleibt in Haft.

e

Begräbniskarren
für Selbſtmörder.

Schkeuditz. Sonnabend vormittag wurde
in der Scheune des Mühlengutsbeſitzers Ohme
der 15jähr. Schneiderlehrling Heinz Fritzſch,
zuletzt in Leipzig beſchäftigt, erhängt aufge-
funden. Ueber die Gründe zu der Tat iſt nichts
bekannt. Recht pietätvoll wird von der Stadt
gehandelt, ſobald es ſich um den Transport
einer Leiche nach dem Friedhof handelt, wenn
Selbſtmord als Grund vorliegt. Jn einem mit
Stroh belegten zweirädrigen Karren wird die
Leiche hineingepackt und ungenügend zugedeckt.
Das Vorurteil, daß ein Lebensmüder, der nach
unendlichen ſeeliſchen Qualen Hand an ſich
legte, ſchlechter zu hehandeln iſt als ein ande-
rer Sterblicher, müßte doch überwunden ſein.

Aufdie Grundmauer niedergebrannk
Der Schaden durch Verſicherung gedeckt.
Schkeunditz. Am Sonntag, zwiſchen 18 und

19 Uhr, brach in der Scheune des Landwirts
Stange in Großkugel bei Schkeuditz aus bis-
her unbekannten Gründen ein Großfeuer aus.
Jn ganz kurzer Zeit war die große Scheune
ein rieſiges Flammenmeer. Die in der
Scheune untergebrachten Pferde wurden ge-
rettet. Die Ortsfeuerwehr war raſch zur
Stelle. Nach einer Stunde trafen auch viele
Wehren aus der Umgegend ein und griffen
das Feuer mit ſechs Schlauchleitungen an.
Die Scheune brannte aber trotzdem bis auf
die Grundmauern nieder. Der Schaden, der
durch Verſicherung gedeckt iſt, dürfte nicht allzu
beträchtlich ſein, da ein großer Teil der Ernte
bereits verkauft war. Außer einigen landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen ſind einige Heu- und

Futtervorräte dem Brand zum Opfer gefallen.
T q rqkclkcckklL „àhqe h d dcqc]qoc--J

32 000 qm Land für Kleingärken
Bebauung beginnt in nächſter Zeit.

Bad Dürrenberg. Die Wichtigkeit und Be
deutung des Kleingartens für weite Schichten
der Bevölkerung iſt im Laufe der letzten Jahre
von allen Kreiſen, die ſich mit der Löſung der
Frage beſchäftigen, anerkannt worden, und
dementſprechend haben die Beſtrebungen der
Kleingärtner auf Schaffung von Daueranlagen
im Rahmen der Bebauungspläne als teil-
weiſen Erſatz für öffentliche Grünflächen mehr
und mehr Erfolg gehabt und die Unterſtützung
der Regierungen und Gemeinden gefunden.
Auch in Bad Dürrenberg hat ſich der „Klein-
gartenverein Bad Dürrenberg“ ſchon ſeit
einiger Zeit mit der Frage der Schaffung
einer Kleingartenanlage befaßt und es iſt dem
Verein gelungen, geeignetes Gelände zu er-
halten, und zwar hat der Landkreis Merſe-
hurg in der letzten Kreisausſchußſitzung dem
Antrage des Kleingartenvereins Bad Dürren-
berg, ihm ein zwiſchen Erlenhain, Porbitzer
Teich und Gradierwerk 5 gelegenes, 32 000
Quadratmeter umfaſſendes Grunoöſtück für die
Schaffung von Kleingärten zum Pachtpreiſe
von 224 Pfennig pro Quadratmeter zur Ver-
fügung zu ſtellen, ſtattgegeben. Durch die zen-
trale Lage iſt nicht nur den Bewohnern der
neuen Siedlung Porbitz, ſondern auch den Ein-
wohnern der dem Zweckverband Bad Dür-
renberg angeſchloſſenen Gemeinden, insbeſon-
dere Alt-Porbitz und Keuſchberg, Gelegenheit
gegeben, ſich einen Kleingarten zu pachten. Die
Umzäunung die Erſtellung der Bewäſſerungs-
anlage, ſowie die Aufteilung und Vergebung

ein in aller Kürze, ſo daß die Kleingärtner bei
Beginn wärmerer Witterung ihre rege Tätig-
keit entfalten und mit der Einrichtung ihrer
Gärten beginnen können. Durch die gleich-
zeitige Anlage eines 750 Quadratmeter großen
Kinderſpielplatzes ſoll auch den Kindern Ge-
legenheit gegeben werden, abſeits der Ge-
fahren der Straße ſich ſorglos zu freuen.

Sämkliche Abfallrohre geſtohlen.
Von den Tätern keine Spur.

Lützen. Von der Guſtav-Adolfkapelle wur-
den ſämtliche Abfallrohre, die aus Kupferblech
beſtehen, geſtohlen. Ein Abſuchen des Martzſch
parkes war ohne Erfolg. Die Täter konnten
bisher nicht ermittelt werden. Ferner ſind
vor Weihnachten im Martzſchpark mehrere
Tannen entwendet worden. Auch dieſe Täter,
die den „Weihnachtsbaum für alle“ zerſtört
haben, ſind bisher nicht ermittelt worden. Et-
waige Wahrnehmungen erbittet die Polizei-
verwaltung.

Grünflächen ſtatt Teichanlage.
Lützen. Der am Eingang der Stadt ge-

legene Stadtteich iſt zugeſchüttet worden. An
ſeiner Stelle dürften in Zukunft ſchöne Gras-
flächen das Stadtbild beleben.

Ein blukiger Anfänger.
Der freigebige Dieb.

Frankleben. Jn der Kantine des Stahl-
und Eiſenwerkes Frankleben wurde in der
vergangenen Nacht ein Einbruch verübt, der
durch die Naivität, mit der er begangen wurde,
beluſtigend wirkt. Stieg da der Betreffende
durch die Ladentüre, deſſen Füllung er aus
wuchtete, riß ſich dabei die Finger blutig und
ſtieg in den Ladenraum. Als Beute fielen ihm
400 Zigaretten in die Hände. Der Dieb ver-

fehlte zugleich nicht, ſich an den Biertiſch zu
ſetzen und ſich am Bier gütlich zu tun. Jn

(es bei
(chen“.

ziemlicher angeheiterter Verfaſſung muß er
das Lokal verlaſſen haben. Die Verwundung,
die er beim Einſchlagen der Fenſterſcheibe er-
litten haben muß (man ſah an verſchiedenen
Stellen Blutſpuren) ließ er ſich bei dem näch-
ſten Friſeur verbinden. Er zeigte ſich auch recht
freigebig und verteilte Zigaretten. Man hegt
ſchon deshalb beſtimmten Verdacht auf einen
Polen, der vor einiger Zeit im Werk beſchäf-
tigt war.

Goldgeld im alten Sofa.
Neumark. Jn der Nähe der Halteſtelle der

Straßenbahn in Neumark, auf dem Abraum-
gelände der Grube „Leonhardt“ wurde vor
zirka 4 Wochen ein altes Sofa abgefahren.
Jungens ſpielten daran und riſſen die Polſte-
rungen auseinander und fanden dabei drei
20-Markſtücke, die ſie dem Fundbüro in Neu-
mark ablieferten.

„Sneewittkchen“ bei den Bergleuken.
Mücheln. Die Spielſchar der Bergmänni-

ſchen Vereinigung Grube Eliſabeth erfreute
durch die Darbietung des Märchenſpieles
„Dornröschen“. Das war ein Sprechmärchen;
wenn auch das Spiel mit Tanz begann und
im Tanz im Dornentanz ſeinen Höhe-
punkt erreichte, ſo war doch die Sprache das
weſentlichſte Ausdrucksmittel. Anders war

der Märchenaufführung „Sneewitt-
Da war Ausdrucksmittel: der Tanz

als Tanzmärchen wurde „Sneewittchen“ ge-
geben, aber nicht als Ballett, nicht im ge-
künſtelten Tanz, ſondern in der rhythmiſchen
Geſtaltung ſeeliſch beſchwingter Bewegungs-
formen. Die von der Hamburger Gymnaſtik-
lehrerin Anna Helms bis ins kleinſte ge-
gebenen Anweiſungen waren unter der be-
währten Leitung von Frau Scharruhn der
Spielſchar eingeübt. Fräulein Marie
Günſchs Leiſtung als Sneewittchen war
vollendet; aber auch das Spiel der Apfelfrau
(Fräulein Hermann) und des Prinzen
(Fräulein Lotte Schubert) verdient an-
erkennendes Lob. Die Zwerge: Annelieſe
Holland, Luiſe Siebert, Urſulag Sktute, Anne
marie Lange, Lieſelotte Biertümpfel, Julianne
Licht und Charlotte Franke waren Pracht
zwerge, die, ebenſo wie das Gefolge des Prin-
zen: Wally Hermann, Grete Siebert, Ruth
Ludwig, Elſe Kieſchnik, durch ihr begeiſtertes
Tanzen wahre Freude bei den Zuhöärern aus-
löſten. Ungehemmt floſſen ihre Beweguugen
dahin, vielleicht, weil kein Wort geſprochen
wurde, weil das Gedächtnis ſich nicht mit
Worten belaſtet fühlte. Die Darſtellung und
das Bühnenbild vernichteten nichts von dem
Phantaſiebild des erzählenden Märchens. Die
Muſik von Carl Maria v. Weber im Jnſtru-
mentalſatz von Wilhelm Köhler-Wümbach
ſtellte hohe Anforderungen an das techniſche
Können des Spielers. Herr Thoß, der wie-
der einmal in liebenswürdiger Weiſe ſein
Können zur Verfügung ſtellte und ſo die Auf-
führung ermöglichte, bemeiſterte die Schwie-
rigkeiten. Alles in allem war das Spiel eine
Glanzleiſtung, wie man ſie nach bem bisher
Gebotenen der Bergmänniſchen Vereinigung
erwarten konnte. Der Feſtſaal ber Waſch-
kaue, der neu hergerichtet war und badurch
der ſchönſte und für derartige Zwecke geeig-
netſte Raum der Umgebung geworden iſt, war
voll beſetzt. Wir freuen uns, mitteilen
zu können, daß eine Wiederholung des vor-
trefflich dargebotenen Tanzſpieles „Sneewitt-

am 19. Januar, nachmittags 5 Uhr, ſtatt-
findet.

Grober Unfug.
Nemsdorf. Eine unerhörte Frechheit er-

laubten ſich hier einige „böſe Bubenhände“.
Sie benutzten die Gelegenheit, als ein aus-
wärtiger Reiſender ſein Auto am Gaſthaus
zum Parken aufgeſtellt hatte, und ſtachen in
einen Hinterradreifen; ſelbſt den Erſatzreifen
machten ſie unbrauchbar. Ferner wurde der
Fahrtrichtungsanzeiger verbogen. Nach
längerer mühevoller Arbeit konnte der Ge-
ſchädigte ſeine Fahrt fortſetzen. Hofentlich ge
lingt es, die Burſchen zu faſſen.

Nemsdorf. Konzert. Am Sonnabend,
11. Januar veranſtaltet Kapellmeiſter Mehls
(Querfurt) im hieſigen Gaſthof ein Konzert.
Der Beſuch kann jedem Muſikfreund empfoh-
len werden.

Lützen. (Kindergerten
Der Kindergarten im Guſtav-Adolfhaus
ginnt Montag, 6. Januar 1930, wieder.

beginnt.)
be
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 6. Januar.

Auftrieb 836 Rinder, davon 92 Ochſen, 250 Bullen,
280 Kühe, 64 Färſen, 296 Kälber), 774 Schafe,
2193 Schweine, Ziegen, zuſammen 3949 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 26 Rinder, 36
Kälber, 47 Schafe, 395 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 59--61, 52-58, 45-51.
Bullen 57-60, 52-58, 48--51,
Kühe 51--55, 45--50, 35 44, 2734,
Färſen: 59--61, 6058.
Kälber 80--92, 70--79, 6569,.
Schafe 59-68, 64——69, 52-57. S
Schweine 87-- 87-- 87--87, 85--86, 8485
72--76,

Geſchäſtsgang Rinder langſam, Kälber
Schafe gut, Schweine mittel
Uberſtand Rinder 74, davon 12 Ochſen, 20 Bullen,

40 Kühe, 2 Färſen, Kälber). Schafe,
Schweine.
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Moktorrad gegen Autoomnibus

Weißenfels. Jn der Sonntagmittagſtunde,
ereignete ſich direkt an der Kreuzung der
Jüden- und Saalſtraße, ein Unglück, indem ein
von der Saalſtraße kommendes Motorrad mit
Führer und Sozius, mit voller Fahrt in die
Seite eines Stadtomnibuſſes fuhr. Die beiden
Fahrer verunglückten dabei ſchwer, der eine
erlitt einen Schädelbruch. Beide wurden ins
Krankenhaus transportiert. Der Unfall hätte
ſich nicht ereignet, wenn um dieſe Zeit der Ver-
kehrspoſten, wie an den Wochentagen, an dieſer
gefahrvollen Stelle geſtanden hätte, es iſt un
verſtändlich, warum gerade der verkehrsreiche
Sonntag, dieſen Schutzpoſten nicht nötig hat.
Das Unglück geſchah in der Weiſe, daß von der
Friedrichſtraße, zwei Autoomnibuſſe in die
Jüdenſtraße einbogen; als der erſte Wagen die
Saalſtraße gekreuzt hatte, glaubten die Motor
radfahrer, die von der Poſt, aus der Saal-
ſtraße herkamen und zur Neuſtadt wollten, die
Straße ſei frei, außerdem hatte der Omnibus,
wie von Augenzeugen behauptet wird, kein
Hupenſignal an der Ecke gegeben, dadurch
raſten die Motorradfahrer auf den Omnibus
auf. Warum wird dieſer belebteſte Punkt der
Stadt, nicht von einem ſtändigen Verkehrs
poſten beſetzt?

Der Leöwe

von Oberwiederſtedkt.
.„Hettſtedt. Das hieſige „Tageblatt“ bringt
über den Löwen, der jüngſt auf der Landſtraße
mehreren Paſſanten Schreck einjagte, folgende
Mitteilungen: Herr v. Hahnke hier iſt nicht
der erſte Privatmann, der ſeine Mußeſtunden
der Aufzucht eines Junglöwen widmet.
Muſſolini. der bekannte italieniſche Staats
mann, zog eigenhändig einen Löwen auf, mit
dem er ſich noch, nachdem das Tier 3 Jahre
alt war, auf der Straße zeigen konnte. Zirkus
beſitzer Stoſch Sarraſani hatte jahrelang einen
zahmen Löwen, der in ſeinem Wohnwagen
groß geworden war. Bekannt war die Löwin
„Cleo“ der Gräfin Montgelas, die ſich noch
mit 22 Jahren durchaus ſalonfähig in ihrem
Salon räkelte. Direktor Knottnerus- Meyer
und Karl Krone beſaßen recht kräftige Löwen,
die ihnen ohne Kette auf der Straße folgten.
Ein bekannter Münchener Maler hielt ſich
einen männlichen Löwen in ſeinem Atelier.
Alle dieſe Aufzuchtverſuche gelangen, weil das
Tier, ſchon frühzeitig der Mutter entwöhnt,
vom Beſitzer ſelber mit der Flaſche aufgezogen
wurde. Da die Kuhmilch, mit der man die
jungen Löwen fäugte, keinen vollwertigen Er-
ſatz für die entzogene Muttermilch bot, ent
wickelten ſich die kleinen Raubtiere weit lang
ſamer als ihre gleichaltrigen Spielkameraden,
die Muttermilch erhielten. Die Tiere wuchſen
langſam und blieben auffallend zahm. Wild
heit zeigte ſich nur bei männlichen Tieren in
der Brunſtzeit und bei weiblichen Tieren dann,
wenn ſie durch Spielkameraden ihresgleichen
verdorben wurden. Die zu Oberwiederſtedt ge-
haltene Junglöwin wurde vom Beſitzer mit
der Milchflaſche geſäugt und iſt von einer zärt-
lichen Anhänglichkeit, die nach dem Urteil des
Direktors des Berliner Zoologiſchen Gartens,
Geheimrat Prof. Dr. Heck, dem ſie unlängſt
vorgeführt wurde, ſelbſt unter Junglöwen
ihresgleichen ſucht. Das junge Tier, das im
Auguſt des vergangenen Jahres im Zirkus
Sarraſani in München geboren wurde, hat
ſich, abgeſehen von ſeinem langſameren Wachs-
tum, normal entwickelt. Der tägliche Umgang
mit Menſchen hat die junge Löwin bereits
derartig günſtig beeinflußt, daß ihr jüngſt bei
einem Beſuche im Berliner Zoo, wo das Tier
vorübergehend untergebracht war, die Nähe
anderer Löwen unbehaglich war. Das kleine
Raubtier, das ſich auch unter den Hettſtedtern
großer Beliebtheit erfreut, wird ſicherlich
unter der liebevollen und ſachgemäßen Pflege

Perch luuft eine Frau.
Ein virginiſcher Roman von M. Johnſton.

Copyright by Georg Müller, München
(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das Licht erſtarb im Weſten, und die Nacht

kam herauf. Als mit der hereinbrechenden
Dunkelheit das Geſchrei der Seevögel aufhörte,
umgab uns plötzlich eine ſchaurige Stille. Das
Rauſchen der Wellen machte darin keinen
Unterſchied; das Ohr hörte es, aber für den
Geiſt war kein Laut vorhanden. Es war jetzt
ganz windſtill. Hier und da zwiſchen den
Dünen ſtreckten ſich die Zweige eines entlaub-
ten Baumes in die Höhe wie dunkle Finger
aus der geiſterhaften Erde. Der Ozean lag
ruhig im Mondſchein, und es kümmerte ihn
nicht, daß er fünf Leben hier auf dieſe Handvoll
Sand geworfen hatte.

Wir häuften Treibholz und Seetang auf
unſer Feuer, und es flammte auf und praſſelte
und unterbrach die Stille. Diccon ging land-
einwärts und fand einige Auſtern, die wir
röſteten und aßen; aber wir hatten weder
Wein noch Waſſer, um ſie hinunterzuſpülen.

„Hier ſind wenigſtens keine Feinde zu
fürchten“, bemerkte Mylord. „Wir können heut
nacht alle ſchlafen, und beim Zeus! wir haben's
nötig.“ Er ſprach freimütig und mit geradem
Blick.

„Jch werde die eine Nachtwache über-
nehmen, wenn Jhr die andere übernehmen
wollt“, ſagte ich zum Pfarrer.

Er nickte. „Jch will bis Mitternacht wachen.“
Es war viel ſpäter, als er mich weckte. Jch

ſtand von meinem Platze zu Miſtreß Percys
Füßen auf: „Jch hätte Euch längſt ablöſen
ſollen“. ſprach ich.

Er lächelte. Der Mond, der jetzt hoch am
Himmel ſtand, beſchien ſeine rauhen Züge und

ſeines Beſitzers durchaus menſchenfrenundlich
und harmlos bleiben.

Anglück beim Rangieren.
Roßlu. Auf dem hieſigen Bahnhof ereignete

ich gegen Sonnabend mittag ein ſchrecklicher
nglücksfall. Beim Rangieren eines Güter-

zuges geriet der Rangierer K. Lange unter
die Räder. Beide Beine wurden ihm abgefah-
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ren und er verſchied alsbald. Der Verun-
glückte iſt 45 Jahr alt und Vater von vier Kin-
dern und als fleißiger Arbeiter allſeitig be
liebt. Er erbaute ſich noch unlängſt ein neues
Wohnhaus in Roſperwende, ſeinem Wohn
orte. Jn Uftrungen, ſeinem Geburtsorte, ver
unglückte ſein Vater tödlich bei einer Pulver-
exploſion. Auch die Familie ſeines Bruders
ſuchte ſchweres Unglück heim.

See

Der vielbeſuchte Luft- und Terrainkurort
des Oſtharzes, dag in herrliche Laub- und
Nadelwälder eingebettete Gernrode, feiert
in dieſem Jahre ſein 1000jähriges Beſtehen.
300 Meter über dem Meeresſpiegel gelegen,
zählt die Stadt etwa 4500 Einwohner. Jhre
reizvolle Lage zwiſchen dem Bodetal und dem

Das 1000 jährige Gernrode.
S e S

Selketal gibt den Ausgangspunkt für viele
ſchöne Harzpartien ab. Die größte Sehens-
würdigkeit der Stadt iſt die tauſendjährige St.
Cyriacikirche (rechts im Hintergrund), die
älteſte Kirche Norödeutſchlands im romaniſchen
Bauſtil.

Am den Welfenſchatz
und die Herrenhäuſer Gärken.

Hannover. Die vom ehemaligen Herzog
Ernſt Auguſt von Braunſchweig der Stadt
Hannover eingeräumte Friſt für den Erwerb
des Welfenſchatzes, iſt verſtrichen, ohne daß es
gelungen iſt, die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Bürgervorſteherkollegiums zu einer Aen-
derung des von ihr im Rathaus abgegebenen
Votums zu beſtimmen und ſie für den Kauf
des weltberühmten Kunſtgutes zu gewinnen.
Damit wird der von dem Herzog mit einer
Händlergruppe abgeſchloſſene Vertrag zum
Verkauf des Schatzes rechtskräftig, und es iſt
nun damit zu rechnen, daß er auf die eine oder
andere Weiſe weiterverkauft wird. Als Ab-
nehmer kommt eine Gruppe in Frage, an deren
Spitze die Frankfurter Firma Hackenbruch
ſteht. Die Garantie haben eine deutſche, eine
holländiſche und eine engliſche Bank übernom-
men. Der Schatz ſoll in Berlin und anderen
deutſchen Städten, und wahrſcheinlich auch im
Ausland ausgeſtellt werden. Was die Herren-
häuſer Gärten betrifft, ſo iſt die Möglichkeit,
ſie beſonders günſtig zu erwerben, für die
Stadt Hannover nun ebenfalls dahin. Der
Herzog hat bisher für ihre Unterhaltung und
Pflege etwa 180 000 Mark im Jahre aufge-
wendet. Jetzt dürfte mit der Schließung der
Gärten zu rechnen ſein.

Eine Lokkerie ſoll helfen.
Hannover. Jn der Angelegenheit des durch

gab ihnen etwas Weiches. Es ſchien mir, als
ob ich nie ein Geſicht geſehen hätte, das ſoviel
Sanftmut und Hoffnung und Geduld aus-
geſtrahlt. „Jch habe die Zeit mit Gott zuge-
bracht“, ſagte er einfach. „Der Sternenhimmel
und der weite Ozean und die kleinen Muſcheln
in meiner Hand, wie wunderbar ſind deine
Werke, o Herr!“

Jch ſtand auf und ſetzte mich ans Feuer, und
er legte ſich auf den Sand neben mich.

„Maſter Sparrow,“ fragte ich, „habt Jhr je
Durſt gelitten?“

„Nein“, erwiderte er. Wir ſprachen leiſe,
um ſie nicht aufzuwecken. Dieccon und Mylord
auf der andern Seite des Feuers ſchliefen feſt.
„Aber ich kenne den Durſt“, ſprach ich. „Ein-
mal lag ich auf dem Schlachtfeld, an einem
heißen Sommertag, ſchwer verwundet, und
mein totes Pferd lag auf mir. Jch könnte
eher das Grauen jenes einſamen Feldes und
die Qual der Laſt, die mich erdrückte, vergeſſen,
als den Durſt, den ich ausgeſtanden.“

„Glaubt Jhr, daß keinerlei Hoffnung iſt?“
„Welche Hoffnung könnten wir haben?“
Er ſchwieg und blickte auf des Königs

Mündel, wie ſie da lag, von der roten Flamme
beſchienen; dann ſah er mich an.

„Wenn es zum Aeußerſten kommt, ſo werde
ich ihre Qual enden“, ſprach ich. Er neigte
den Kopf und wir ſaßen ſchweigend da, die
Blicke zu Boden gerichtet und dem leiſen
Rollen der Brandung und dem Gekniſter des
Feuers lauſchend. „Jch liebe ſie“, ſagte ich end-
lich. „Gott helfe mir!“

Er legte den Finger an die Lippen. Sie
hatte ſich bewegt und öffnete die Augen. Jch
kniete neben ſie hin und fragte ſie wie es ihr
gehe und ob ſie etwas wünſche.

„Es iſt warm“, ſagte ſie verwundert.
„Jhr ſeid nicht mehr im Boot“, erklärte ich

ihr. „Wir ſind in Sicherheit, an Land. Jhr

einen Beſchluß der Linksmehrheit der ſtädti-

habt hier beim Feuer geſchlafen, das wir an

t

ſchen Kollegien abgelehnten Ankaufes des Wel-
fenſchatzes und der Herrenhäuſer Gärten durch
die Stadt Hannover nahmen am Freitag abend
die im Kulturring zuſammengeſchloſſenen Ver
eine und Verbände Stellung. Nach mehrſtün-
diger lebhafter Ausſprache kam es zur An
nahme folgender Entſchließung:

1. Daß Oberbürgermeiſter Dr. Menge bei
der preußiſchen Staatsregierung um die Ge-
nehmigung einer Lotterie vorſtellig wird;

2. daß der Termin der Verhandlunggsfriſt
auf Monate hinausgeſchoben und der Vorſtand
beauftragt wird, mit den Gegnern des An-
kaufsplanes zu verhandeln und

3. den preußiſchen Staat zu finanziellem
Entgegenkommen (durch Hergabe einer billigen
Kapitalsanleihe) zu veranlaſſen und auch im
Jnlande und Auslande von privater Seite Ka-
pitalien zur Zinſendeckung aufzutreiben.

180 Jenkner gukes Porzellan
wird zerſchlagen.

Weil das Konkingenk überſchritten war.
Stadkroda. Aus Reichenbach (Kreis Roda)

wird der „Oſtthüringer Tribüne“ geſchrieben:
„Jn den letzten Tagen wurden in der Porzel-
lanfabrik Carſtens etwa 180 Zentner fertiges
gutes Porzellan auf Veranlaſſung des Ver-
bandes der Geſchirrfabrikantenkurz und klein geſchlagen und auf die Schutt-
halde gefahren. Der Porzellangeſchirrfabri-

kantenverband hat die Produktionsquote der
Werke kontingentiert und eine Kontrolle hat
feſtgeſtellt, daß in jedem Ofen etwa 180 Pfund
zuviel Porzellan fertig gebrannt wurde. Da
etwa 100 Oefen im Laufe des Jahres in Frage
kommen, mußte dies teuere Porzellan kaputt
geſchlagen werden. Noch nicht einmal in der
Maſſemühle durfte es verwandt werden, weil
da ſonſt neues Porzellan daraus entſtehen
könnte.“ Die Nachricht klingt trotz aller Ein
zelheiten ſo wenig glaublich, daß wir ſie nur
unter allem Vorbehalt weiter geben können.

Meiſter Petz gehk inſpizieren.
Nohra. Ein Teil des großen Bärenführer-

trupps, der unſere Gegend durchſtreift, kam
am Sonnabend auch durch Nohra. Meiſter
Petz tanzte eifrig, zur Freude der Kinder.
Schließlich ſtellten die fremden Gäſte ihre 10
bis 12 Wohnwagen auf einer Weide in der
Nähe des Dorfes zuſammen, die Bären wur-
den für die Nacht an Pfählen feſtgebunden.
Aber ſchon gegen Abend mußte ein Einwohner
die nicht angenehme Entdeckung machen, daß
einer der Bären ſich am Kellerfenſter ſeines
Grundſtückes, wo Obſt lagert, zu ſchaffen
machte. Fenſter und Rahmen waren bereits
eingedrückt, Der Bär, der ſich losgeriſſen hatte,
erregte nicht geringes Aufſehen. Landjäger
und Gemeindevorſteher wurden alarmiert und
erſchienen auch ſofort, und viel Volks dazu.
Meiſter Petz verhielt ſich jedoch ruhig, er ließ
ch alsbald von den Bärenführern, die man

nzwiſchen benachrichtigt hatte, wieder einfan-
gen und geduldig an die Kette nehmen. Das
Ende vom Liede war, daß die Karawane wie-
der aufbrechen und ihren Nachtſitz hinter die
Ortsgrenze, am ſög. Heidelbach, aufſch'agen
mußte

Wechſel in der Leikung
des Stadkbaugamkes.

FJena. Am 31. Dezember iſt Oberbaurat
Bandtlow aus dem Dienſte der Stadtverwal-
tung Jena ausgeſchieden. Ueber 26 Jahre hat
Bandtlow die Geſamtleitung des Stadtbau-

amtes, und zwar für Hochbau und Tiefbau,
ſpäter nur die für Hochbau, innegehabt. Als
Dezernent für das Feuerwehrweſen hat er ſich
um die ſtändige Verbeſſerung und Ausrüſtung
der Jenager Feuerwehr mit Erfolg bemüht,
Sein Nachfolger iſt Stadtbaurat Dr. ing,
Lüers aus Velbert bei Düſſeldorf.

Hochwaſſer in der Goldenen2lue
Görsbach. Jnfolge der letzten Niederſchläge

und der Schneeſchmelze im Harz haben jetzt
die Helme und Zorge Hochwaſſer. Die Helme
führt ſoviel Waſſer mit ſich, daß an mehreren
Stellen das Flußbett die Waſſermengen nicht
faſſen kann. So iſt es z. B. zwiſchen Herin-
gen, Aumühle und Berga. Die über das Ufer
getretenen Waſſer haben das Flachland über-
ſchwemmt und bilden eine ſpiegelnde Waſſer-
fläche. Ebenfalls ſtehen auch die Rieth wiegen
unter Waſſer.

Sfreikterror.
Hartmannsdorf. Stkreikkerror ver

übte am Sonnabend morgen die Belegſchaft
der Wirkwarenfabrik Recenig. Vor Beginn
der Arbeit beſehzten 150 ſtreikende Arbeiter den

Zugang zu der Fabrik und die Zugangsſtraßen
in weiterer Entfernung. Arbeitswillige wur
den auf der Straße verprügelk. Es
herrſchte Straßenterror. Die Polizei war vor
der wütenden Menge machklos.

gefacht haben.“
Ein ſüßes Lächeln erhellte einen Augen

blick ihre Züge, dann fielen ihr die Augen
wieder zu. „Jch bin ſo müde,“ ſagte ſie mit
ſchläfrigem Ton, „ich will noch ein Weilchen
ſchlafen. Wollt Jhr mir ein wenig Waſſer
holen, Hauptmann Perey? Jch bin ſehr
durſtig.“

Nach kurzem Befinnen ſagte ich ſanft: „Jch
will es holen, Madam.“ Sie gab keine Ant-
wort, ſie ſchlief ſchon wieder. Auch Sparrow
und ich ſprachen nichts mehr. Er legte ſich, das
Geſicht dem Ozean zugewandt, auf die Erde,
und ich ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt, und
zermarterte mir das Gehirn ganz vergeblich.

21. Kapitel.
In welchem ein Grab gegraben wird.

Als die Sterne erloſchen und der Mond
blaſſer geworden war, erhob ich mich und ſah,
daß das Feuer im Erlöſchen begriffen und
unſer Holzvorrat erſchöpft war. Jch wollte
einen neuen ſammeln und das Feuer ſchüren,
damit die andern beim Erwachen nicht frieren
müßten. Das Treibholz lag in großer Menge
in einiger Entfernung am Ufer bei einer Ein
ſenkung in den Sanddünen. Hinter dieſen lief
die Jnſel in einen langen, ſchmalen Streifen
von Sand und Muſcheln aus. Als ich dieſem
Punkte zuſchritt, hob ich zufällig die Augen
und erblickte beim ſchwachen Licht des Morgen-
grauens ein Schiff, das jenſeits dieſer Land
zunge vor Anker lag.

Jch blieb ſtehen und rieb mir die Augen.
Es lag da auf dem ſchlafenden Ozean wie ein
Traumgebilde; ſeine Maſten und ſein Takel-
werk hoben ſich ſchwarz gegen den blaſſen Him-
mel ab, der Nebel, der auf der See lagerte,
hüllte ſeinen Rumpf faſt ein. Es mochte drei-
hundert Tonnen Tragkraft haben und war ein
ſchwarzer Zweidecker mit ſehr hohem Hinter-

ſchiff und Vorderkaſtell und ſtarker Bewaff-
nung. Meine Blicke wanderten vom Schiff
zum Ufer, und da lag auf dem Sand, mit ein
gezogenen Rudern, ein Boot.

Auf der höchſten Spitze des Ufers lag der
Sand in größeren Haufen aufgetürmt. Gedeckt
durch dieſe Hügelchen ſchlich ich ſo leiſe wie
möglich vorwärts, bis ich einen Punkt erreichtes
von welchem ich auf das Boot bequem ſehen
konnte. Hier hörte ich Stimmen. Jch kniete
ein wenig weiter vorne nieder, und gewahrte
zwei Männer, die ein Grab ſchaufelten.

Sie gruben in raſender Eile, den Sand zur
Rechten und zur Linken werfend und bei der
Arbeit fluchend. Es waren ſtarke Männer von
ſchurkiſchem Ausſehen, und ihre Kleidung war
äußerſt ſonderbar. Beiſeite auf dem Boden
lag ein langes, weißgehülltes Etwas. Während
ſie gruben und fluchten, wurde es heller. Der
Nebel hob ſich und die See glühte purpurn,
Zwei Boote wurden vom Schiff herabgelaſſen
und näherten ſich behende dem Lande.

„Hier ſind ſie endlich“, brummte der Toten
gräber mit dem verbundenen Kopf und den
Samthoſen.

„Sie haben ſich Zeit gelaſſen,“ knurrte ſein
Gefährte, „und wir zwei hier auf dieſer ver
Jnſel allein mit einem Toten, während der
ganzen Geiſterſtunde. Ein Schiff entern iſt
nichts, aber vor dem Hahnenſchrei am Land
ein Grab ſchaufeln, während der Mann, den
ihr hineinlegen ſollt, euch zuſchaut! Warum
konnte man ihn nicht zur See begraben, an
ſtändig und ehrlich, wie andere Leute auch?“

„Es war ſein Wille, weiter weiß ich
nichts,“ ſprach der erſte; „gerade wie es auch
ſein Wille geweſen, als er den Tod herannahen
fühlte, mit vollen Segeln aus den Goldwaſſern
hierherzufahren, in ein Land, wo es kein Gold
gibt und nie welches geben wird. Und Kapi-
tän Paradiſe, der ſagt: „Es tut nicht gut, den



793 000 ſuchen einen Beruf.
Eine ganze Reihe der im Jahre 1930 in

Deutſchland aus der Schule kommenden
jungen Menſchen werden den Kaufmann s-
beruf ergreifen wollen. Ob ſie wohl alle
wiſſen, was dieſer Beruf heute erfordert?
Geſundheit, Körper- und Nervenkräfte werden
in dieſem Berufe ſtärker beanſprucht als all-
gemein angenommen wird. Die vorwiegende
Arbeit im geſchloſſenen Raume, das lange
Stehen hinter dem Ladentiſch vder das Sitzen
im Büro leiſten in den Entwicklungsjahren
der Entſtehung von Lungen-, Augen- und
Nervenleiden Vorſchub.

Es iſt in dieſer Zeit nicht leicht, ſich im
Kaufmannsberuf durchzuſetzen. Wenngleich es
nicht richtig iſt. von Ausſichtsloſigkeit zu
ſprechen, ſo muß doch klar geſagt werden, daß
heute zu dieſem Beruf beſondere Fähigkeiten
gehören, um vorwärtszukommen. Vorbe-
dingung iſt eine gute Handſchriſt, gutes
Deutſch und ſicheres Rechnen. Das Ziel
der Volksſchule muß unbedingt erreicht
worden ſein. Die Annahme, daß ein aus
Quinta vder Quarta einer höheren Lehr-
anſtalt abgehenden Schüler noch genügend
vder gar beſſer vorgebildet iſt als ein Volks-
ſchüler, iſt nicht richtig. Der junge Kaufmann
muß vor allen Dingen geiſtig beweglich
ſein und über eine ſchnelle Entſchluß
fähigkeit verfügen. Zuverläſſigkeit,
Pflichttreue und Ehrlichkeit ſindSelbſtverſtändlichkeiten. Dem Kaufmanns-
lehrling muß ein einwandfreies ſittliches Be-
tragen eigen ſein

Nähere Einzelheiten über den Beruf des
Kaufmanns ſind durch die hieſige Berufsaus-
kunft und Stellenvermittlung des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes, Dorotheenſtraße 1, II (Gau-
jugendamt und Stellenvermittlung) zu er-
fahren. Sie erteilt koſtenlos jede Auskunft
über die Vorausſetzungen und Entwicklungs-
möglichkeitem im Kaufmannsberuf. Gute
Lehrſtellen werden nachgewieſen.

Jagdergebniſſe.
Bennſtedt. Bei der im Rittergutsgelände

abgehaltenen Treibjagd wurden 113 Haſen und
2 Kaninchen erlegt. Das Ergebnis war gerin
ger als im vergangenen Jahre.

Aeberdasbibliſche Alter hinaus
Kannawurf. Unſere älteſte Einwohnerin,

Frau Thekla Kübelſtein, ſtarb am Neujahrs-
tage im hohen Alter von 91 Jahren. Jn
Heldrungen konnte am Neujahrstage
Fräulein Marie Klingenſtein ihren 92. Ge-
burtstag begehen. Sie iſt die älteſte Ein-
wohnerin unſerer Stadt.

Die Genfer Flagge wehk.
Lauchhammer. Wie das Lauchhammerwerk

Rieſa der Mitteldeutſchen Stahlwerke A.-G.,
ſo konnte auch das Eiſenwerk des Lauchham-
merwerks in Lauchhammer jetzt die Genfer
Flagge hiſſen Auch auf dieſem Werke iſt es
bei einer Geſamtbelegſchaft von rund 2000
dann gelungen, tödliche Unfälle zu vermei-
Hen,

Akademiſch- evangeliſche
Verbindungen.

Eiſenach. Das Wartburg-Kartell aka-
demiſchevangeliſcher Verbindungen, das vor
drei Jahren als Abzweigung des früheren
Eiſenacher Kartells akademiſcher theologiſcher
Vereine ins Leben gerufen wurde, beſchloß,
vom Jahre 1930 ab alle zwei Jahre in Eiſe-
nach Tagungen abzuhalten, in den dazwiſchen-
liegenden Jahren aber den Kartelltag wie
bisher in den betreffenden Hochſchulſtädten zu
begehen. Das Wartburg-Kartell umfaßt Ver
bindungen in Breslau, Greifswald, Berlin,
Leipzig, Göttingen und an der Gewerbehoch-
ſchule Köthen.

Willen eines Toten zu durchkreugen. Wir
wollen ihm dies letzte Mal noch gehorchen

„Kapitän Paradiſe!“ ſchrie der mit der
Krauſe. „Wer hat ihn denn zum Kapi-
tän gemacht? verwünſcht!“

Sein Gefährte fuhr mit einem Ruck in die
Höhe. „Wer ihn zum Kapitän gemacht hat?
Das Schiff wird ihn wählen. Wer ſollte ſonſt
Kapitän ſein

„Der rote Gil!“
„Der rote Gil!“ rief der

möchte lieber den Spanier!“
„Der Spanier ginge ganz gut, wenn wir

andern nicht alle Engländer wären. Jch glaube
dies Loch iſt tief genug.“

Sie kletterten beide heraus, und der eine
kauerte ſich zu den Häupten des Grabes und
trocknete ſich das Geſicht mit einem feinen Tuch,
während der andere ſeinen ſchönen Mantel
mit Grandezza um ſich drapierte und die nack-
ten Zehen in den Sand vergrub.

Die beiden Boote waren indeſſen gelandet
und mehrere Jnſaſſen ſprangen heraus und
zvgen ſie auf den Sand.

„Wir werden nie mehr einen ſolchen be-
kommen, wie dieſer war“, ſprach der Biedere
zu Häupten des Grabes und ſchaute düſter auf
das weiße Tuch auf dem Boden

„Das iſt ſterbewahr“, gab der andere mit
einem ſchweren Seufzer zurück.

„Er war ein Mann, der ein Mann war. Er
ſcheute vor nichts zurück. Don oder Prieſter,
Mann oder Weib, gutes, rotes Gold oder
ſchmutziges Silber, es war ihm alles eins.
Aber er iſt hin!“

„Ja, wenn wir einen Kapitän hätten, wie
Kirby“. bemerkte der erſtere.

„Kirby hält ſich an die Sommerinſeln“,
ſagte der andere. „Er kommt nicht oft bis
nach Jndien hinunter.“

Der Mann mit

andere. „Jch

der Kopſwunde lachte.

Ferkelpreiſe.
Delitzſch. Die Anfuhr am Sonnabend auf

dem Ferkelmarkt betrug 72 Stück. Bei flot-
tem Geſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf
30 bis 35 Mark.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt am Sonnabend wurden keine Ferkel
angefahren.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am
letzten Sonnabend 81 Ferkel angefahren zum
Preiſe von 55 bis 70 Mark je Paar.

Konſervenkechniker.
Ein neuer anusſichts reicher Beruf.

Braunſchweig. Zur Ausbildung des tech-

t

Erfurt. Wie ſchon kurz mitgeteilt, wurden
in der Neujahrsnacht ſämtliche Fenſter der im
Stadtinnern liegenden Commerz- und Privat-
bank mit Neunmillimetergeſchoſſen durch
ſchlagen. Man nahm allgemein an, daß es ſich
um einen Silveſterſcherz handelte, doch hat jetzt
die Angelegenheit eine andere, und zwar recht
eigentümliche Aufklärung gefunden. Der
Täter meldete ſich ſelbſt bei der Kriminalpoli-
zei und gab in einem langen Briefe die
Gründe ſeiner Revolverſchießerei an. Es han-
delte ſich um den Erfurter Fabrikanten Oskar
Macholdt, der ſich einbildet. von der Bank vor
etwa zehn Jahren geſchädigt worden zu ſein.
Er hatte ſeinen Prozeß in allen Jnſtanzen ver-
loren und gab darauf eine Broſchüre heraus,
in der er die öffentliche Aufmerkſamkeit auf
ſeinen Fall zu lenken ſuchte. Schließlich be-
ruhigte er ſich, bis er nunmehr wieder auf io
eigenartige Weiſe ſeinem Zorn auf die Bank
Ausdruck gab. Er erklärte in ſeinem Brief,
daß er in der Abſicht gehandelt habe, wie
Heroſtratus, der ſeiner Zeit den Tempel von
Epheſus anzündete, von ſich reden zu machen.
In den Jnnenräumen der Bank iſt der durch
die Geſchoſſe angerichtete Schaden nicht
nennenswert.

z

Einbrecher auf Reiſen.
Aſchersleben. Zwei auswärtige Einbrecher

gaben in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hier ein Gaſtſpiel. Vom Garten her
drangen ſie in die Parterrewohnung eines
hieſigen Arztes in der Johannispromenade ein
und frühſtückten erſt mal tüchtig. Sie ſtahlen
einen Herrenſportpelz, einen Elektrolaapparat

Tödlicher Anfall
eines Wilderers.

Blankenburg (Harz). Jm Heers in der
Nähe des „Pfeifenkruges“ wurde ein Mann
erſchoſſen aufgefunden. Einige Schritte von
dem Toten entfernt lag ein totes Reh und ein
Gewehr. Die Ermittlungen haben ergeben, daß
es ſich um einen Wilderer handelt, den 27jähr.
Arbeiter Willy Jacobs. Jacobs, der in Halber
ſtadt wohnt, iſt verheiratet und Vater von zwei
Kindern. Beim Bücken muß ſich das Gewehr
entladen haben. Die Kugel drang ihm in die
Seite und führte ſofort den Tod herbei. Die
völlig verbrannte Kleidung beſtätigt, daß der
Schuß aus nächſter Nähe erfolgt iſt. Die An-
gehörigen müſſen von der Wilddiebsfahrt
unterrichtet geweſen ſein, denn beim Ein-
treffen der Nachricht, daß ſein Sohn immer
noch nicht zurückgekehrt ſei, ließ der Vater den
Heers abſuchen

ſchärfere Ausleſe der Schüler
Die höheren Schulen erhalten zuviel Ballaſt.

Auswirkung des Berechtigungsunweſens.

neuerdings die Konſerven-Verſuchsſtation, die
bereits privat Konſerventechniker ausbildete,
zu einem Kouſerventechnikum erweitert wor-
den. Die neue Lehranſtalt hat jetzt die behörd-
liche Genehmigung gefunden. Der als Fach-
mann für alle techniſchen und wiſſenſchaftlichen
Fragen der Konſerventechnik bekannte Leiter
der Verſuchsſtation, Dr. phil. Hermann Ser-
ger iſt von den fördernden und tragenden
Körperſchaften zum Direktor des Technikums
beſtellt worden. Für die Ausbildung der
jungen Konſerventechniker iſt jetzt ein Aus-
bildungsplan von, fünf Jahren feſtgelegt
worden, in dem öer einjährige Beſuch des
Technikums einbegriffen iſt Die Ausbildung
ſieht eine Prüfung vor, die zu der Bezeich-
nung „Geprüfter Konſerventechniker“ berech-
tigt. Das neue Jnſtitut iſt das einzige ſeiner

niſchen Nachwuchſes in Konſervenfabriken iſt Art in Deutſchland.

Ein neuer Heroſfkrakus.
Er wollte Rache an der Bank nehmen.

mit 25 Platten, 100 Zigarren, einen Photo-
apparat und Bücher. Das Geſchick ereilte ſie
aber ſehr ſchnell. Als ſie ihren Raub in einer
Schlucht in der Nähe des Krankenhauſes in
Sicherheit gebracht hatten und gerade an das
Teilen gehen wollten, kam ein Schutzmann des
Felddienſtes dazu, dem das Gebaren der
beiden Männer aufgefallen war. Er nahm ſie
beide feſt und führte ſie dem Polizeigefängnis
zu. Erſt hier erfuhr der Beamte, welch
guten Fang er gemacht hatte. Die Diebe
wurden feſtgeſtellt als der Fleiſcher M. Pawell
aus Halle und der Müller Helmecke aus
Wernigerode. Dem erſteren wurde ein ge-
ladener und entſicherter Revolver abgenommen.
Die geſtohlenen Sachen konnten alle dem
Eigentümer zurückgegeben werden.

Einbruchsdiebſtahl.
Kalbe (Saale). Jn der Nacht zum 4. Ja-

nuar wurde im Lohnbureau der Gewerkſchaft
„Wolf“ ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Täter haben die Fenſterſcheibe mit Seife be-
ſchmiert, ſie eingedrückt, ſind dann eingeſtiegen,
haben ein Schreibpult gewaltſam erbrochen
und ungefähr 170 Mark entwendet.

a

Raubüberfall am Jnſelsberg.
Friedrichroda. Glücklicherweiſe haben ſich

die Verletzungen der überfallenen Lehrerin,
Frl. Mennecke aus Zörbig, nicht als ſo ſchwer
herausgeſtellt, wie man urſprünglich an-
genommen hatte. Sie befindet ſich außer
Lebensgefahr. Die Suche nach den Tätern iſt
bisher ohne Erfolg geblieben. Hoffentlich ge-
lingt es bald, die Räuber feſtzunehmen.

Deſſanu. Die anhaltiſche Schulregierung
richtet an die Schulen des Landes einen ernſten
Erlaß über die Aufnahme von Grundſchülern
in die unterſten Klaſſen der Mittel- u. höheren
Schulen. Es heißt darin, daß ungeeignete
Kinder unbedingt ferngehalten werden müßten.
Es wird deshalb angevrdnet, daß neben der
bisherigen Prüfung auch andere Ausleſe-
formen verwendet werden ſollen. So ſoll die
Begabungsprüfung nach Art und Grad der Be-
gabung und die Beobachtung der ſich meldenden
Kinder in der Grundſchule ſelbſt durch Mit-
glieder der Prüfungsausſchüſſe erfolgen. Da
es ſich bei allen Auswahlmethoden nur um
Verſuche handelt, ſo ſoll das einmal am Ort
eingeſchlagene Prüfungsverfahren mehrere
Jahre hindurch fortgeführt werden, um Er-
fahrungen zu bekommen. Neben der Prüfung
wird allen Grundſchullehrern zur beſonderen
Pflicht gemacht, ſich ausführlich ſchriftlich über
den Prüfling zu äußern und die ſtrengſte Aus-
wahl zu treffen. Dieſe auffälligen Warnungen
einer oberſten Schulbehörde ſcheinen zwei Ur-
ſachen zu haben. Erſtens war es während der
rückläufigen Bewegung der Klaſſenziffer
offenes Geheimnis, daß ſehr oft Aufnahmen
in weiterführende Schulen erfolgten, um die

„Wenn er aber einmal kommt, dann gibt's
Rumor in jenem Weltteil.“

„Und das iſt auch ſterbewahr“, ſchwur der
andere mit einem bewundernden Fluch.
Unterdeſſen waren die zwanzig oder mehr, die
mit beiden Booten gekommen waren, das
Ufer heraufgeſchritten. Vorne, in einer Reihe,
als ob keiner dem andern auch nur einen Zoll
der Führerſchaft abtreten wolle, gingen drei
Männer: Der eine war groß und hatte ein
häßliches Geſicht mit vielen Narben und einem
langen, buſchigen, dunkelroten Bart; der
andere, ſeinem Ausſehen nach der Spanier,
war hochgewachſen und dunkel, mit einem
ſchmalen, grimmigen Geſicht und blutunter-
laufenen Augen; der dritte war klein und
mager und hatte das Ausſehen und die Hal-
tung eines engliſchen Gentleman. Die Män-
ner, die hinter ihnen herkamen, unterſchieden
ſich durch nichts von den beiden Totengräbern
Sie hatten dieſelben Schelmengeſichter, dieſelbe
Körperkraft und dieſelbe wunderliche Kleidung
Sie kamen gerade auf das offene Grab und
den Toten, der daneben lag, zit; die örei,
welche die Hauptperſonen zu ſein ſchienen,
ſtellten ſich, immer noch nebeneinander, zu
Häupten der Gruft, und ihr Gefolge nahm das
Fußende ein.

„Das iſt ein ſchmutziges Stück Arbeit,“
ſagte der rote Gil mit einer Rabenſtimme,
„und je ſchneller es vorbei iſt und wir wieder
an Bord zurück ſind und nach Jndien ſegeln,
deſto lieber wird mir's ſein. Hinüber mit ihm,
gute Jungen!“

„Jſt's an Euch, die Loſung zu geben?“
fragte der Kleine, der mit ausgeſuchter Ele-
ganz in Schwarz und Silber prangte. Seine
Stimme war ſanft und klar und hatte einen
etwas melancholiſchen Klang, der gut zu ſeinen
ſchönen, ſchwermütigen Augen paßte.

„Warum ſollte ich nicht die Loſung geben?“
brummte die angeredete Perſönlichkeit und

fügte fluchend hinzu: „Jch habe ein ebenſo
gutes Recht dazu als irgendeiner, vielleicht
noch ein beſſeres!“

„Das müßte bewieſen werden“, ſagte der
mit dem nachdenklichen Geſicht. „Meine Herren,
wir haben hier die Elite der Schiffsmannſchaft.
Für den Kapitän, den dieſe wählen, werden
auch jene an Bord ihre Mützen in die Höhe
werfen. Laßt uns den Toten begraben und
dann einen von uns dreien wählen, da jeder
Anſprüche an dieſen Poſten hat Er brach
ab, hob eine kleine Muſchel vom Boden auf
und fing an, ihre glänzenden Windungen mit
zärtlichem, nachdenklichem, halb zufriedenem
halb ſchwermütigem Ausdruck zu betrachten.

Der Totengräber mit dem geſtickten Taſchen-
tuch ſah von ihm auf die Mannſchaft von
Spitzbuben am Fuße des Grabes, und wie er
ſah, daß ſeine eigenen Gefühle ſich in den Ge-
ſichtern von nicht wenigen ſeiner Gefährten
widerſpiegelten, riß er den blutigen Lappen
von ſeiner Stirn herunter, ſchwenkte ihn über
ſeinem Kopfe und ſchrie: „Paradiſe!“ Worauf
ein großer Tumult entſtand. Einige ſtimmten
brüllend für Paradiſe, andere für den roten
Gil, einige wenige für den Spanier. Die
beiden Totengräber kamen ſich in die Haare,
und ein brauner Teufel mit einem Frauen-
mantel um ſeine nackten Schultern zog ſein
Meſſer und warf ſich auf einen Anhänger des
Spaniers, der ſich hinwiederum geſchickt hinter
einen Freund des roten Gil verſchanzte. Der
Mann in Schwarz und Silber warf die Muſchel
beiſeite, ſtand auf und trat in die Schranken.
Mit der einen Hand packte er den Totengräber
mit der Halskrauſe und trennte ihn von dem
mit den Samthoſen; mit der andern hielt er
dem Schelm im Frauenmantel einen Dolch mit
juwelenbeſetztem Heft vor die Bruſt, während
er in einem Tone, der Aſphodel zu ſeiner
Liebesklage an Felſen, Wälder und Flüſſe ge-
ziemt hätten, eine Flut von wäilden, ſeltſamen

Klaſſen zu füllen und ſo den Beſtand der
Schule zu halten. Sodann aber ſpricht das
Berechtigungsweſen ein gewichtiges Wort
mit. Da in den Lehrſtellen zuviel verlangt
wird, glaubt der Vater, das Kind in die höhere
Schule ſchicken zu müſſen, weil das Reife-
zeugnis einer beſtimmten Schule Voraus-
ſetzung für die Lehrſtelle iſt. Die Folge iſt
eine ſchädliche Entblößung der Volksſchule,
während die weiterführenden Schulen mit
mittelmäßigem Schülermaterial
wurden.

Die Sozialdemokraken
ſpekulieren auf den Ober

bürgermeiſterpoſten.
Leipzig. Die öffentliche Ausſchreibung des

durch den Rücktritt Dr. Rothes freiwerdenden
Oberbürgermeiſterpoſtens ſoll demnächſt er
folgen. Die Friſt zur Einreichung von Be
werbungen wird bis zum 31. Januar bemeſſen
werden. Während die bürgerlichen Parteien
ſich über die Möglichkeiten der Beſetzung des
Oberbürgermeiſterpoſtens erſt ſchlüſſig machen
werden, wenn der Erfolg der Ausſchreibung
vorliegt, ſcheinen ſich die Sozialdemokraten
über die bei der Oberbürgermeiſterwahl ein-
zuſchlagende Taktik im Prinzip bereits geeinigt
zu haben. Die Sozialdemokraten wollen den
fetzigen Leipziger Landgerichtsdirektor und
früheren ſächſiſchen Juſtizminiſter Neu als
Oberbürgermeiſter- Kandidaten aufſtellen. Der

kurzem erſt das ihm angetragene Amt eines
Reichsfinanzminiſters abgelehnt hat und der
eine Zeitlang als Kandidat der Sozialdemo-
kratie für den Leipziger Oberbürgermeiſter-
poſten galt, ſcheidet nach Jnformationen der
„L.-N.-«N.“ aus, da ſich einflußreiche Berliner
ſozialdemokratiſche Kreiſe dafür einſetzen, ihn
als Nachfolger Böß auf den Berliner Ober-
bürgermeiſterpoſten zu bringen.

Skatiſtiſches.
Taucha. Es wurden im Jahre 1929 in der

Gemeinde getauft 38 Kinder (gegen 21 im
Jahre 1928), konfirmiert 20 Kinder (24). Am
heil. Abendmahl nahmen 278 (315) Perſonen
teil. Getraut wurden 10 (7) Paare. Verſtor-
ben und kirchlich beerdigt ſind 19 (15) Ge-
meindeglieder. Jn den Kirchenbüchſen wur-
den als Gaben für die Tauchaer Kirche 75 M.,
an Kirchenkollektengaben 73 M. geſpendet. Die
vom Gemeindekirchenrat geſammelten Haus-
kollekten ergaben 89 M. Außerdem wurden
für den Glockenfonds gegen 1000 M. gegeben.
Die Kirchenſteuer betrug 8 Prozent.

Liebe iſt ſchlimmer.
Dresden. Am Elbufer, gegenüber den

Lingnerſchlöſſern promenierte eine ältere
Dame, Typ der Hoffräulein von anno dazumal,
ein kleines Hündchen an der Leine, das ſie
ängſtlich behütete. Plötzlich kam ein großer
Rottweiler auf beide zugelaufen. Sehr be-
ſorgt nahm die Dame ihren Liebling auf den
Arm. Da verſicherte ſchon der Beſitzer des
Hundes, ſein Arkas ſei gar nicht bösartig und
werde ihrem Schützling nichts tun. Gerührt
meinte die Dame: „Ach mein Herr, ich fürchte
ja auch nicht den Haß; ich fürchte nur die
Lie be!“

Geheimnisvolles Verſchwinden
eines Lehrlings.

Braunſchweig. Ein geheimnisvoller Vor-
gang beſchäftigt die hieſigen Polizeibehörden.
Seit einigen Tagen iſt der 16jährige Lehrling
W. Brunker aus Melverode verſchwunden. Er
wurde zuletzt von ſeiner Mutter geſehen, als
er mit einem älteren Manne zuſammen war.
Am Neufjahrstage erhielt die beſtürzte Mutter
eine in Braunſchweig abgeſtempelte Karte, die
nur die Worte enthielt: „Jch bin ver
ſchleppt und komme nicht wieder.“

und ſchmutzigen Schimpfwörtern ausſtieß.
Seine Dazwiſchenkunft war von gutem Erfolg.
Die Kämpfenden fuhren auseinander und der
Lärm hörte auf, worauf der ſolche Gegenſätze
in ſich vereinigende Friedensſtifter augenblick-
lich wieder die Sanftmut und gleichgültige
Schwermut in Gebärden und Sprache annahm.

„Laßt uns erſt die alte Liebe abdanken, eh'
wir mit der neuen hervortreten, meine
Herren“, ſprach er. „Erſt wollen wir den
Toten begraben, und dann ſeinen Nachfolger
wählen, anſtändig und in aller Ordnung,
hoffe ich, und mit gehöriger Unterwerfung
unter die Majorität.“

„Jch kämpfe für mein gutes Recht“, brummte
der rote Gil.

„Und ich für
Spanier.

„Und ein jeder unter uns ſteht für ſeinen
Mann ein“, murmelte der Totengräber mit
der Kopfwunde.

Der, den ſie Paradiſe nannten, ſeufzte. „Es
iſt jammerſchade, daß ſich unter uns nicht einer
befindet, deſſen Vorzüge ſo auf der Hand lie-
gen, daß der Parteiſtreit ſich davor das Haupt
verhüllen müßte. Aber gehen wir an die
Arbeit, ihr Herren.“

(Fortſetzung folgt.)

das meinige“, rief der

Gut unterhalten.
„Anna und ich waren zur geſtrigen Abend-

vorſtellung im Theater. Wir haben uns wirk-
lich gut unterhalten.“

„Das glaube ich. Man
ganzen Parkett hören

zetit.
„Aber, Herr Redakteur! Jch ſchreibe in

meinem Reiſebericht, daß ich eine fünfzig Me
ter lange Schlange getötet habe, und Sie
drucken fünf Meter?!“

„Sie wiſſen doch, wie knapp immer der Platz
in unſerer Zeitung iſt!“ (Humoriſt.)

konnte euch im
(„Nebelſpalter“.)

überfüllt
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Ein üfGberzeugender Sieg der 899 er

Die Tabellenlehzken im Hinkerkreffen
Sportverein 99 ſchlägt 96- Halle klar 4:1 aus dem Felde! Das Pech des Spv. Kayna: wiederum 2:1 gegen Halle 98 unterlegen!
Schiffbruch von Ammendorf: Favorxfſt ſigt 3:2! Die halliſche Kombination Wacker Boruſſia unterliegt den Franzoſen 2:5! Der Preußen

Bombenerfolg: Neumark muß 3:0 daran glauben!
Man ſah geſtern wenig von dem geſtrengen Win-

ier, viel mehr von einem prächtigen Vorfrühlingstag.
Die Spiekfelder waren in außerordentlich guter Ver-
faſſung. Ueberraſchungen kamen in der Liga nicht
heraus.

Die 99er imponierten. Das nicht etwa am Re
ſultat gemeſſen, ſondern an der Art und Weiſe der
Kampfhandlung ſelbſt. Selten zu ſehende techniſche
Kabinettſtückchen und ausgefeilte Schachzüge wurden
in ununterbrochener Folge geboten. Jm ganzen ge-
nommen kamen die Hallenſer trotz immenſer Kraft
anſtrengung noch glimpflich davon.

Während demnach die Revanche der 99er überzeu
gend gelang, ging der SV.-Kayna an gleichen Hoff
nungen dicht vorbei. Die Geiſeltaler hätten als
Minimum ein Remis herbeiführen können, aber Pech
und ausſchlaggebende Unentſchloſſenheit im Angriff
machten einfach alles zunichte.

Nicht minder unangenehm wurde Ammendorf um
all die hochgeſchraubten Erwartungen betrogen. Favo
rit blieb mit 3:2 nicht unverdient obenan, obwohl
in deren Reihen Schiemann, der ſeine Vor-
liebe für Wacker wieder entdeckt zu haben ſcheint, ver-
mißt wurde.

Die Attraktion in Halle
Gaſtſpiel der Franzoſen.

Wacker- Boruſſia (kombiniert) unterliegt Club Fran-
cais 2:5 (9:2).

war naturgemäß das

Jn derſelben Weiſe, wie die Gaſtmannſchaft zu
imponieren verſtand, blieben die Erwartungen, die
man auf die nach der Papierform ſtarke Kombination
der Hallenſer geſetzt hatte, zurück. 8000 Zuſchauer
umrahmten die Arena.
Techniſche Fertigkeiten, gute Ballbehandlung neben
Schnelligkeit und Härte waren Eigenſchaften, die, ge-
paart mit der nötigen Geiſtesarbeit, die Mannſchaft

des Club Francais-Paris auszeichneten!
Nach einer relativ ausgeglichenen erſten Spiel-

hälfte führten die Pariſer 2:0, nachdem Meißner mit
einem Pfoſtenſchuß Pech hatte und fürderhin mehrfache
Gelegenheiten durch mangelnde Entſchlußkraft ver-
gab. Nach dem Wechſel kamen die Franzoſen
zum 3:0, die Hallenſer danach Leider nur für
eine kurze Periode in Schwung. Schlag und
Krampe holen zwei Tore auf. Dann jedvch ſtehen
die Handlungen wieder vffenſichtlich im Zeichen der
Gäſte, die das Reſultat auf 5:2 ſchrauben können.
Paris hatte in dem Torhüter eine hochklaſſige Kraft,
im Halblinken, einem Uruguayer, einen hochtalentier-
ten und ſchußgewaltigen Stürmer, der drei Treffer
auf ſein Konto brachte. Bei Halle enttäuſchte der Bo
ruſſen-Jnnenſturm. Die Wackerflügel, Gold und
Schlag, neben Schulz und Keindorf, wußten am beſten
zu gefallen. Der Schiedsrichter war nicht
unkorrekt, machte den Pariſern aber zweifellos zu viel
Konzeſſionen.

Geglückte Revanche
Der SV. 99 behauptet ſich gegen Halle 96 überzeugend

4:1 (2:1). Zwei verſchiedene Kampfabſchnitte!
Das ſah eigentlich anfangs ganz und gar nicht

danach aus, daß die Blau-Gelben ihren Gegner ſo

ſönlichkeiten mit ſichtbarem Jntereſſe den Meiſter-
ſchaftskampf verfolgten. U. a. waren Landeshaupt
mann Dr. Hübener, Stadtrat Dr. Trumpler, Ver-
bandsvorſitzender Hädicke u. m. zugegen.

Mangelnder Torſchuß
Kayng wird wiederum von Halle 98 2:1 geſchlagen.

Und zwar mit dem gleichen Ergebnis der erſten
Serie geſchlagen. Unter dem gleichen Umſtand, daß
bei einigermaßen beſſeren Stürmerleiſtungen das Er
gebnis 5:2 für Kayna hätte heißen müſſen (Ecken
verhältnis 9:3 für Kayna). Jn den erſten fünf
Minuten zeigte ſich wohl Halle glatt überlegen, jedoch
fanden ſich die Kayngaer bald, machten ſich frei und
erzielten ſtarke Feldüberlegenheit, ohne jedoch Erfolge
verzeichnen zu können. Jn der 22. Minute erzielte
Panſch (98) durch Zufall den erſten Treffer. Jn der
31. Minute gelaug den Gäſten der zweite Erfolg, der
auf falſche Torwartſtellung zurückzuführen war.
Halbzeit 2:0. Die Hallenſer mußten verſchiedentlich
mit ſtarker Verteidigung arbeiten. Jn der 13. Minute
tzte ein wahres Bombardement auf das 98er Tor

ein, ein Erfolg wurde jedoch durch Hand unterbun
den. Der Elfmeter wurde zum Ehrentor verwandelt.
Kayna verlor ganz unverdient. Es iſt bedauerlich,
daß dieſe tüchtige Mannſchaft immer nur durch wenig
glückliche Stürmeroperationen in das Hintertreffen ge
rät. Bemerkenswert iſt, daß eine Viertelſtunde vor
Schluß der Linksaußen der Kaynger vom Schiedsrich
ter auf Zuruf aus dem Publikum herausgeſtellt
wurde. Schott (Viktoria-Leipzig) leitete ſonſt zur
Zufricdenheit.

Eine Grofßzleiſtung der Preußen
Herrliches Fußballwetter. Wer hätte

dacht, daß ſich der Spitzenreiter Neumark von den
Merſeburger Preußen eine Abfuhr holen würde?
Oder daß Schkeuditz an den Tabellenletzten einen
Punkt abgeben mußte und Reideburg den Sport-
brüdern gar mit fünf Toren Unterſchied unterliegen
würde? Einzig Müchelns Unentſchieden gegen Giebi
chenſtein fällt nicht aus dem Rahmen. Mit Macht
cheint jetzt noch einmal ein Umſchwung in der Ta
belle zu kommen.

Ueber die Spiele ſelbſt wird geſchrieben:
Preußen nimmt mit 3:0 an Neumark Revanche!
Senſation lag in der Luft. Man war mit hoch-

geſpannten Erwartungen nach dem Preußenplatz ge
pilgert und wurde nicht enttäuſcht. Deshalb nicht,
weil beide Gegner ſich ein Spiel lieferten, das man
ches 1a-Klaſſenſpiel in den Schatten ſtellt. Und da
bei wurde von beiden Seiten bis auf geringe Ent
gleiſungen erfreulich anſtändig gekämpft. Das Publi
kum verhielt ſich unparteiiſch. Und trotz des ſchönen
Kampfes wird doch mancher kopfſchüttelnd vom Platze
gegangen ſein. Wenn Preußen 1:0 oder 2:1 ge
wonnen hätte, es hätte niemand überraſcht. Aber ſo:
3:0 (eben das zu Null verblüfft) gegen einen Gegner
zu gewinnen, Von dem man nach ſeiner geſtrigen
Leiſtung einfach nicht verſteht, wie er gegen Röſſen
1:7 verlieren konnte, das war nicht recht zu faſſen.
Zugegeben: techniſch war Neumark beſſer, vor allem
im Sturm. Aber alles Mühen um den Sieg ſchei
terte an der Energieleiſtung der Schwarz-Weißen.

wohl ge

ſpielend matt ſetzen würden. Die 99er kamen ohne
Heine und Stahl auf den Plan und ſetzten dafür
Heitkamp und B. Wuttke ein. Die 96er ſchlugen von
Anbeginn ein Tempo an, dem die Einheimiſchen nur
unter Aufbietung aller Reſerven begegnen konnten.
Nachdem gar Zander durch eleganten, indes unge
wolkten Köpfler die Hallenſer in Führung brachte,
wuchs deren Kampfkraft erheblich. Der jugendliche
Elan der Gäſte glich bis tief in die erſte Spielhälfte
all die ſpieleriſchen Vorzüge des Siegers aus. Erſt
in der 37. Minute führte ein Rechtsdurchbruch durch
Wuttke zum Ausgleich und unmittelbar darauf eine
von Benze aufgenommene Vorlage, die Springer
bedrängt verwertet, zum Pauſenvorſprung.
Jm anderen Spielabſchnitt wendet ſich das Blättchen
augenfäöllig zugunſten der er. Ueberragende tech
niſche Fertigkeiten machen die Hallenſer vollkommen
mürhbe. Eine außerordentlich gute Geſamtleiſtung
nus der Schütt und Brödel imponierend aus dem
Rahmen fielen, dikftierte grundkegend jede weitere

Kampfhandlung.

Kaum mehr als vereinzelte Durchbrüche waren für die
Folge den Hallenſern geſtattet, die allerdings mit
einer verbiſſenen Zähigkeit verteidigten mitunter
etwas über Gebühr hart und in ihrem Torhüter
Groſſe wieder einen hochbegabten Schlußmann
zur Stelle hatten. Aber auch das Glück war dem
ber Torſteher recht oft hold; denn Schußproben beſter
Qualität praſſelten vielfältig dicht an ſeinem Gehäuſe
vorbei. Ein Frontalangriff der 9er mit abſchließen
dem Paß von Benze an Thon führt durch letzteren
mit Prachtſchuß, trotz Bedrängnis, zum 3:1. Roß
burg quittiert kaum ſpäter ein Foul im Strafraum
mit ſicher verwandeltem Elfmeter. Das ereignete ſich
bis annähernd Mitte der reſtlichen Spielhälfte. Trotz
ſtarker Feldüberlegenheit des Siegers bleiben weitere
Erfolge aus, obwohl recht oft greifbar naheliegend.

Zuſammenfaſſend darf ſchließlich geſagt ſein, daß
der Sportverein in allen Reihen, vielleicht Roßburg
und Zander ausgenommen, die nicht ganz in Voll-
form waren, bei glänzender Spiellaune war. Zick
zackartige Züge wechſelten mit ausgeprägtem Dreieck-
ſpiel in bunter Folge; Körperbeherrſchung, Stehver
mögen und Routine gaben den Hallenſern im Feld
wenig Chancen. Brödel, der mit erſtaunlicher Sicher
heit überall eingriff, wo es brannte, dürfte am kom
menden Sonntag in der Form in Hamburg nicht ent
täuſchen. Prächtig operierte Schütt. Schließlich dürfte
noch Heitkamp beſonders hervorzuheben ſein, der mit
einem großen Spiel aufwartete. Ueber Halle 96 iſt
bereits genügend geſagt. Die recht junge Mannſchaft
hat ſich unbedingt ſehr verbeſſert. Der Schiedsrichter
Naumann (Halle) entſchied tadelsfrei.

Bemerkenswert dürfte zum Schluß noch ſein, daß
trotz des zugkräftigen Spieles auf dem Preußenplatz
annähernd 700 bis 800 Zuſchauer das Rund der 99Her
Kampfſtätte füllten, in deren Reihen prominente Per-

Preußens Läuferreihe und die Verteidigung tragen
den Hauptanteil an dem Sieg. Wenn es auch im

Preußenſturm nicht immer ſo klappte, wie es ge
wünſcht wurde, ſo gab doch jeder ſein Beſtes. Jeden-
falls wurde Neumarks Tormann auf eine weit
härtere Probe geſtellt als ſein Gegenüber. Es ſchien,
als litten die Neumärker unter einer verkehrten Auf
ſtellung. Metzger als rechter Läufer wohl der beſte
Mann der Elf. Strempel, der gefürchtete Stürmer,
erfreute ſich liebevoller Bewachung. Die Außenſtür
mer konnten ſich nur ſchwer durchſetzen. Daß dadurch
die Hintermannſchaft den immer ſchärferen Angriffen
der Preußen nicht mehr gewachſen war, iſt verſtänd
lich. Wohl wehrte ſich »Neumarks Tormann verzwei
felt, rettete mit viel Geſchick die drei Erfolge aber
konnte er nicht verhindern.
dient.

Preußens Sieg war ver

Kurz der Spielverlauf: Beide Mannſchaften ent
wickeln ein umglaubliches Tempo, das faſt während
der ganzen Spieles anhält. Blitzſchnell wechſeln die
Angriffe; der Preußenſturm ſetzt ſich aber dabei beſſer
durch als der des Gegners. Neumarks Tormann kann
mehrmals nur im Herauslaufen retten. Auf der an
deren Seite rettet Herfurth mehrere Male famos, und
Heſſelbarth macht einen Scharfſchuß aufs leere Preu
ßentor mit prächtigem Kopfball unſchädlich. Halb
zeit 0:0. Der Wiederbeginn ſieht zuerſt Neumark im
Vorteil. Die Entſcheidung ſoll fallen, doch immer
wieder werden die Angriffe abgeſtoppt. Und dann
holt Preußen zum großen Schlage aus. Zwar kann
Neumarks Torwart noch einmal die Gefahr bannen,
aber dann geſchieht es doch. Einen Flachſchuß kann
er nur noch prallen laſſen, blitzſchnell iſt Bretſchneider
zur Stelle: 1:0. Gleich aber iſt Preußen wieder vorn,
Rutſch erwiſcht das Leder, und zum zweitenmal iſt
Neumarks Tormann geſchlagen. Der Kampf hat den
Höhepunkt erreicht. Langſam, aber ſicher läßt das
Tempo nach.
als Sieger. Die Zeit vergeht. Nur noch wenige
Minuten ſind zu ſpielen, da ſetzt ſich Rutſch noch ein-
mal energiſch durch, wühlt ſich an vier Mann vorbei.
Sein ſcharfer Flachſchuß ſchmettert an den Pfoſten,
und unter toſendem Beifall ſitzt der dritte Treffer in
Neumarks Tor. Kurz darauf iſt Schluß. Hohl
(Sportfreunde) war für dieſes Spiel der richtige Lei-
ter und entſchied ſtets ſicher und einwandfrei.

Reideburg Sportbrüder 1:6 (0:4)!
Die zweite Ueberraſchung. Man hatte den Hallen

ſern nach ihrer 1:2- Niederlage im Herbſtſpiel gegen
Reideburg auch diesmal kaum einen Sieg zugetraut,
da auf Reideburger Boden geſpielt wurde. Die Sport
brüder nahmen diesmal die Sache aber ernſt. Reide
burg wurde ſchon bis zur Halbzeit überfahren.

Nietleben Schkeuditz 2:2 (1:1).
Mit einem lachenden und einem weinenden Auge

kehrte Schkeuditz aus Nietleben zurück. Zur Halbzeit
ſtand es 1:1, und nach dem Wechſel hieß es ſogar 2:1

Neumark reſigniert; Preußen fühlt ſich

für Nietleben. Erſt unter den größten Anſtrengungen
gelang den Flughafenſtädtern der Anusgleich.

Giebichenſtein Mücheln 2:2 (1-0).
Auch Mücheln konnte froh ſein, wenigſtens

Punkt auf des Gegners Platz errungen zu
Giebichenſtein lieferte wieder eine recht anſprechende
Partie und führte zur Halbzeit mit 1:0. Leider hatte
aber der Tormann der Platzbeſitzer einen recht ſchwar-
zen Tag, und das koſtete den „Turnern“ einen Punkt.

Die Tabelle
hat ſeit ihrer letzten Veröffentlichung Veränderungen
erfahren. Neumarks Vorſprung beträgt jetzt nur noch

einen
haben.

drei Punkte, doch dieſe reichen zur Meiſterſchaft. Auch
im Mittelfeld ſind Verſchiebungen eingetreten. Der
Stand nach Minuspunkten iſt folgender:

Tabelle der Ub-Klaſſe.

r To ktevr e.S Verein z e2 v al
11Neumark. 15 12 1 245. 26 25 22 Preußen 14] 91 21 3143: 2420: 8
3 Schkeuditz 141 81 31 3131:271 19 9
4Sportbrüder. 14] 7) 2) 5138: 23) 16: 12
5 Mücheln 15] 7) 3) 5131: 22 17: 13
6Röſſen. 12 5 6138- 3831 11. 13
7 Reideburg 15] 6 9143: 51 12: 18
8 Giebichenſtein 14] 3] 4] 7131 29) 10: 18
9 Eintracht 131 31 1 916 371 7: 1910 Nietleben 14 3 11 16: 50] 3: 25

Fußball der unkeren Klaſſen.
99 Reſerve Halle 96 Reſerve 4:1 (2:0) Obwohl

bei den 9ern ſo gute Kräfte, wie Kolb, Heitkamp,
Dr. Schönig, fehlten, erſpielten ſich dieſe einen ſehr
anſprechenden Sieg. Aeußerſt prächtige Stürmer
anlagen verriet der aus den Jnnioren hervor
gegangene Witter, der, neben Franke und Zeiſe, noch

tzu großen Hoffnungen berechtigt. 99 4. gegen
Preußen 3. 3:2; 99 Junioren Poſt- Halle 4:3; 99
Jugend 98 Jugend 0:2.

Kayng Reſerve 98- Halle Reſerve 02 Mehr
acher Erſatz der Geiſeltaler vermochte trotz tapferer
Hegenwehr die knappe Niederlage nicht zu verhin-
dern.

Handball DsB.
Ergebniſſe der 1. Klaſſe.

96 Boruſſia 6:6 (6:2); 98 HRC. 8:4 (5:1):
Eintracht Blau-Weiß 3:1 (1:1).

Der PSV. überraſcht durch eine Niederlage!
Reichsbahn-Halle ſiegt 4:1!

Dieſe zahlenmößig glatte Abfuhr kommt recht
überraſchend, um ſo mehr, als der PSV. im erſten
Abſchnitt tonangebend und mit 1:0 in Führung lag.

ATV. von Tyv. Diemitz 3:4 (1:3) geſchlagen.
Das Spiel geſtaltete ſich zu einem Groß-

kampf. Diemitz betrat das Feld mit voller
Mannſchaft, ATV. mit Erſatz für den linken
Läufer. Das Spiel wurde von Anfang bis
Ende flott durch geführt und war reich an kri-
tiſchen Momenten. Die erſten Minuten über-
nimmt Diemitz das Kommando, deren Sturm
ein ſchönes Stellungsſpiel zeigt. Jedvoch die
Hintermannſchaft des ATV. ſchlägt jeden An-
griff ab. In der 8. Minute bekommt Diemitz
den erſten Straſwurf zugeſprochen, den der

ſchußgewaltige Halblinke der Diemitzer un-
haltbar einſendet. Aber kaum 2 Minuten
ſpäter fällt der Ausgleich. Jetzt geht der ATV.
aus ſich heraus und drückt, es folgt Schuß auf
Schuß gegen das Diemitzer Tor. Ohne Erfolg.
Kurz vor Halbzeit macht ſich Diemitz wieder
frei und verwandelt durch ihren Halblinken
einen weiteren Strafwurf zum 2. Tor und
gleich darauf durch den Mittelſtürmer zum 3.
Nach Halbzeit iſt das Spiel ausgeglichener.
Der ATV.-Sturm zeigt ſich von der beſten
Seite und beginnt zu ſchießen, leider etwas zu
genau, denn verſchiedene Schüſſe von Heinz
prallen von Pfoſten und Latte ab, bis endlich
einer ſeiner Schüſſe doch das Ziel findet, 2:3.
Jetzt legt ſich ATV. nochmals tüchtig ins Zeug
und es gelingt ihm auch, durch Schwarze den
Ausgleich zu erzielen. Es ſind nur noch 5
Minuten zu ſpielen, beide Mannſchaften drän-
gen auf Sieg, bis es endlich Diemitz gelingt,
wiederum durch ihren Halblinken zum 4. Tor
zu kommen. Nun blieb keine Hoffnung mehr
für ATV. Beide Mannſchaften zeigten immer
ein anſtändiges faires Spiel. Koch, Neuröſſen,
war ein korrekter Leiter.

Auch ATV. Reſerve verliert gegen Röſſen 2.
0:2 (0:0). Röſſen hatte eine ſtramme Mann-
ſchaft zur Stelle, die verdient gewann.
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In Halle konnte Giebichenſtein ſeinem Orts-
gegner KTV. mit 6:2 die Punkte abnehmen.

Die Hallenſer trumpfen dann aber auf, drücken auf
Tempo und erreichen ein allgemeines Nachlaſſen des
PSV. und ſchließlich vier Treffer, die den Sieg ver
dienteweiſe ſicherſtellen.

Preußen trat gegen Zſcherben nicht an und muß
dafür zwei Minuspunkte in Kauf nehmen.

Aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 48.) Dww

1. Beſchlüſſe des G. V. vom 30. Dez. 1929:
53) Betr. Vorfälle nach dem Spiel Bor. Reſ. gegen

Wa. Reſ. am 29. Dez. 1929. Bis zum Abſchluß des
eingeleiteten Strafverfahrens werden mit ſofortiger
Wirkung disqualifiziert: Karl Böhme (Bor. Halle),
Kurt Diedering (Bor. Halle), Max Hädicke (Wa. Halle).

b) Betr. Vorfälle im Spiel Wegwitz 1. Beung l.
am 29. Dez. 1929. Bis zum Abſchluß des eingeleiteten
Strafverfahrens werden mit ſofortiger Wirkung Hein-
rich Fahnenſtich (SV. Wegwitz) disqualifiziert.

Disqualifiziert vom 3. Januar bis einſchließlich
13. Februar 1930 werden Max Voigt (Salzmünde),
Feldverweis am 1. u. 29. Dez. 1929, Karl Saalbreiter
(Salzmünde), Feldverweis am 27. Okt. und 29. Dez.

cl) Betr. Spiel 135 Zörbig 2. 1910 2. am 1. Dez.
1929. Es erfolgt Neuanſetzung, da der Schiedsrichter
das Spiel als Geſellſchaftsſpiel durchgeführt hat.

e) Betr. Spiel Zörbig 1. 1910 1. am 1. Dez.
1929. Der Einſpruch von Zörbig war nicht verhand-
lungsfähig, da keine Gebühr hinterlegt. Das Spiel
wird mit 2:1 für 1910 gewertet, da vor dem Spiel die
ſpäter erhobenen Einſprüche nicht geltend gemacht
ſind.

k) Betr. Spielabbruch SV. Landsberg Jahn L.
am 8. Dez. 1929. Das Spiel wird wiederholt und
auf neutralem Platz angeſetzt, da der Schiedsrichter
nicht alle Möglichkeiten, den Spielabbruch zu ver
hindern, erſchöpft hat.

g) Spielabbruch Cröllwitz 2. PSV. 2. am
1. Dez. 1929. Trotzdem der Gauvorſtand der Ueber
zeugung iſt, daß der Spielabbruch zu Unrecht erfolgte,
wird das Spiel gem. S 294 vorletzter Abſatz mit 5:1
für Cröllwitz gewertet.

2. Vom Verband abgemeldet hat ſich: Verein für
Kanuſport Halle. Der ſportliche Verkehr mit dieſem
Verein iſt verboten.

3. Aufgehobene Entrechtungen: Mit dem 31. Dez.
1929 ſind die Entrechtungen der Vereine: Sportverein
Quetz, Sportverein Wettin, aufgehoben.

4. Weiter entrechtet bleibt: Sportklub Könnern.
5. Zum Spielplan am Sonntag, dem 5. Januar

1930. Nach Einigung beider Parteien fallen folgende
Spiele aus: Nr. 255 Sportfreunde VfV. M. (Zabel,
Bor.): Nr. 264 Sportfreunde Reſ. VfL. M. Reſ.
(Jaſchke, Wa.).

6. Verhandlungen am Montag, dem 6. Jan. 1930.
Es werden verhandelt und entſchieden:

20 Uhr: Betr. Spiel Bhf. T. Lettin am 24. Nov.
1929. Hierzu werden geladen: Spielführer und
Vereinsvpertreter von Eisdorf und Lettin,
Schiedsrichter Hartmann (Zappendorf) und Ver-

treter von Eisdorf.
20,30 Uhr: Betr. Spielabbruch Zappendorf I. gegen

Salzmünde 1. am 29. Dez. 1929. Hierzu werden
geladen: Vereinsvertreter und Spielführer
beider Vereine und Schiedsrichter Seeburg
(Sportfr.).
Uhr: Betr. Spielabbruch 98 3. Sportfr. 3. am
29. Dez. 1929. Hierzu werden geladen Vereins
vertreter und Spielführer beider Vereine und
Schiedsrichter Bieſecker (Reideburg).

p. Haußen. Großmann.

t

A. T. V. dem Abſtlieg verfallen.
In Weißenfels ſchlug Frieſen den Städt. Tyv.
1861 knapp mit 3:2.

MTV. HTSV. 4:7 (2:2).
Bei guten Platzverhältniſſen trafen ſich die

Mannſchaften des MTV. und des HTSV. auf
dem Kaſernenhof. Halle hat Anwurf und legt
ſchnelles Tempo vor, doch nach und nach wird
das Spiel ausgeglichen und es gelingt in der
13. Minute dem Rechtsaußen des MTV. das
1. Tor einzuſenden. Doch kurz darauf gleicht
Halle aus. Doch nach einigen Minuten kommt
der MTV. durch einen Durchbruch des Links-
außen wieder in Fhrung. Nach flottem Spiel
in dem die Torleute viel zu tun bekommen,
ſtellt Halle kurz vor Halbzeit auf 2:2. Das
Spiel wird jetzt ſchärfer und der MTV. kann
zum 3. Male einſenden. Jetzt rafft ſich HTSV.
auf und erhöht in kurzer Zeit auf 6:3. Dieſen
Toren kann der MTV. nur eins entgegen-
ſetzen, und in der letzten Minute erhöht Halle
noch auf 7:4. Boos, Röſſen, war dem Spiel
ein gerechter Leiter. Die Reſerve ſchlug die
1. Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung
überraſchend hoch 10:2, und befeſtigte ſomit
ihre Poſition als Tabellenerſter.

Gruppe Halle- Merſeburg.
Tore Pkt.

Verein Spl. gw. verl. untſch.
HTSV. 9 9 66:27 18: 0GTV.-Halle 9 7 2 2738:29 14:TV. Diemitz 9 4 5 30:47 88:10KTV. Halle 9 z 6 34:38 6:12MTV.- Merſeburg 9 3 9 28:60 6:12AT!V.- Merſeburg 9 1 8 21:55 2-16

Gruppe Weiſienfels.
Tore Pkt.

Verein Spl. gw. verl. untſch.
TuSV. Neu-Röſſen 7 5 2 20:16 10: 4Frieſen- Weißenfels 7 t 3 30:28 8: 6TMV.- Weißenfels 7 4 3 20:21 8: 6
1861- Weißenfels 7 3 4 206:17 6. 8
Germania- Weißenfels 8 2 6 26:37 4:12



Gummi ohne Gummibaum.
Ediſons neueſte Erfindung und ihre Wirkungen.

Schon ſeit Jahren bemüht ſich Ediſon,
einen Pflanzenſtoff zu finden, aus dem Gummi
gewonnen werden kann. Von der Sorgfalt
und der Geduld, mit der die dazu nötigen
Experimente durchgeführt werden, kann man
ſich kaum eine Vorſtellung machen. Die auf
gewandte Mühe iſt mindeſtens P groß wie
ſeinerzeit, als Ediſon geeignetes Material für
die Leuchtfäden der elektriſchen Birnen ſuchte.
Auf Befragen erklärte jetzt der Sekretär
Ediſons, daß es gelungen ſei, aus der Gold
rute (Solidago) Gummi zu gewinnen. Wenn
das angewandte Verfahren im Großen durch-
geführt wird, ſoll das Pfund 16 Cent ſtatt wie
bisher 75 Cent koſten, d. h. eine Verbilligung
um 80 Proz. Dieſe Nachricht erregt um ſo
größeres Aufſehen, weil Ediſon zu den For-
ſchern gehört, die nicht früher authentiſches
Material über ihre Arbeiten bekanntgeben,
ehe nicht ein abſchließendes Reſultat erzielt
worden fſt. Die Perſönlichkeit Ediſons bürgt
auch dafür, daß ſeinen und unter ſeiner Ober-
leitung durchgeführten Arbeiten die größte Be
deutung zukommt.

Im allgemeinen muß man Berichte, daß es
gelungen ſei, Gummi aus einem Pflanzenſtoff
zu gewinnen oder auf künſtlichem Wege herzu-
ſtellen, mit Vorſicht aufnehmen. Aber ſchon
allein die Häufigkeit ſolcher Meldungen zeigt,
wieviel Perſonen ſich mit der Löſung dieſes
Problems beſchäftigen, das, wenn es eines
Tages wirklich in einwandfreier Weiſe ge-
klärt werden kann, eine völlige Umwälzung
des Gummimarktes der Welt bringen würde.

Einer der wichtigſten Rohſtoffe, die Amerika
einführt, da es ihn ſelbſt nicht beſitzt, iſt
Gummi. Man hat feſtgeſtellt, daß die Aus-
gaben der Vereinigten Staaten für den Ueber-
preis an Gummi, der infolge des ſtarken eng-
liſchen Monopols gezahlt werden muß, ſo hoch
ſind, daß ſie den jährlich von Großbritannien
an Amerika zu zahlenden Kriegsſchulden
gleichkommen. Aber alle Verſuche, das eng-
liſche Monopol zu durchbrechen, ſind bisher ge-
ſcheitert. Der einzige Konkurrent Englands
auf dem Gebiete der Gummierzeugung iſt
bisher Holland, das in Holländiſch-Jndien ge

waltige Gummiplantagen beſitzt, die im Laufe
der letzten Jahre ſo ausgebaut worden ſind,
daß ſie faſt 40 Proz. des Weltbedarfs zu decken
vermögen. Tatſächlich beſteht eine ſtarke Ueber

r an Gummi. Aber infolge der
Nonopolſtellung- Englands gelang es, den

Gummipreis durch Reſtriktion der Gummiher-
ſtellung hoch zu halten, erheblich höher, als die
eigenen Herſtellungskoſten ſind. Große Sorge
haben den Engländern die Holländer gemacht,
die eine Beteiligung am Monopol ablehnten,
weil ſie die erſt vor verhältnismäßig kurzer
Zeit aber mit großem Erfolg angelegten
Gummiplantagen erſt ausbauen wollten.
Trotzdem iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß über
kurz oder lang eine Einigung zwiſchen Hol-
ländern und Engländern erzielt wird, und
dann wär die Monvpolſtellung dieſer beiden
Länder unanfechtbar.

Amerika, das an Naturſchätzen wohl eines
der reichſten Länder der Welt iſt, mußte ſich
bisher, wenn auch zähneknirſchend, die Macht-
ſtellung Englands auf dem Gummimarkt ge-
fallen laſſen. Trotzdem ſind energiſche Ver-
ſuche unternommen worden, eigene Gummi-
plantagen anzulegen. Hier war es vor allem
Henry Ford, der ſelbſt weit über fünf Mil-
lionen Dollar gegeben hat, außerdem von der
amerikaniſchen Regierung in jeder Weiſe
unterſtützt wird, um für Amerika eigene
Gummiplantagen zu ſchaffen. Große Gebiete
in Braſilien wurden aufgekauft. Durch ge-
ſchickte Verhandlungen der Vertreter Fords
gelang es, große Zugeſtändniſſe von der Braſi-
liantſchen Regterung zu bekommen, und

eine rieſige Spekulation
ſetzte ein, da man allgemein annahm, Ford
würde an Ort und Stelle die für den Bau
nötigen Materialien kaufen. Vor allem rech-
nete man damit, daß die Gummiplantagen um-
gehend angelegt werden würden. Das war
nun allerdings ein Trugſchluß. Vielmehr
ſind die Amerikaner äußerſt ſyſtematiſch vor
gegangen und haben ſich zunächſt darum be-
müht, das Sumpfgebiet, das für den Aufent-

Der nmeuernannte Biſchof von Berlin, Dr.
Schreiber, wird ſein Quartier in dem frühe-
ren Militärkabinett in der Behrenſtraße zu
Berlin aufſchlagen. Von dieſem Gebäude aus
wurde vor dem Weltkrieg jahrzehntelang das
Offizierskorps der preußiſchen Armee ge-
leitet. Wohl wurden alle Offiziere, vom
Leutnant bis zum Feldmarſchall, vom Kaiſer
ernannt, doch gingen die Vorſchläge zu den
Ernennungen vom Chef des Militärkabinetts

2 2Tragödie en minigkure.
Liliputaner ſind gewöhnlich keine hübſchen

Leute, ſelbſt in der Jugend haben ihre Ge-
ſichter einen ältlichet, mißvergnügten Aus-
druck, der vielleicht von dem ſie bedrückenden
Minderwertigkeitsgefühl herrühren mag, das
dieſe von der Natur ſtiefmütterlich behandelten
Weſen den normalgroßen Menſchen gegenüber
haben. Jhre Körperchen ſind meiſt ein wenig
verwachſen, ein richtig großer Kopf iſt ver-
ſehentlich auf einen Zwergenleib geraten, ein-
zelne ſchleppen auch ein Höckerchen oder einen
Klumpfuß durchs Leben. Ein geſchickter
Direttor ſolch einer Liliputanertruppe kann
durch Schneiderkünſte kleinere Mängel
„kaſchieren“ was er aber dem armen
Zwerglein nicht anmeſſen laſſen kann, iſt ein
zufriedenes Lächeln und einen lebensfrohen
glücklichen Blick.

Nach all dieſem wird man zugeben müſſen,
daß Prinzeß Däumelinchen, mit bürgerlichem
Namen Ella Großbauer, die Zierde des Lilk-
putanergeſchlechtes war Ein friſches, paus-
bäcktges Geſichtchen, blau Augen, blondes,
krauſes Haar; ſie maß 90 Zentimeter, mitſamt
den Stöckelſchuhen wog 38 Pfund, bei fehler-
loſem Körperbau, und war die reizendſte
lebende Puppe, die man ſich denken konnte.
Däumelinchen war Mitglied des großen
Zirkus Ghigli und Partnerin des Kunſtreiters
Valentino. Valentino war ein hübſcher
junger Mann von hünenhaftem Wuchs und
jenem Lächeln in den leichtſinnig blickenden
Augen das ihn als Liebling der Frauen er-
kennen ließ.

Allabendlich trat Däumelinchen mit Signor
Valenttino in einer vriginellen Zirkusnummer
auſ. Ein Schimmel von beachtenswerten Aus
maßen (er gehörte noch zur Garde der aus
ſterbenden Nudelbrettſchimmel) galoppierte
mit dem als ſchwarzſeidenem Pierrot ver-
kleideten Valentino in die Manege. Das
Publikum voran die Damen begrüßten
mit Applaus

Vom Milikärkabinett zum Biſchofspalgis.

aus, in deſſen Händen daher eine nicht ge-
ringe Macht lag Ein wahrer Kranz von
Geſchichten und Geſchichtchen rankt ſich um das
alte Bauwerk, in dem zurzeit das Reichs-
wehrgruppen-Kommando I untergebracht iſt.
Am 15. Januar ſoll es von der Reichswehr ge
räumt werden. Nach einer gründlichen Re-
novierung wird Biſchof Schreiber am 1. April
in das Gebäude einziehen. Es enthält vier
große Säle und 128 Zimmer.

halt von Menſchen überaus gefährlich iſt,
trocken zu legen. So werden ſyſtematiſch Seen
und Tümpel zugeſchüttet, die Arbeiter wohnen
nicht ſelbſt im Urwald, ſondern auf Schiffen,
die von Amerika herübergeſchickt worden ſind,
ſogenannten Hoſpitalſchiffen, um nicht der Ge-
fahr fiebriſcher Erkrankungen ausgeſetzt zu
ſein. Erſt wenn dieſe Vorarbeiten erledigt
ſein werden, wird man mit dem Bau der
Gummiplantagen beginnen. Dies dürfte frü-

Angriff genommen worden, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß man bei erfolgreichen
Arbeiten die Plantagen weiter ausbaut.

wir in den
Wege Gummi

auf
oder

Bemühungen,
herzuſtellen

So ſehen
künſtlichem

eine Pflanze zu ſuchen, die ſich ebenfalls zur
Gummierzeugung eignet, einen Ausfluß des
ſcharfen Kampfes um das Gummimonvpol

c c
Schleuſenkores.Schwieriger Transport eines

Vor kurzem wurde eines der großen Tore
der Holtenauer Schleuſe im Kaiſer-Wilhelm-
Kanal durch ein Schiff ſchwer beſchädigt. Das
Tor mußte zur Reparatur ins Dock gebracht
werden. Unſere Aufnahme zeigt den Rück-
transport des reparierten Schleuſentors durch

den Kaiſer-Wilhelm-Kanal. Die Beförderung
des Schleuſentors war außerordentlich
ſchwierig und konnte nur aufs vorſichtigſte
von drei Schleppern bewirkt werden, da man
auch mit einem Umkippen des Schleuſentors
jederzeit rechnen mußte.

heſtens in einem halben Jahre der Fall ſein,
und da ein Gummibaum fünf Jahre Wachs-
tum erfordert, ehe er zur Gummigewinnung
ausgenutzt werden kann, wird man mindeſtens
noch mit fünf bis ſechs Jahren rechnen müſſen,
ehe

die Fordſchen
Gummiplankagen

in Braſilien Erträge abwerfen. Jmmerhin
aber iſt das Projekt in großzügiger Weiſe in

Der ausſterbende
Menſchen-Affe.

Die Zahl der Mitglieder derjenigen Affen-
arten, die man allgemein als Menſchenaffen
bezeichnet, iſt ſtark am Abnehmen begriffen, und
es ſind daher auch ſeitens der beteiligten Re-
gierungen die größten Anſtrengungen gemacht
worden, um ein völliges Ausſterben dieſer
intereſſanten Arten zu verhindern. Die Ge-
ſamtzahl der gegenwärtig noch in Freiheit be-
findlichen Menſchenaffen wird auf etwa 5000
geſchätzt. Von dieſen ſind am meiſten die
Gorillas geſchützt, von denen noch etwa 500 bis
700 in dem Schutzpark des Belgiſchen Kongo-
gebietes leben, und deren Tötung vder Fang
mit ſchweren Strafen belegt iſt. Auch die hol-
ländiſche Regierung macht große Anſtrengun-
gen, um die noch auf Java, Sumatra und
Borneo lebenden Orang-Utangs vor der Ver-
nichtung zu bewahren.

Jedoch das Gebiet iſt zu groß, um eine
ſcharfe Ueberwachung durchzuführen. Zvolo-
giſche Gärten und Menagerien zahlen gute
Preiſe, es iſt daher nicht zu verwundern, wenn
die Zahl der in Freihett lebenden Menſchen-
affen dieſer Art immer geringer wird, und es
immer ſeltener wird, daß man ein Exemplar
auf freier Wildbahn zu Geſicht bekommt. Am
allerwenigſten iſt aber der in Zentralafrika
noch ziemlich häufig vorkommende Schimpanſe
geſchützt. Er verfügt weder über die Größe

einige Runden ſtehend mit primitiven Kunſt-
ſtücken aufwartete. Als Clou ſeiner Nummer
griff er in die Hoſentaſche ſeines weiten
Clownkoſtümes und zog Prinzeß Däumelin-
chen unter allgemeinem Hallo des Publikums
ans Tages- beſſer geſagt Rampenlicht.
Däumelinchen als weißſeidene Pirette ſandte
Kußhändchen in die Zuſchauermenge, lachte,
winkte und war ſelig über den gelungenen
Spaß, in Valentinos Beinkleid verſteckt ge-
weſen zu ſein. Dann produzierten ſich die
beiden ungleichen Partner am ruhig galoppie-
renden Pferd noch mit ein paar einfachen
Reitertricks, weder der hünenhafte Valentino,
noch das Zwerglein beſaßen großen Mut, und
wenn Däumelinchen nicht ſo gerne Valentinos
Geſellſchaft geſucht hätte, würde ſie vor Angſt
nie ein Pferd beſtiegen haben. So aber war
ſie jeden Abend bereit, die ganze Nummer zu
wiederholen und ſchlüpfte vergnügt in Valen-
tinos Pierrotkoſtüm. Dieſe 10 Minuten
abendlicher Arbeit waren ihre glücklichſte Zeit
des Tages; ſie hegte eine ſchwärmeriſche Liebe
zu Valentino, die es muß leider geſagt
werden von ihm kaum bemerkt wurde. Nach
der Zirkusnummer begegnete den beiden im
Gang zwiſchen Manege und Stall 4 Siſters
Miller, Luftakrobatinnen, die ihre Nummer
beginnen ſollten und mit Valentino zärtliche
Blicke tauſchten

Der Kunſtreiter begab ſich in den Wohn-
wagen, der ſeine Garconwohnung war, kleidete
ſich um und verſchwand ungeſehen über den
ſchwach erhellten Zirkusplatz, lief, bis er einen
Trambahnwagen erreichte, der ihn in die
Stadt bis vor ein Nachtlokal brachte. Es war
den Mitgliedern des Zirkus Ghili unterſagt,
auch an jenen Abenden, an denen ſie nicht

„Uniform zu ſtehen“ hatten, ohne Erlaubnis-
jſchein auszugehen; aber Valentino hatte ein

Stelldichein mit einer luſtigen Geſellſchaft ver-
abredet, das er nicht verſäumen wollte. Beim
Heimkehrey gedachte er ſich dann hinter
Däumelinchens Wohnwagen, der im rechten

den „ſchönen Valentino“, der Winkel zum Löwenkäfig ſtand, zu verſtecken,

und bei hellem Tag unter die Angeſtellten des
Zirkus zu miſchen, um in ſeinen Wagen zu
gelangen.

Während Valentino in toller Geſellſchaft
einen Whisky-Soda nach dem andern ſchluckte,
begann für Däumelinchen die härteſte Arbeit
des Tages, das „zur Schau geſtellt ſein“. Jn
den großen Pauſen der Vorſtellungen, während
das Publikum die Menagerie beſichtigte, mußte
ſie in ihrem mit Puppenmöbel ausgeſtatteten
Wohnwagen eine Separatvorſtellung geben.
Die gaffenden Zuſchauer ſchoben und drängten
ſich, um Däumelinchen in vergißmeinnicht-
blauem Pyjama beim Abenoeſſen zu beſtaunen,
wie ſie auf winzigem Samowar eine Taſſe Tee
braute, von puppenhaftem Tellerchen eine
richtige Vogelportion verzehrte, dabei zierlich
mit Zwergenbeſteck hantierend. Sie haßte aus
vollem Liliputanerherzen alle dieſe großen
Menſchen, von denen ſie bedauernd und mit-
leidig betrachtet, oft auch mit taktloſen Be-
merkungen geneckt wurde. Ach, war ſie wirk-
lich nur ein Spielzeug, eine dumme Puppe?

Als endlich die letzten Neugierigen ge-
gangen waren und ſie wieder allein mit den
ſympathiſcheren Nachbaren, den Löwen, war,
kroch ſie todmüde in ihr Zwergenbettchen und
konnte lange keinen Schlaf finden. Zu tief
hatten ſie die Worte eines Jünglings, „Det
kleene Mächen iſt rein für jarniſcht!“, der wie
die geſchniegelte Schaufenſterfigur eines
Schneidergeſchäftes ausgeſehen hatte, getroffen.
Nach ſtundenlangem vergeblichen Warten auf
den Schlummer, glaubte Däumelinchen hinter
ihrem Wagen Schritte zu hören, dann einen
dumpfen Fall. Auf ihr leiſes Rufen kam keine
Antwort. Sie verließ ihr warmes Bettchen,
kletterte die Treppe des Wagens hinab ins
Freie und hatte einen unerwarteten Anblick:
ihr angebeteter Signor Valentino lag ſchwer
bezecht an die Gitterſtäbe des Löwenkäfigs ge-
lehnt und ſchnarchte. Durch ſein Vorbeiſtreifen
an der ſcheinbar nachläſſig geſchloſſenen Türe
des Käfigs hatte ſich der Riegel gelöſt und
Berry, der König der Wildnis, gefolgt von

Großbritanniens. Wenn ſich die Ediſonſche
Entdeckung zum Ausbau eignet, zumal die
Goldrute eine Pflanze iſt, die in Amerika ſehr
häufig vorkommt, ſo hätte damit England eine
große Wirtſchaftsſchlacht verloren. Aber ob
ſich das Verfahren zur Gummigewinnung aus
der Solidago überhaupt in großem Maßſtab
eignet, darüber bewahrt Ediſon Stillſchweigen.
Man wird weitere Meldungen abwarten

müſſen. F. L.
und Kraft, die Gorilla und Orang-Utang zu
einem nicht zu unterſchätzenden Gegner macht,
noch über deren ausgeſprochene Scheu dem
Menſchen gegenüber. Er iſt ziemlich leicht zu
fangen, an die Gefangenſchaft zu gewöhnen und
bei guter Behandlung auch dem Menſchen
gegenüber zutraulich und anhänglich.

Mit dem Raſiermeſſer die Kehle
durchſchnikten.

Jn Katſcher in der Wohnung ſeiner Eltern
tötete der 21 Jahre alte Joſeph Kruppa ſeine
Braut Anna Sachiera, indem er ihr mit einem
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt und ſie ſo
tötete. Kruppa verſuchte ſich dann ſelbſt das
Leben zu nehmen, indem er den Gashahn
öffnete. Er wurde jedoch an ſeinem Vorhaben
gehindert.

Gasexploſion
auf der Kohlengrube.

Bei einer Gasexploſion in der Kohlengrube
New Cumnock (Ayrſhire, England) erlitten
fünfzehn Bergleute ſchwere Brandwunden.
Zwei der Verletzten ſchweben in Lebensgefahr.

ſeiner treuen Gattin, ſchickte ſich eben an, einen
nächtlichen Spaziergang anzutreten. Däume-
linchen, die Gefahr erkennend, rüttelte und
ſchüttelte den Kunſtreiter, doch dieſer ſchnarchte
ſteif und unbeweglich. Däumelinchen lief
zitternd und atemlos über das ſchwach-
beleuchtete Gelände zum Wagen der Wächter
und weckte ſie auf. Mit gütlichem Zureden
und rohem Fleiſch lockte man die Löwen
wieder in ihren Käfig zurück.

Jn ihrem Puppenbettchen aber lag Däume-
linchen von fiebrigem Schluchzen geſchüttelt,
mit wehem Liliputanerherzen, das liebte, litt,
tobte, kämpfte, verzteh und entſagte wie das
Herz eines richtig gewachſenen Weiber

Ein neuer Greco gefunden.
Bei der Ueberführung der Privatſammlung

der Fürſtin Scheremetieff in das Staats
muſeum von Niſchninowgorod entdeckte der
Direktor Roſenthal unter der Sammlung ein
Gemälde von Greco. Das Bild iſt eins der
letzten Werke des Meiſters, 1610' gemalt, und
ſtellt Rodrigo Vazquez dar. Das Gegenſtück
zu dieſem Porträt hängt ſeit langem im
Prado in Madrid.

Ein unüberwindliches Hindernis.
Zwei Goldſucher, die irgendwo im wilde-

ſten Nordweſten Amerikas in den primitivſten
Verhältniſſen leben, kamen nach ſechswöchiger
Reiſe in die Stadt, um etwas Goldſtaub zu
Geld zu machen. Um ſich ihre Küche irgend-
wie zu verbeſſern, haben ſie drei Kochbücher
gekauft. Als ſie in ihr Zelt zurückgekommen
waren, gingen ſie gleich am erſten Tage daran,
nach den in den Kochbüchern enthaltenen Vor-
ſchriften zu kochen. Einer von ihnen ſtudierte
alle drei Bücher durch und warf ſie dann
wütend in die Ecke des Zeltes.

„Warum wirfſt du ſie weg? Sind die Vor-
ſchriften zu kompliziert?“

„Natürlich, gleich am Anfang eines jeden
Rezeptes ſteht: Man nehme einen ſauberen
Topf Na Szerokim Swiecie“,)e e
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tigſte x r 1 Lehrling Pretitz 26. 25 Jahre alt ſucht gen Bed tn Gute Exiſten (Saalkr.). ſehr gut Kattersnaundorf 23man Alleinmädchen mädchen vorhanden. Suche zum zu Oſtern geſucht. Wirtſchafterin Stellung inkleinerem gungen ſchnelſt. t 5 in S ande, iſt zu b Seusſcy
ntors das perfekt ſervieren Angebote mi ten 1 Februar Schmiedemeiſter Haushalt, am liebſten Rückport bet. Eine faſt neue verkaufen Zu erfr. Deutſcheu. auch etwas koch. n ebete mit guen 2 Berger, Riesdorf. 49 Jahre, ev. erayr., Zu älteren Eh ückporto erbet. Schneidemühle mit im Gaſty. zu Prieſter Deutſchekann, m. gut. Zeug Zeugniſſ. u. Gehalts- Hausmädchen umſicht, gewiſſenh. Se Angevole er Georgenthal 101! eſektri ch.Lichtanlag. (Saalareis) Poſt Nationalverſammlung

niſſen ſofort f. her fo rtnetet Siggen Bun ne W ſicher anſe n kakd. De unter i 951 an die poſtlagernd Waſſer u. Dampf- Htauendori. m Jahre o
nſche ſchaftlichen 2-Perp. pothe C e welches ſchon gedient einen ordentlichen niſſe, ſucht bald. Stel Exped. d. Bl. ß 10000 M betrieb, im ſchönen 5 r re
l die Haushalt eſucht. A7 (Saa e), hat. Vorſtellen mit Anſpänner lung, q. Heim vorh., l. Manebacher Grund Fü verpachten Preis 30 W täſehr Ang. unter 8 40551 Markt 3, 1 Tr. Zeugniſſen bei deſſen Frau auch Lohn bevorz. et Fräulein l. r zu geleg., ſoll umſtände Tun l ment e
eine an die Exp. d. Bl. Tüchtiges, ſauberes Selhnahe 8 gleichzeitig mit den r r Bl 29 J. kann dacken, rot unler i Toes r Adnſigen Jahr. Verpuchte Reichsadreßbuch

r ob Suche für ſof. oder Hüusmädchen anderen d. Kuhſtall näh., gut ſelbſtändig an die Exped. d. Bl. lungsbeding. ver 50 Lande Jahr 1927, 5 Bd,
s ſpäter für meinen bei hohem Lohn geſ. Jg. kräftiges Fräul. übernimmt. Gute üchte koch., ſucht paſſende kauft werden. Nä- wie ſt n C wig 40 Mu., tadellos erau Muſtergeſtügelh, et i Gaſt als Wohnung vorhand. Wirtſchafterin Stelle in klein., am 3000 M werden. wirtichaft in Coswig halt, verkäufl durchßſtab uge h. ein euer a hof, C. Görner, Treben liebſt loſ heres durch Frau Botlhe, Halle t Sgal-4 ſtrebſames junges Jena Löbſtedt. Kochlehrlin h. 34 J., ſucht bald od. liebſten frauenloſem auf Land auf 1 Jahr Rudolf Remdt, Leipziger Str. 75, 11. Huſt. Voit. Saalen Müädch bchlehrling bei CorbethaLand, ſpäter Wirkungskreis Haushalt. Ang. erb. Selbſtgeber geſ. Manebach, Haus 42a feld (Saale), Oberearten en auf ein Jahr ohne Station Kötſchau. loſ. Haush unter A 7948 an die ſtgeber geſ. Stiaßezur Erlernung der n itige Vergüt u enlo,, r. Exped. d. Bl ff. znter O 7346 an nf ſſl Zu verkaufener du nd Suche um 15. Jan Iſt Vahrhete Frifeurlehrling hie et e e e S. V e Nußbatliche Ausbildung. ode i. br tücht, Feſucht. Bahnhofs e an die Exped. d. V. An NußbaumFamitt g. r 1. Febr. tücht., hotel Aſchersleben. ſucht zu Oſtern 1930 Jung. Mädchen h Wer verkauſt zu Nutzholzzweckenig zu Den uß. Zuverläſſ. erfahrenes Fried. Tröbs, l6jährig. Landwirts 20 Jahre ſucht Stel- Zu vermie en Lebensmittel- verkauftmacht, vrer t eten, Wirtſchafts Weg. Verheiratung Friſeurmeiſter, [tochter ſucht Stellung lung zum 15. Jan. geſchäft Wohn od. Heſchäſts R. Prautch,

dem Kr ighe m fräulein des fetzig. für Mitte Wennungen a. d. U. als oder 1. Febr., Nähe b- Zimmer haus, Villa, Landwirt Lettin b Halle.
ht zu eis Hanau. Januar 1930 jung. Haustochter Erfurt bevorzugt. w mit ler de chaft, Gaſtho yabrikn und od. Hausbeamtin f. Flotten Offerten erbittet ohnung u. großer Ladenſtube od. ſonſt. Betrieb, auch Gebrauchteiſchen Haustochter größ. Gutshaushalt, Mädchen Väckerlehrli Heriha iäſſer, d Küche mit Bal Eckladen, umſtände Bauterrain. Sof. An gj

und einf ſucht i erlehrliing Fieinheitſtedt. Holma Albrecht. And Hüche m u Wir Kinderbettſtellegeſund, einfach, ſol, Angebote mit Vild, geſucht nicht unter ſucht für Oſtern Arnſtadt Land Wohlmirſtedt kon ſofort zu ver- halber zu verkaufen gebote an F. Wilheim] t n atrate gut
kinderlieb, in Land n u. 18 Jahren. Hute Fritz Bloß, Bäcker (Unſtruttal) mieten in beſt. Lage d r J v Barenthin, Hamburg. erhalten billig zu
h Fran Ilſe Kirſten S ger meiſter, Halle, Solides Tſſhrig Margh A. An- an die Exp. d. Bl. Hlocken ießerwarl 16 verkaufen
geld. Ang. erb. unt. erforbderl Vergütung iedrichſtr. 62 5 rig. ädchen gebote erbeten unter Mittorlirgbeoehle A 7934 an die Exp. e rpgbars r 40 Mark Sriedrichſir. 62. v Fräulein 9 v. Lande ſucht Stel c 7951 an die Exp. Grundſtück c Große Bitterſtraße

d. Bl. Konnern a. S. Kaſſen frei. Angeb. 27 Jahre alt, ſucht lung als d. Bl. in Hornburg Nr. 9.7 G erbet. unter A 7941 Lehrling Anfangsſtellung am Hausmüdchen Wohn mit Scheune Zwei gut erhaltene Tier markt

n indchen Wetten e e e h t n a e. e dosdfen eſeine n riſchaſterin mat Off. unt. D 7367 an R Acker unter günſtig. ueinem für Küche u. Haus 30--40 J., kinder- Durch erlaſß r die Exped. d. Bl. F. r an t Kleine Anzelgen Bedingungen ſofort wegen Dampfanlage Arbeitspferd
ſie ſo bei 40 M. monatl. lieb (Kind 10 Woch) geſucht. Aeltere Dame ſucht ſtraße 6. immer erfolgreich zu verkaufen billig zu verkaufen 5 Jahre. belgiſchez Lohn und fr. Koſt in frauenloſ. Haush. Mädchen Karl Strödtke, Gröbers, Fuchsſtute zu verk.t a und Logis. Reſtaur. in den bayr. Wald zum 15. Jan. geſ Schegtehe Reiter Stellung als 16jähr Burſche n n n m Hornburg b. Eisleb.! Halleſche Str. 3,1. Creypau Nr. 22

zhahn f j èhah und Cafe „Kloſter eſucht. Offert. unt. welch. in allen Haus Domnitz b. Könnern. Wirtſchafterin uche. Delung n r
haben „„Magdeburg, J 4036 an die Exp. arbeiten erfahren in frauenloſ. Haush. Sandwichchaßt 'Nahe 4 tl 9 k

lvenſtedter Str. 26. d. Bl. r f. J ienſtedter Str d. Bl Mit Zeugniſſen zu un e er Zeitz. Zuſchriften erb. in b b III Ungen
Zum baldigen Ein Suche zum 1. April mee ſeb Höher, w R Don Drh Handbuch über den Preuß. Staat für Wie bisher iſt auch für 1930 wieder
tritt ſuche ich ein 1930 einen erſeburg, 2 junge Junge Naundorf b. Deuben 8 tä Brauhausſtr. 8. o das Jahr 1930. geplant, das Staatshandbuch nebenhen Lehrling Mädchen Stenotypiſtin Junger, tüchtiger Auf das guſangs Februar 1930 in der Vollausgabe auszugsweiſe füru chen Sohn achtb. Eltern, Ehrliches, fleißig. 17 u. 19 J, ſuchen perfekt in Aufnahme Herrenfriſeur R. von Deckers Verlag (G. Schenk) in Gruppen von Provinzen in Teilaus-

grube (ſchulfrei) für alle welcher Luſt hat, das ſolides Stellung in beſſerem und Schreibmaſchine Bubikopfſchneider Berlin W 9 erſcheinende amtliche gaben herauszugeben, um auch kleine-
litten Hausarbeiten. Be Bäcker u. Konditor Hausmädchen Haush. zum 15. Jan. ſucht für ſofort oder lucht bis 15. Januar Nachſchlagewerk „Handbuch über den ren örtlichen Dienſtſtellen insbeſon
nden. werbung, mit Zeug handwerk gründlich oder 1. Februar. Off. ſpäterStellung. Gute Siellung. Gute Zeug Preußiſchen Staat“, Ausgabe für das dere kleineren Städten und Gemeinden
efahr. nisabſchr., zu W r r ſchul- bitte unter e an Zeugniſſe vorhanden niſſe vorh Offert an Jahr 1930, weiſe ich alle Behörden Anſtalten, Schulen, Kaſſen, Einzel

anſpr. u. evtl. y Tittel, rei, z. 15. Januar d. Agentur d. Saale Werte Offerten unt. und Intereſſenten beſonders hin. perſonen uſw.), die vielleicht nur einm unter A 7952 an die Bächkermeiſter, geſ, Weiß, Halle, Zeitung Bad Bibra, J 4041 an die Exp. Großer ben t Th Jm Umfange der Ausgabe u. 1929 geringeres Intereſſe an der Vollaus-

einen Exp. d. Bl. Nauendorf (Saalkr.)! Wörmlitzer Str. I. Auenſtraße 6. d. Bl. Rr. 187. wird ſie ſich dieſer ſowohl äußerlich in gabe r 5 die bar Frit
der altbewährten Druckform wie auch ausgabe die Anſchaffung des ſie inter

archte S D 22 Jahre, erfahren in Gliederung der einzelnen Behörden, Staatshandbuchs zu ermöglichen undtief Huſbeſchiag, Wagen Korporationen und dgl., die re ehe De nene nach bau und im Bau luno ihrer ſtaatsrechtlichen Grundlage, breitung die Preiſe der einzelnen Ausichter Rundfunkprogramm n ihres Aufgabenkreiſes und d ört- so zu Beſteiſa wird
de Maſchinen, ſuche gute lichen Zuſtändigkeit, den Kreis der na- gender Beſtellung wirdwer Königswuſterhauſen Leipzig Stelle als mentlich aufzuführenden Beamten, Jn i a. die r leereDienstag, den 7. Januar Dienstag, den 7. Januar Schmiedegeſelle Tier Keeſſen ler Veraaſigtany ſleen tet Sagen ennen.

t Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. wir t u Wellenlänge 259 Meter. Kbye Hane Nmiede der inzwiſchen, insbeſondere auch in Als Sonderdruck wird ferner der
itt h 10 ort Wencchake W erkehrz Reingeld Pif folge der ſtattgehabten Neuwahlen, Abſchnitt VII der Vollausgabe „Kirch-i 7.00 Uhr. FunkGymnaſttk. x J terdienſt An erkennt einvold Piſton, fngetretenen zahlreichen Veränderun- liche Behörden“, (Religionsgeſellſchafdas 9.00 Uhr. Ein Vater erzählt Geſchichten für die 32 Uhr. Bekanntgabe des Tagesprogramms. Wildenhain e ſen ingeführ ten) herausgegeben.Kleinen ch 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt, bei Mochrehna gen anpaſſen und auch die eingeführ usgeg w10.30 ühr: Reueſte Nachrichten u. ine twerbenachrichten der Reichspoſt ten hernſerewanſhuſf für kie tietneren Dienſten n en be

12.00 Uhr: Franzöſiſ Schü reklame. elb en, Fernſprechanſchlüſſe, Bank un enſtſtellen ganz be9 98 per Tranyonſ fur Schüler 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. h Poſtſcheckkonten und Drahtanſchriften ſonderen Wert, da ſie in überſichtlich-
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt gen. akkurater, ſtrebſamerun v 2. r: Schallptattenkonzert. er Behörden) ſowie die Angaben über nen dn n en e wich n er gonditorgebiſe be eher len en lege nene in re er

der 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. n n Schneebericht, der We en Dienſtſtellen r e rlnkeeherne n grage Huhye i
a ein 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. a u c h Fa urchaus erfahr. Nachrichten- und Amtsblätter ſowie age men Srovinz ur tder 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert 73 r Schallpiattenkonzert. ſt und auch Bäckerei Zeit und periodiſchen Druckſchriften den Nachbarprovinzen geben.

und 14.30 Uhr: Tanzt ü Kind g mit Reuerſcheinungen auf dem Muſtkalien verſteht, ſucht ſofort unter Angabe des Verlages, der Bei Vorbeſtellung bis zum 15. Ja-
nſtück 15.00 ühr: Juwgendſdee en Titterger sten (15.15 Uhr Schallplattenmuſik. paſſenden Wirkungs Zweckbeſtimmung und der Erſchei- nuar 1930 wird ſich der Behördenvor-
n im h und NRiſttäſten fur Vogel von Futtergeräten Uhr: Wirtſchaftsnachrichten kreis. Werte Ange nungsweiſe) wieder aufweiſen. Da zugspreis für die Vollausgabe des

15.30 Uhr Wett d Börf be ch 16.00 Uhr: Von Hexerei und Zauberkunſt. bote an auch der allgemeine und ſtatiſtiſche Handbuches über den Preußiſchen
545 Uhr ünltſeriſche e r Operetten-Nachmittag. aldemar Brämer Teil durch verſchiedene neu bearbeitete S 9 r er arten-1545 ühr Franenſtund ſte ſä Handarbei Uhr Operetten Nachmitt Wald Brä Teil durch verſchi bearbei taat für 1930 trotz der zu erwarten-
W ten Vorbereliung des nenen Pro ans on 16.30 bis 17.30 Uhr: Uebertragung auf h Herrn O. Bothſeld, Tabellen des Preußiſchen Statiſtiſchen den Zunahme des Umfangs wieder auf

u 16.30 Uhr: Ueb Neue natun den Deutſchlandſender, bis 17.55 Uhr: auf die Knnern, Reumarkt 5Landesamts ergänzt und auch noch etwa 29—30 M. für das dauerhaf ge
ilde- .3 r Uebertragung des Nachmittagskonzertes Sendergruppe Berlin.) einige andere Erweilterungen des Jn bundene Stück belaufen. Der Been Wna z e ehe ne r erreeweeke de r aJ igß 805 er werktäti Frau: alts, u. a. durch Angabe der Namen, hördenvorzugspreis für eine der Teilhiger 17.30 Uhr: Dichterſtunde. Frank Thieß: Der Weg 18.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau: Umſchau ſchlüſf Poſtſcheck v ausgaben wird je nach der Höhe ihrerb zu zur Freiheit. in der Welt der Frau. Junger ledig. Mann, Hereeie ne a ſie Aufla e und nach ihrem Umfangegend- 18.00 Uhr: Muſikverſtehen (1. Stufe): Kleine For- 3.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 30 Jahre alt, ſucht Bank onten, der ürgermeiſter aller wied g 6 M. fur die Teil s be
cher men der Kiaviermuſt. e r Arbeltohbeweis Stellung als 7000 Sitwohnern) vöorgeßomnen III. der Preis für den Sonderdrug

g. s f 55 Ablbei nwohnern), vorgenommen III Sum m r Jranzsſt h Far Fortgeſririene. 19.00 Uhr. Die Ausbildung der höheren Lehrer. Kutſcher werden ſollen, wird vie neue Ausgabe „Kirchliche Behörden“ etwa 1,50 bis
an 18.55 Uhr: Unſere europäiſchen Nachbarn: Polen, die 19.80 Uhr: Uraufführung von Schallplatten. ſicherer Fahrer guter des Staatshandbuches ein unentbehr 2 M. betragen Beſtellungen ſind um
ſerle du Macht m r 20.30 uſce Mit dem Mikrophon in einer Autofahr- Wagen und Pferde liches Hilfsmittel für den inneren gehend und ſpäteſtens bis zu der noch
ding 2 pr. Claudio Arrau ſpielt. 5 21.00 Uhr Mandolinenkongert. pfleger. Stellung als Dienſt der Behörden, insbeſondere der bis zum z e n20.45 Uhr: Unterhaltungskonzert Verſchiedene Jn- 21.30 Uhr: Studio der Mitteldeutſchen Sender. Herrſchafis oder Ge jenigen der allgemeinen und inneren n gſte friſt an e Schrift
Vor ſtrumente. e 22.15 ühr: Zeitangabe, Wettervoräusſage, Preſſe ſchäftskutſcher bevorz Verwaltung (einſchl. Polizei) ſowie leitung des Staatshandbuches, Berlin
t Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte bericht und Sportfunk, J ausarbeit wird mit aller Kommunalbehörden (Kreiſe, W 8., Wilhelmſtr. 63, zu richten, da
ehen Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach- Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz und Unter übernommen. Gute Städte, Landgemeinden uſw.) ſein. nur bei einer genügenden Anzahl von

richten. haltungsmuſik. Zeugniſſe vorhanden. Darüber hinaus wird das Werk auch Beſtellungen das Fortbeſtehen des uneren S Ängeb. erheten mer für weitere Kreiſe eine drerlaſngen en Buches h iſt.
e cecececeeeeeeeeecece A 7950 an die Ex- Führer durch das amtliche Preußen erſeburg, den 30. Dezember 1929.e bie B. ar ltellen Der Landrat. Guste
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Die Trauung
des ikalieniſchen Kronprinzen.

König Boris in Rom eingetroffen.
Jn Rom herrſchte am Sonnabend reges

Leben, da ſich inzwiſchen aus allen Teilen
Italiens die mittelbaren und unmittelbaren
Hochzeitsteilnehmer in der Hauptſtadt ein-
gefunden haben. Das allgemeine Intereſſe
wendet ſich vor allem dem Quirinal und dem
S geſchmückten Bahnhof zu, wo heute
wieder

eine Reihe von Fürſtlichkeiten eingetroffen

iſt, ſo die Herzogin von Vendomé, ferner Prinz
Louis Napoleon, Prinz Paul von Jugoſlawien,

römiſchen Frage dem Papſt offiziellen Beſuch
abſtatten werden.

Sonntag iſt König Boris von Bulgarien
mit ſeinem Bruder Cyrill in Rom eingetroffen.
Er wurde vom König und von dem Kronprin-
zen von Jtalien am Bahnhof mit zahlreichem
Gefolge nach dem für ausländiſche Monarchen
vorgeſchriebenen Zeremoniell empfangen.
König Boris iſt das einzige regierende Staats
oberhaupt, das außer dem König von Belgien
an den Hochzeitsfeierlichkeiten teilnimmt.

Vor dem Bahnhof wurden dem bulgariſchen

Italiens hiſtoriſche Braukkutſche.

„Maria Thereſia“, ein prunkvoll ausgeſtatteter Wagen, der bereits von den Königen Albert
und Vietor Emanuel benutzt wurde und der auch diesmal dem Brautpaar als Gefährt dient.
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das ehemalige Königspaar von Portugal, der
Jnfant von Spanien und der Herzog von
York. Jm Laufe des Nachmittags hat der Hof-
zug, der das belgiſche Königspaar nach Jta-
lien führt, die Grenze erreicht. Den belgiſchen
Fürſtlichkeiten werden unterwegs

lebhafte Sympathiekundgebungen

dargebracht. Nach kurzem Aufenthalt in. Mai-
land ſetzte der Hofzug ſeine Reiſe fort und
wird Sonntag um 8,30 Uhr in Civitavecchia
eintreffen. Dort wird das belgiſche Königs-
paar von dem Onkel des Königs von Jtalien,
dem Herzog von Genua, empfangen. Um
10 Uhr würde der mit den italieniſchen und
belgiſchen Fahnen geſchmückte Zug im Haupt-
bahnhof von Rom eintreffen, wo die Gäſte von
dem italieniſchen Königspaar und dem Kron-
prinzen erwartet werden. Vor dem Eingang
zu dem Königsſaal des Bahnhofes iſt eine Tri-
büne errichtet, auf der die bereits hier ein-
getroffenen ausländiſchen Vertretungen und
Fürſtlichkeiten und das diplomatiſche Korps
Platz nehmen. Nach der offiziellen Begrüßung
und Vorſtellung werden ſich die belgiſchen und
italieniſchen Fürſtlichkeiten in Galakutſchen
zum Quirinal begeben. Zur Spalierbil-
dung in den Straßen und Plätzen zwiſchen
dem Bahnhof und dem Königspalaſt ſind
12 000 Mann kommandiert. Weitere 6000
Mann ſind für die

ſtrengen Abſperrungsmaßnahmen
bereitgeſtellt. Der Präſident von Portugal ließ
heute durch ſeinen Geſandten dem Kronprinzen
von Jtalien das Großkreuz des Ordens vom
Turm und Schwert überreichen. Der Reichs
verweſer von Ungarn hat dem Kronprinzen
einen Viererzug mit dem dazu gehörigen
Wagen und Geſchirr zum Geſchenk gemacht. Jn
Gegenwart des ungariſchen Geſandten wurden
die vier ungariſchen Schimmel heute dem Prin-
zen Humbert vorgeführt.

Die faſchiſtiſche Preſſe richtet begeiſterte Be-
grüßungsworte an die zukünftige Kronprin-
zeſſin und ihre erlauchten Eltern. Der vatikan-
amtliche „Oſſervatore Romano“ hebt hervor,
daß die belgiſchen Monarchen als erſtes aus-
ländiſches Herrſcherpaar nach der Löſung der

Fürſten lebhafte Sympathiekundgebungen be-
reitet. Am Nachmittag hat der König von Bel
gien in Begleitung ſeiner beiden Söhne dem
Grabe der beiden italieniſchen Könige im
Panthéon einen Beſuch abgeſtattet und an den
Gräbern des Königs Viktor Emanuel II. und
Humbert I. je einen Kranz aus weißen und
roten Roſen mit der Aufſchrift „Albert und
Eliſabeth von Belgien“ niedergelegt.

Anſchließend begaben ſich die belgiſchen
Fürſten

zum Grabe des Unbekannten Soldaten
und legten dort ebenfalls zwei Kränze mit
Schleifen in den belgiſchen Farben nieder. So-
wohl am Panthéon wie auch am Grabe des
Unbekannten Soldaten wurden die königlichen
Gäſte mit militäriſchen Ehren empfangen und
von einer zahlreichen Menge lebhaft begrüßt.
Der König von Belgien hat dem Sekretär der
faſchiſtiſchen Partei, Turati, das Großkreuz des
belgiſchen Kronordens und dem Vizekanzler
Starace den Leopoldsorden verliehen. Auch
der Unterſtaatsſekretär im Miniſterrat erhielt
eine hohe belgiſche Auszeichnung. Der Natio-
nalverband der italieniſchen Offiziere hat der
Kronprinzeſſin eine Miniatur des Kronprin-
zen, die ihn in ſeiner erſten Uniform darſtellt,
überreicht. Die Stadt Rom iſt feſtlich beleuch-
tet. Vor dem Quirinal ſind die ganzen Faſ-
ſaden der Häuſer mit elektriſchen Lampen
überſät.
Das Coloſſenm und das Kapitol heben ſich im
Glanze tauſendfacher Lichter beſonders ein

drucksvoll vom dunklen Abendhimmel ab.
Die Verbindungen zwiſchen der Galerie und
den Paläſten ſind bereits fertiggeſtellt, ſo daß
der berühmte Michelangelo-Platz gewiſſer
maßen von einem einzigen Rieſenpalaſt um-
geben iſt. Dort wird der Gouverneur von
Rom einen Empfang geben. Um den könig-
lichen Palaſt, der jetzt viele fürſtliche Gäſte auf-
genommen hat, wogt unabläſſig eine große
Menge von Neugierigen, die das Aufziehen der
Wache und die An und Abfahrt der könig-
lichen Kutſchen und Autos beobachtet. Durch
die Straßen wandern die verſchiedenſten Grup-
pen des bevorſtehenden Trachtenzuges in ihren
bunten Trachten.

Bei den Flüchklingen in Hammerſtein.
Abtransport in der übernächſten Woche.

Die Aerzte haben verſchärfte Quarantäne
über das Lager verhängt. Der kräftige Ozon
des Waldes iſt einer von Desinfektions-
mitteln geſchwängerten Atmoſphäre gewichen,
und ſchon ſtehen wir in einem Kreis groß-
gewachbſener Geſtalten, deren freundliche, kluge
Augen neugierig und wohlwollend auf uns
gerichtet ſind. Der erſte beſtimmende Ein-
druck, den man von dieſen Deutſchen aus dem
Wolgaland empfängt, iſt die ausgeſprochene
Eicherheit des Benehmens.

„Wir wollen nach Kanada“, ſo ſagen ſie,
„aber erſt wenn die Kinder wieder geſund

ſind.“

Die ſchwere epidemiſche Lungenentzündung,
bekannt in den Ländern des Hungerns, der

laſtende Tod drückt die Stimmung, die an ſich
zukunftsfroh war, als das ruſſiſche Schiff in
Deutſchland anlegte. Ja, die Kinder müßten
wieder fröhlich ſein, dieſe lärmende Schar,
deren Mehrzahl Gott ſei Dank nichts
erfuhr von bitterem Maſſentod.

Die Kinder drücken überhaupt dem Lager
ihren eigenen Stempel auf. Da gibt es, wie
der nach Hammerſtein entſandte Sonderbericht-
erſtatter der Telegraphen-Union berichtet, noch
kinderreiche Familien, wie die Orge! iffen
ſtehen die Kleinen vor uns, mit zen
Augen, und erzählen von der guten S ter
„Sonnenſchein“, die immer ſo lieb zu den
kleinen verkümmerten Weſen iſt. Die Helfe-
rinnen haben es nicht leicht, beſonders die
„Sonnenſchweſter“ Hedwig und Schweſter

Margarete. Energiſche Vorbeugungsmaß-
nahmen gegen das erſchreckende Umſichgreifen
der Krankheit wurden vergriffen. Die Miß-
trauiſchen und Geſunöbeter mußten in Kürze
überzeugt und unſchädlich gemacht werden, und
ſo gab es Nächte ſchwerſter Arbeit. Und dabei
das ſchnelle, erbarmungsloſe Hinſterben der
kranken Kinder.

Schrecklich hat der Tod unter den unſeligen
Geſchöpfen aufgeräumt.

Nur die Kleinen ſind es, die der Gottes-
geißel zum Opfer fielen. Die älteren ſind ge-
ſund und munter, und die ganz Kleinen, die
im Lager zur Welt kamen es ſind heute
bereits 18 gedeihen prächtig unter guter
Nahrung und ſorgſamſter Pflege. Täglich
werden 300 Liter Vollmilch, ſowie große
Mengen von Lebertran und Malzextrakt an
die Kinder und Wöchnerinnen ausgegeben.
Täglich werden in mehreren Küchen qaute,
nahrhafte und reichhaltige Speiſen zuberettet.
Kranke und Geſunde ſind ſtreng getrennt, und
ſchon beginnen ſich die Mienen aufzuhellen,
denn die Gefahr hat ihren Höhepunkt über-
ſchritten. Dank der opferfreudigen Hilfe der
Aerzte und Schweſtern iſt ſeit Freitag kein
neuer Krankheitsfall eingetreten. „Wir haben
gewußt“, erzählt uns ein Lagerinſaſſe, „daß
wir viele unſerer Kinder ſterben ſehen mußten.
Schon in Rußland herrſchten die Maſern, die
bei dem bitteren Mangel ſelbſt am nötigſten
Lebensbedarf nicht behandelt werden konnten.
Dann haben wir und die Kinder monatelang
verdorbenes Brot eſſen müſſen, weil wir kein
anderes in Rußland bekamen, und als die
Kleinen zu huſten anfingen, da wußten wir,
daß bei vielen von den Kindern menſchliche
Hilfe zu ſpät kam; denn wir kennen dieſe
Lungenentzündung, die nur die ſchwächſten
Kinder trifft und die uns ſchon viele ge-
nommen hat.“

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
wird mit dem Abtransport der in Mölln
u. Prenzlau untergebrachten deutſchſtämmigen
Bauern aus Rußland nach Braſilien und
begonnen werden.

Bildkelegraphendienſt
Deutſchland England.

Am 7. Januar wird um 15.30 Uhr ein öf-
fentlicher Bildtelegraphendienſt zwiſchen dem
Deutſchen Reich und Großbritannien einſchließ
lich Nordirland auf einer Bildtelegraphenver
bindung Berlin-London aufgenommen werden.
Bildtelegramme können bei allen Poſt und
Telegraphenanſtalten im Reich aufgeliefert und
nach allen Orten in Großbritannien und Nord-
irland gerichtet werden. Als Gebühr werden
für 1 qcm Bildfläche 21 Rpf. erhoben, die
Mindeſtgebühr beträgt 21 RM. für das Bild
telegramm.

Deutſchland beſitzt bereits Bildtelegraphen

Zum zweiten Male innerhalb weniger
Tage wurde in den Abendſtunden des 4. Ja
nuar gegen 7 Uhr Waſhington durch Feuer-
alarm aufgeſchreckt. Auch dieſes Mal kam der
Alarm aus einem amtlichen Gebäude. Das
Kapitol (Parlamentsgebäude) brannte.
Fünf Löſchzüge hatten noch nicht mit den Ar
beiten begonnen, als

Rieſenflammen aus dem vierten Stockwerk
des Hauſes emporſchlugen,

wo vorübergehend ein 60jähriger Maler, Mo
berry, mit Reſtaurierungsarbeiten an alten

Gemälden beſchäftigt war, die aus verſchiede-
nen Kommiſſionsräumen zur Auffriſchung hier-
her gebracht worden waren. Auf welche Ur
ſache der Brand zurückzuführen iſt, iſt noch un
bekannt. Es herrſcht die Auffaſſung vor, daß
eine weggeworfene igarette Moberrys das in
dem Reſtaurierung im aufgeſtapelte Papier
entzündete. Ander its wird die Möglichkeit
einer Brandſtifrung nicht von der Hand
gewieſen, obſchon zwiſchen dem Brand im Ka-
pitol und dem im Weißen Hauſe keinerlei Zu-
ſammenhänge zu beſtehen ſcheinen, nachdem die
Urſache des letzteren Brandes als Kurzſchluß
feſtgeſtellt wurde.

Dem tatkräftigen Eing ifen der Feuerwehr,
die ſofort den bedrohten Teil mit Leitern um-
ſtellte und

Kanada in der übernächſten Woche

Verſchiedene braſilianiſche Bundesſtaaten
haben ſich bereits mit der Uebernahme

der Bauern einverſtanden erklärt.
Die Ueberfahrt wird zum Teil von der

deutſchen Regierung bevorſchußt, zum Teil
wird ſie von verſchiedenen religiöſen Ver
einigungen, z. B. den Mennoniten, bezahlt
werden.

Entgegen der von der ſowjetruſſiſchen Tele
graphen Agentur verbreiteten Meldung hat,
wie von dem Vertreter des Reichskommiſſars
Stücklen ausdrücklich erklärt wird, keiner der
Jnſaſſen ſowohl des Lagers Hammerſtein als
auch der Lager in Mölkn und Prenzlau den
Wunſch geäußert, nach Sowjetrußland zurück
zukehren. Jm übrigen handelt es ſich bei den
Krankheitsfällen in den Lagern Mölln und
Prenzlau nur um ganz leichte Krankheits-
fälle von Maſern. agegen iſt, wie bereits
gemeldet, in Hammerſtein eine regelrechte
Seuche ausgebrochen. Jn Mölln liegen 1100,
in Prenzlau 1600 und in Hammerſtein etwa
3000 Bauern, darunter 1600 Kinder. Unter
den Kindern iſt, wie heute amtlich feſtgeſtellt
wird,

eine Strepkococcenangina
ausgebrochen,

die faſt ausſchließlich kleine Kinder befallen
hat. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß die
Kinder wochen- und monatelang insbeſondere
in der Zeit, in der die Bauern vor Moskau
lagen, keine Milch erhalten haben. Die Seuche
iſt nach Anſicht der Aerzte im Abflauen be-
griffen. Die Vertreter der Medizinalbehörden,
die nach Hammerſtein abgereiſt ſind, haben ihre
Tätigkeit im Lager aufgenommen.

Jm Flüchtlingslager Hammerſteim ſind
jetzt auch

mehrere Eltern erkrankt.
Die Zahl der Todesfälle der Kinder iſt um
fünf innerhalb zwölf Stunden geſtiegen, doch
ſoll der Höhepunkt überſchritten ſein. Herz-
erſchütternd ſind die Szenen im Lager des
Jammers anläßlich des Maſſenſterbens.

z verbindungen mit Dänemark, Oeſterreich und
Schweden.

Für 70000 Mark Edelpelze
geraubk.

In den frühen Morgenſtunden des Sonn
abend ſtiegen mehrere Männer aus einem
Kraftwagen vor einem Pelzgeſchäft am Mar
tinplatz in Bonn aus. Unter dem Geräuſch
des laufenden Motors ſchnitten ſie vor der
Eingangstür das ſchwere Eiſengitter durch und
erbrachen mit Brechſtangen die Eiſenbohlen
vor der Tür. Sie raubten dann für etwa
70000 Mark Edelpelze, ſchleppten ſie
in den bereitſtehenden Wagen und fuhren da-
von.

Brand im Waſhingkoner Kapikol.
iſt es zu danken, daß der Schaden relativ ge-
ring iſt. Er wird auf ungefähr 3000 Dollar
berechnet, wenn nicht wertvolle Gemälde ver-
nichtet worden ſind. Der Hauptſchaden wurde
offenbar durch die Waſſermengen, die durch
ſämtliche Stockwerke gingen, angerichtet. Die
Feuerwehr mußte, nachdem die Flammen
unter Kontrolle waren, Vorbeugungsmaßnah-
men treffen, und ſo konnte es nicht vermieden
werden, daß ſelbſt die Erinnerungshalle mit
Bildern und Statuen berühmter Staats-

rieſige Waſſermengen über das Dach ergoß,

männer und Feldherren völlig, ſowie viele an-
dere Räume unter Waſſer geſetzt wurden,

Glücklicherweiſe konnte der Reſtaurierer Mo
berry, der durch Rauch vergiftet aufgefunden
wurde, gerettet und im Krankenhaus wieder
zum Bewußtſein gebracht werden. Beſondere
Maßnahmen wurden gegen die an den Flügel
anſchließende

Kongreß Bibliothek
gerichtet, nach den bisherigen Berichten jedoch,
ohne daß das Waſſer dort Beſchädigungen an-
richtete. Das Feuer wurde durch den demokra-
tiſchen Führer im Repräſentantenhaus, Gar-
ner, entdeckt, der, als er Rauch roch, der Ur-
ſache nachging. Gleichzeitig bemerkte die Haus-
wache den Rauch und als ſie in das Studio
eindrang, fand ſie Moberry bewußtlos. Die
Kuppel des Kapitols, in Flammen eingeüllt,
war auf der Pennſylvania Avenue ſichtbar und
zog Scharen von Neugierigen an.
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ol unt!S dieS GläAuf dieſes Merb haben wir gewarket bewußt oder unbewußk. Ber- e
e geblich haben wir in den bisher erſchienenen Vriegsbüchern nach dem e ratr„Manne aus dem Bolke“ geſucht, dem Deutſchen, der das Geſchehen n
S des großen Krieges als Deutſcher erlebt hat. Das neue Buch iſt den

e 1. kein Tendenzwerk h2. keine Regimentsgeſchichte Sch3. kein ſtrategiſches Buch ein4 4. keine tendenziöſe Darſtellung z woM ſondern das Behennknis des deutſchen Soldaten, der krotz aller der49 WDidrigheiten und Anfechtungen ſeinem Eide treu geblieben iſt, ſeinem e dere Polbe und ſeiner Heimak. übr4 S lunm u ein es untVon Wilhelm Steinbrecher Diwi:

alle deutſchen Soldakten, die hkämpffen auf Tod oder Sieg, die hart
iſt der Titel des Buches. Kandsknechke des WDelthrieges, das waren 5 der

n

und rauh wurden, aber Herz und Seele beieinander hielten und ſich

h den Sinn für das aufrechte alke Soldakenkum bewahrken. wit„Candshnecht in Feldgrau' iſt ein Buch voller Ehrlichheit und MDahrheit, zu
alles wird geſagt, aber nichts verzerrk. Hute und böſe Dinge, ſie alle ſche
werden bei dem richtigen Damen genanntk. Re„Candskhnecht in Feldgrau“ iſt das herndeutſche Kriegsbuch; es gehört in u
die Fauſt eines jeden Mannes und in die Hand eines jeden Vnaben. be

Soeben erſchienen Aberall zu haben! zu
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BVeſtellſchein aIch beſtelle hierdurch rStüch Landsknecht in Feldgrau von Wilhelm Steinbrecher mi
in feldgrauem Ganuzleinen geb. (Preis 6.-- D.) und biſte um Suſendung unker Dachnahme W
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(Bei Bezug durch Buchhändler, deſſen Anſchrift einſethen, bei direktem Bezug:
Merſeburger Tageblatt, Merſeburg.
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